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I n h a l t s v e r z e i c h n i s                                                         (Seiten 1 - 9) 

 
Aufstehen. Aktion in Berlin                                                                              (Seiten 10) 
 

Thema mit besonderer Dringlichkeit                                         (Seite 11) 
  

Dieses Thema wurde auf unsere Leitseiten gesetzt: 
 
A)  Hat das Regionalmuseum in Krockow/Krokowa in der Nordkaschubei mit der  
      Außenstelle des Westpreußischen Landesmuseums eine Zukunft? Von Dr. Jürgen  
      Martens     
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf  

 

Aufruf zur Unterstützung                                                          (Seiten. 12 – 14) 

1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin     
2) BdV: Ewige Flamme“ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 
3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
„Zum Wohle des deutschen Volkes…“, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                (Seite 15)  
Du musst denken ….                                                                                               (Seite 16) 
 

Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee: Andachten von Pfarrer Steffen Reiche                                                         
                                                                                                                                (Seite 17)  
 
 
 
 
 

 
► 

mailto:agom.westpreussen.berlin@gmail.com
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf


 

Seite 2 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

Sonderthemen                                                                (Seiten 18 -56) 

 
01) Das Buch Josua. Krieg und Frieden im Heiligen Land. Vom  alttestamentarischen Gott  
      der Rache zum neutestamentarischen Gott der Liebe.  Von Gerd Günter Klöwer 
02) Zur Katastroph eines „großflächigen und dauerhaften Ausbleibens von Strom  
      („Blackout“). Von Dipl.-Ing. Hans Werner Zimmermann 
 
Editorial:  ,,Belarus –  früher als Weißrussland bekannt“ Und der DUDEN meldet 
für die Neuauflagen: über 300 Alt-Wörter gestrichen, z. B. auch „Standesehre“ 
                                                                                                                                 (Seite 57) 

A.  a) Leitgedanken                                                               (Seite 58) 
 

„Verletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.“ Arthur Schopenhauer 

 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

„Heimat gestalten und nicht nur verwalten!“  LW Berlin    
 

      A.  b)  Forderungen  und Grundsätze                                                (Seite 59) 

 

Diese Themen finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-
Grundsaetze.pdf  

 
1) Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die Berliner  
      Verkehrsbetriebe (BVG) 
2) Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
 

A.c) Mitteilungen                                                                                     Seiten 60 - 79)  
01) Leitender Baudirektor i.R. von Berlin-Kreuzberg Wolfgang Liebehenschel ergreift die   
      Initiative: Ehrengräber, Gedenktafeln, Namen von  Straßen und Institutionen nicht mehr  
      auf Zeit. Gedenken und Ehren dem Zugriff der Tagespolitik entziehen 
02) Die 29. Weißenhöher Himmelfahrt 2020 findet statt – auch ohne „Ossis“ 
03) Sprengung der Bobertalbrücke bei Pilchowitz in Niederschlesien 
04) Südtiroler Heimatbund:In diesen Tagen vor 100 Jahren: 100 Jahre Unrecht schaffen    
      keinen Tag Recht – Das Friedensdiktat von Saint-Germain-en-Laye 
05) Süd-Tiroler Schützenbund zu „Markstein der Mitte Tirols“ 
06) Kärntner Abwehrkämpferbund: Slowenische Regierung hat nichts zu feiern 
 

A.  d) Berichte                                                                             (Seiten 80 -   92) 

01.a) BdV: 70 Jahre Charta der deutschen Heimatvertriebenen: „Ein Grundstein unserer  
      Demokratie“ 
01. b) Deklaration des BdV-Präsidiums zum 70. Jubiläum der Charta der deutschen   
      Heimatvertriebenen 
02) 70 Jahre Charta der deutschen Heimatvertriebenen. Gemeinsames Gedenken der  
      Kulturstiftung der deutschen Heimatvertriebenen und  der AGDM 
03) CDU/CSU-Bundestagsfraktion: Werte der Vertriebenen-Charta bis heute aktuell 

 
► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                          (Seite 93)   
 
      - ohne Bericht -  
 

A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der 

Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen             (Seite 94)   
 

Dieses Thema finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
 
01) Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung: Straßenumbenennungen für  
      eine andere Republik, für eine andere Gesellschaft – für ein anderes Volk?  
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von Gallwitz,  
      Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehren

graeber.pdf  
       

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                         (Seiten 95 - 96)                                      
01) Das Massaker von Aussig vor 75 Jahren 
 

A. g) Fördermöglichkeiten                                                               (Seite 97)  
 

Diese Themen finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
01) Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
      Landeskunde Westpreußens 
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf  

 

A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  
         Landeskunde                                                                    (Seiten  98 - 108) 
01) Spurwechsel: Eisenbahnfahrten im östlichen Europa von 1850 bis heute.  
      Eine Collage von Roswitha Schieb 
02) Messe in Albendorf (Glatzer Bergland) mit Bernard Gaida, Vorsitzender der VDG 
      - Verband der deutschen sozial-kulturellen Gesellschaft in der Republik Polen 
 

B.  Veranstaltungen in Berlin und Umland                        (Seiten 109– 170) 

01)  20.09.2020, Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin, Heimatkreistreffen und   
       Gesprächsrunden: Gedichte  von westpreußischen Schriftstellern 
02)  25.10.2020, Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin, Heimatkreistreffen und   
       Gesprächsrunden: Geschichten aus westpreußischen Heimatbüchern 
03)  06.12.2020, Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin, Heimatkreistreffen und   
       Gesprächsrunden: Advent bleibt Advent 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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04)  16.08.2020: Treffen von Landsleuten aus Schlochau – Preußisch Friedland 
05)  12.09.2020: Treffen Heimatkreis Grenzmark (Netzekreis, Schneidemühl, Deutsch  
        Krone, Flatow) 
06)  Westpreußisches Bildungswerk (WBW) in der Landsmannschaft Westpreußen e.V.  
       Berlin: Coronabedingt keine Veranstaltung 
07)  Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin: Coronabedingt keine Veranstaltung 
08)  Gesellschaft für Geschichte, Altertumskunde und Kunst: Corona… 
09)  Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien e.V., Landesgruppe Berlin- 
       Brandenburg: Corona… 
10)  28.10.2020, Breslau Stammtisch Berlin: Breslaus Bahnhöfe. Mit Bernhard Hüls 
11)  11.11.2020, Breslau Stammtisch Berlin: Verloren Bilder – verlorenes Leben: Breslauer  
       Kunstsammler: Max Silberstein (*1878-†1945) 
12)  09.11.2020, Breslauer Stammtisch Berlin: Schlesische Weihnachtsfeier 
13)  Frauenverband im Bund der Vertriebenen, Frauengesprächskreis: Anrufen! 
14)  22.08.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Mit dem Fahrrad auf Gerhart  
       Hauptmanns Spuren. Führung: Dorit Herden 
15)  29.08.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Wanderkino im Garten – Stumme  
       Filme und Musik. Filmvorführung  
16)  30.08.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Sonntagsführung im Museum 
17)  06.09.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Musikalisch-literarisches Porträt:  
       George Sand - Ich liebe, also bin ich. Literarisches Programm, Musikalisches  
       Programm 
18)  12.09.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Alte Liebe - Eine heiter-vergnüg-   
       liche Lesung. Mit Ute Knorr und Ingolf  Alwert.  Lesung 
19)  16.09.2020, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Schülergalerie - Mit Arbeiten von  
       Schülern der Morus-Oberschule Erkner. Ausstellungseröffnung 
20)  05.09.2020, DtKultForum: Im Süden meiner Seele. Ein Spielfilm von Frieder Schuller 
21)  18.03.2020 ff., DtKultForum: Wunderkammerkonzert. Wiederentdeckte Kammermusik  
       von Franz Gebel und Carl Schuberth 
22)  25.06.2020 ff., DtKultForum:Fremd in der Heimat. Deutsche im Nachkriegspolen nach  
       1945. Vortrag und Kommentar online auf Youtube 
21)  25.06.2020 ff., Leibniz-Institut für Länderkunde: Veranstaltungstipp: Online-Workshop  
       "Stadtflüchter & Landbleiber als Chance für ländliche Räume 
22)  20.08.2020, Berliner Landeszentrale für politische Bildung: Was tun gegen  
       Antisemitismus?! Diskussion mit Felix Klein 
23)  27.08.2020, Berliner Landeszentrale für politische Bildung: Nach Berlin? – 30 Jahre  
       jüdische Immigration aus der ehemaligen Sowjetunion. Forum 
24) 15.09.2020, Berliner Landeszentrale für politische Bildung: Neuer Schwung für die  
       Demokratie in Europa oder alte Demokratiedefizite: Wie demokratisch ist die EU? 
       Vortrag und Diskussion zum Tag der Demokratie 
25)  08.09.2020, Bundeszenrale für politische  Bildung mit Deutscher Gesellschaft:  
       Livestream: „Landnahme? Ostdeutsche Dörfer im Wandel“ 
26)  31.08.2020, Bundesstiftung Aufarbeitung: Livestream: Privatisierung international:  
       Fallstudien zu deutsch-tschechischen Joint Ventures. Vortrag von Dr. Eva Schäffler im  
       Rahmen der Veranstaltungsreihe „Die überforderte Behörde. Neue Forschungen zur  
       Treuhandanstalt“ 
27)  14.09.2020, Bundesstiftung Aufarbeitung: Helden und Halunken? Die Treuhandanstalt  
        und ihr Personal. Vortrag von Dr. Marcus Böick im Rahmen der Veranstaltungsreihe  
        „Die überforderte Behörde. Neue Forschungen zur Treuhandanstalt“ 
28)  26.01.2021, Deutsch-Polnische Gesellschaft: Steffen Möller: Veronika, dein Mann ist  
       da! Buchvorstellung 

► 
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29)  Universität der drei Generationen über YouTubeProf. Dr. Inga Iwasiów:  
       "Begegnungen. Stettin/Szczecin in der Prosa von Liskowacki, Niewrzęda, Helbig,  
       Iwasiów ". Einführung: Univ.-Prof. Dr. Brygida Helbig 
30)  Collegium Hungaricum Berlin: CHB virtuell 
31)  18.06.2020, Deutsch-Rumänische Gesellschaft e. V.: "Die Feder in der Hand bin ich  
       eine ganz andre Person. Carmen Sylva (1843-1916). Leben und Werk".  
       Vortrag  von Dr. Silvia Irina Zimmermann 
32)  04.09.2020, Evangelische Akademie Berlin in der URANIA Berlin: Der Skandal als  
       vorlauter Bote - Die großen deutschen Geschichtsdebatten. Die Wehrmachts- 
       ausstellung oder die Rückkehr der Täter [1995- 1999] 
33)  06.09.2020, Gustav-Adolf-Werk der EKBO, in Kirche Zum Guten Hirten: Gottesdienst.   
       Mit Superintendent em. Wolfgang Barthen  
34)  07.09.2020, Gustav-Adolf-Werk der EKBO: Vorstellung des Jahresprojektes der  
       Frauenarbeit „Rumänien“ 
35)  Evangelische Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee:Coronabedingt keine Vorträge 
36)  Evangelische Zwölf Apostel Kirchengemeinde Berlin-Schöneberg: Corona … 
37)  17.09.2020, Katholische Akademie Berlin: Auf dem Weg zu einer neuen Erinnerungs- 
       kultur? Rückblick auf den 75. Jahrestag des Kriegsendes  
38)  Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Corona … 
39)  19.07.2020 ff., Gedenkstätte Deutscher Widerstand: Livestream: Gegen den  
       Missbrauch der Staatsgewalt! Eugen Bolz im Widerstand gegen den National- 
       Sozialismus. Festvortrag von Prof. Dr. Peter Steinbach, anlässlich des 76. Jahres- 
       tages des 20. Juli 1944 
40)  Preußische Gesellschaft: Corona … 
41)  Brandenburg-Preußen-Museum: Corona…. 
42)  Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg: Corona … 
43)  Deutsches Polen-Institut: Nachbarschaft mit Geschichte: Blicke über  
       Grenzen Deutsch-Polnisches Barometer 2020. Vorstellung der Ergebnisse 
44)  Stiftung Brandenburg, Fürstenwalde: Corona … 
45)  Verein für die Geschichte Berlins: Corona …  
46)  03.09.2020, Literaturhaus Berlin: »Das Romanische Café«. Lesung und Vortrag 
47)  27.08.2020, Literaturforum im Brecht-Haus: Jürgen Kaube »Hegels Welt«. Im  
       Gespräch mit Annett Gröschner. Lesung, Gespräch, Erzählte Zeit 
48)  27.09.2020, Heinrich-Böll-Stiftung: Stadtspaziergang durch den Schöneberger Norden 
       Gespräch  
49)  28.08.2020, Topographie des Terrors: Livestream. Die Aufseherin. Der Fall Johanna  
       Langefeld (Przypadek Johanny Langefeld). Podiumsgespräch zum Dokumentarfilm  
       mit Gerburg Rohde-Dahl und Dr. Simone Erpel (beide Berlin). Moderation: Ulrich  
       Tempel, Stiftung Topographie des Terrors, Berlin 
50)  01.09.2020, Topographie des Terrors: Livestream. Migration in Europa. Im Rahmen  
       der Veranstaltungsreihe „Europa – Visionen und Praxis im 20. und 21. Jahrhundert” 
       Begrüßung: Dr. Andrea Riedle, Direktorin der Stiftung Topographie des Terrors 
       Vortrag: Prof. Dr. Jochen Oltmer, Osnabrück.  
       Moderation: Prof. Dr. Michael Schwartz, Berlin 
51)  10.09.2020, URANIA Berlin: Schlesien. Vortrag von Dr. Roswitha Schieb 
52)  10.09.2020, URANIA Berlin: Wie frei sind unsere Museen? Hitzige Proteste, kühne  
       Identitätsbehauptungen. Podiumsdiskussion 
53)  22.11.2020, Ton- & Diashow von Nina & Thomas W. Mücke, in Rüdersdorf:  
       Schlesien 
 
 

► 
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C. Sonstige Veranstaltungen                                           (Seiten 171 – 264) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                  (Seiten 171- 173) 
01) 14.09.20, Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: Mit dem Dampfer „Auf der Havel  
       nach Werder“. Von Spandau über Kladow, Wannsee und Pfaueninsel nach Werder  
       (hier etwa eine Stunde Aufenthalt) und zurück 
02) 19.09.20, Westpreußisches Bildungswerk in der Landsmannschaft  Westpreußen e.V.  
       Berlin: Tagesfahrt nach Usedom (Kaiserbäder) und weitere Fahrten 
03)  25.09.20, Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin: Wanderung mit Joachim  
       Möller in Bernau 
04) 16.10.2020, Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin: Friedhofsführung St.  
       Marien- und St. Nikolai-Friedhoff II; Kirchhof 1 der Evangelischen Georgen- 
       Parochialgemeinde in Berlin-Prenzlauer Berg mit Reinhard M. W. Hanke 
 

C. b) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                                   (Seiten 174– 214) 

      01)  26.09.2020, Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien, Berlin: 
              Schlesisches Erntedankfest 
      02)  Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: NEU - Wir öffnen wieder …                         
      03)  DtKulturForum: „Bahnhof Europas. Frankfurt (Oder) 1945“. Vortrag. Youtube-   
              Premiere 
      04)  23.06. bis 31.10.2020, Schloss Cecielienhof, Potsdam: Potsdamer Konferenz 1945  
             – Die Neuordnung der Welt. Sonderausstellung zum 75. Jahrestag der Potsdamer  
             Konferenz 
      05)  30.09.2020, Deutsche Gesellschaft Berlin: Einladung zur Online-Tagung „75 Jahre  
             Potsdamer Konferenz – ‚Friedens‘-Ordnungen      und ‚ethnische Säuberungen‘ in  
             Vergangenheit und Gegenwart“ am 30. September 2020 von 10:00 – 17:30 Uhr im  
             Livestream. (YouTube-Kanal der Deutschen Gesellschaft e. V.) 
      06)  26.11.2020, Deutsch-polnische Gesellschaft, in Frankfurt (Oder): Ausstellung  
              Władysław Bartoszewski im Kulturdialog mit Karl Dedecius. Brücken bauen  
              - Diskussion                                                                         

07)  Collegium Hungaricum Berlin: CHB virtuell. Corona …. 
08)  19.08. bis 02.10.2020, Kommunale Galerie Wilmersdorf: 20|20 - 100 Jahre Berlin  
        Stadt | Zeit | Kunst  
09)  30.08.2020, Kommunale Galerie Wilmersdorf: KGB-Fahrradtouren am 30. August  
       2020. Geführte Fahrradtouren durch die zwölf Berliner Bezirke 
10)   27.06. bis 18.09.2020, Kommunale Galerie Wilmersdorf, Ausstellung in der Kirche  
        Am Hohenzollernplatz : Anna Arnskötter. BLEIBEN. Skulptur und Grafik 
11)   06.07. bis 25.10.2020, Museum Reinickendorf: Mitten in Reinickendorf.  
        100 Jahre (Groß-)Berlin. Hauptausstellung 
12)   21.08.2020, Museum Reinickendorf: Gedenkort Eichborndamm 238. Führung mit  
        Claudia Wasow-Kania 
13)   25.08.2020, Museum Reinickendorf: Groß-Berlin und die Füllung des Raums.  
        Vortrag von Dr. Andreas Ludwig 
14)   26.08.2020, Museum Reinickendorf: Breitenbachstraße & Umgebung – Von der  
        Schafsweide zum Industriestandort  Industriespaziergang mit Björn Berghausen.  
        Unterwegs in Reinickendorf 
15)   30.08.2020, Museum Reinickendorf: Kiezgeschichten und Kurzerzählungen  
        mit Robin Li und Monika Schoppenhorst. Autorinnenlesung 
16)   05.09.2020, Museum Reinickendorf: Märkisches Viertel. Stadtspaziergang mit  
        Christiane Borgelt. Unterwegs in Reinickendorf 
 

► 
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17)   09.09.2020, Museum Reinickendorf: Industriespaziergang mit Björn Berghausen 
        Unterwegs in Reinickendorf 
18)   09.09.2020, Museum Reinickendorf: Industriespaziergang mit Björn Berghausen.  
        Unterwegs in Reinickendorf 
19)   bis 31.10.2020, Tempelhof: Belastete Orte – Nationalsozialistische Bauten in  
        Tempelhof-Schöneberg. Sonderausstellung  
20)  16.06. bis 13.09.2020, Tempelhof Museum: Wege aus der Wohnungsnot: Bauen für  
        Groß-Berlin in Tempelhof. Sonderausstellung  
21)   01.08.2020 bis 14.03.2021, Schöneberg-Museum: Wege aus der Wohnungsnot:  
        Bauen für Groß-Berlin in Schöneberg 

      22)  Brandenburg-Preußen-Museum, Wustrau: "Wilde Heimat Brandenburg" 
              - eine fotohistorische Ausstellung mit Bildern der Steinmetzmeisterin Anke Kneifel  
              - Seit Mittwoch, 22. April, dürfen Museen in Brandenburg wieder öffnen – 
      23)  ab 19.05.2020 geöffnet, Topographie des Terrors: Ausstellungen, Bibliothek und  
              Archive, Dauerausstellungen, Gebäude   
      24)  ab 30.05.2020, CHECK-IN,  Besucherzentrum Flughafen Tempelhof: Ein weites Feld.  
              Der Flughafen Tempelhof und seine Geschichte 
      25)   01.07. bis 29.08.2020, URANIA: Ausstellung „natürlich Berlin“                      

        

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin   (Seiten 215 - 264)  

       01)  Bund der Vertriebenen (BdV): Coronabedingt sind alle Termine abgesagt. Bitte  
              nachfragen! 
       02)  Zentrum gegen Vertreibungen (ZgV): Ausstellungstermine erfragen 
       03)  25. bis 27.09.2020, Landsmannschaft Westpreußen e.V. in Warendorf: Westpreußen- 
              Kongress 2020: „100 Jahre „Westpreußen. Nach dem definitiven Untergang der                
              preußischen Provinz im Jahre 1920“. Kongress ist abgesagt! 
       04)  09. – 11.10.2020, Kulturwerk Danzig u. Danziger Naturforschende Gesellschaft: 
              XLI. Forum Gedanum in Lübeck 
       05)  Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: 1. Online-Ausstellung des  
              Westpreußischen Landesmuseums 
       06)  25.06. bis 18.10.2020, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: 1920 – Eine  
              Provinz verschwindet. Ausstellung 

07)  Förderverein für das Westpreußische Landesmuseum und Franziskanerkloster   
        Warendorf 
08)  05.09.2020, Bund der Deutschen Bevölkerung in Gdingen: 75. Jahrestag der Tragödien  
       des Passagierschiffes „Wilhlem Gustluff“ 
09)  Günter-Grass-Haus, Lübeck: Die Anfänge des G. Grass. Lesungen auf der Homepage 
10)  Ab 12.05.2020 wieder geöffnet: Ostpreußisches Landesmuseum Lüneburg 
11)  30.05. – 22.11.2020, Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloß  
       Ellingen/Bay.: Wilhelm Voigt aus  Tilsit. Der Hauptmann von Köpenick 
12)  24. – 27.09.2020 in Demmin, Gesellschaft. für pommersche Geschichte ,  
       Altertumskunde und Kunst e.V.: Jahrestagung -  „Altvorpommern. Ein Landesteil und  
       seine Entstehung vor 300 Jahren“ 
13)  Schlesisches Landesmuseum in Görlitz: Schlesisches Museum mit neuer  
       Sonderausstellung „Heckert Glas 1866 - 1923“, Ausstellung bis 02.08.2020 
14)  27.06. – 04.10.2020 im Bernsteinmuseum in Ribnitz-Damgarten, Deutsches         
       Kulturforum östliches Europa: Adeliges Leben im Baltikum. Herrenhäuser in Estland  
       und Lettland. Ausstellung 
 
 
 

► 
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15)  30.05. – 30.08.2020 in Bischofsburg Burgliebenau, Deutsches Kulturforum östliches  
       Europa: »Meisterhaft wie selten einer …« | »Mistrzowskie jak rzadko które …«. 
       Die Gärten Peter Joseph Lennés zwischen Schlesien und Pommern | Ogrody Petera    
       Josepha Lenné w Polsce                                                                                            
16)  01.07. bis 18 12 2020, DtKultForum, in Wien: Die Schaleks – eine mitteleuropäische  
       Familie. Wanderausstellung: Fünf Biografien erzählen hundert Jahre Geschichte 
17)  noch bis 30. September 2020, DtKultForum, in Tetschen/ Děčín: Die Schaleks – eine  
       mitteleuropäische Familie | Schalekovi – středoevropská rodina. Ausstellung: Fünf  
       Biografien erzählen hundert Jahre Geschichte | Výstava: Sto let historie v pěti životech.  
       Wanderausstellung 
18)   12.06. – 20.09.2020 in Lundenburg / Breclav, DtKultforum östliches Europa  
         in Kooperation. mit der Evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder: Ausstellung   
         „Reformation im oestlichen Europa - Die boehmischen Laender“ 
19)   06. – 10.11.2020, Stiftung Kreisau: Internationaler, ökumenischer bibliodramatischer  
        Workshop "Bibliodrama.  Kreisau. Versöhnung"  
20)  15.11. (Torgau), 24.11.2020 (Bad Elster), Ton- & Diashow von Nina & Thomas W.  
        Mücke: Schlesien 
21)   bis 30.09.2020, Heimatmuseum Erding: Sonderausstellung " Vom Gehen müssen und  
        Ankommen dürfen. Heimatvertriebene aus den … deutschen Ostgebieten in Stadt und  
        Landkreis Erding" 
 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                  (Seite 265) 
- keine Eintragungen – 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt – E. b) Blick ins Netz                  (Seiten 266- 277) 

 

A. Besprechungen 
Es liegen keine fertigen Besprechungen vor 
 

B.  Besprechungen in Arbeit 
 
01)  Oliver Kann: Karten des Krieges. Deutsche Kartographen und  
       Raumwissen im Ersten Weltkrieg. (39 größtenteils mehrfarbige Abb. in  
       besonderem Kartenteil).  
       (Paderborn) BRILL І Ferdinand Schöningh (2020). VII, 346 Seiten. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin. 
 
02)  Fatma Aydemir, Hengameh Yaghoobifarah (Hrsg.): Eure Heimat ist  
       unser Albtraum. 6. Auflage. (Berlin: Ullstein fünf 2019). 202 Seiten.  
       ISBN 978-3-96101-036-3. € 20,00 (D), € 20,60 (A).  
       Rezension in Arbeit. 
       Rezensentin: Frau Dr. Maria Werthan, Langerwehe 

 
  

 
► 
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03)  Maria Werthan (Hrsg.): Starke Frauen gestalten. Tagungsband 2019. 
       (4 Abb. in SW). (Berlin) OsteuropaZentrum Berlin-Verlag (2020).  
       298 Seiten. ISBN 978-3-89998-336-4. € 9.90. 
       Rezensentin: Frau Sibylle Dreher, Berlin  
 
04)  Imbi Paju: Estland! Wo bist du?. Verdrängte Erinnerungen. Mit einem  
       Vorwort des estnischen Präsidenten Toomas Hendrik Ilves.  
       (einige SW-Abb.). (London/Berlin) Verlag Inspiration Un Limited (2014). 
       389 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-01-8. € 18,90. 
       Rezensentin: Frau Prof. Dr. Irmeli Helin, Turku / Åbo, Finnland.        
 
B. Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen 
 
01)  Vincent Regente: Flucht und Vertreibung in Europäischen Museen.   
       Deutsche, polnische und tschechische Perspektiven im Vergleich.  
       (Bielefeld) transcript (2020). 646 Seiten. 
       = Public History – Angewandte Geschichte. Band 3. 
       Print-ISBN 978-3-8376-5169-0. € 60,00.                               
       PDF-ISBN 978-3-8394-5169-4.                                                      
   
02)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    
       Mariae: Die  Marienburg als Burg, Residenz und Museum (mit 102 Abb.).  
       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  
       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  
       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. € 59.99. 
       Rezensionsexemplar als e-Book liegt vor.  
 
C.  Weitere Titel 
 

01) Marlies Sonnemann: Aus Böhmen in die Welt. Markkleeberg 2016  
 
Leserbriefe                                                                              (Seiten 278 – 283) 

Impressum                                                                                         (Seite 284) 
Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                                           (Seite 284) 
Karte Großgliederung Europas/Begriff „Ostmitteleuropa“                                     (Seite 256) 
Danziger Wappen, Karte Freie Stadt Danzig                                                        (Seite 286)  
Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                               (Seite 287) 
Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 – 1920  

                    (Seite 288)  

Redaktionsschluss für AWR-Nr. 775:  
18.08.2020, 12:00 Uhr 

Der Rundbrief Nr. 776 erscheint – wegen der „29. Weißenhöher 

Himmelfahrt“ -  erst am 10.09.2020 

(Redaktionsschluss: 08.09.2020, 12:00 Uhr)                 
► 



 

Seite 10 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

       
 

     
 

► 



 

Seite 11 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 
 

 

Thema mit besonderer Dringlichkeit 
 

 
A) Hat das Regionalmuseum in Krockow/Krokowa in der Nordkaschubei mit 
der Außenstelle des Westpreußischen Landesmuseums eine Zukunft? 
 
Dieses Thema finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf
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Aufruf zur Unterstützung 
 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung 
 
Leider ist die finanzielle Lage der Landsmannschaft nicht rosig. Wir kommen in die roten 
Zahlen. Gründe sind Zahlungsrückstände bei Mitgliedsbeiträgen und auch der Ausfall 
sämtlicher Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachten, sondern – von Fall zu Fall 
– auch nötige Einnahmen erzielten.  
 
Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 
Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 
könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 
großzüigige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 
 
Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 
unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 
 
Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 
Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 
 
 
 

Unsere Bankverbindung (Zusatz „Spende“ auf der Überweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
 
Konto bei der Postbank Berlin 
 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
► 
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2) BdV: Die „Ewige Flamme“ braucht Ihre Unterstützung 

 

 
 

► 
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die „Bibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriften“ übernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regionsübergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der „Bibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriften“ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB – Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 
 

► 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im 
Bundestag mit Parlamentspräsident Norbert Lammert.  

„So wahr mir Gott helfe“:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  

„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  

 
► 



 

Seite 16 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 
 

 
 
 
 
 

Du musst denken, dass du morgen tot 

bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Steffen Reiche      

 
 

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen „Predigerkreis“ auf. Sie erhalten dann 
direkt neben dien Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und Politik und 
interessante Veranstaltungen: 
                                                                                   
Steffen-reiche@gmx.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

 

mailto:Steffen-reiche@gmx.de
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Sonderthemen 
 

01) Gerd Günter Klöwer: Das Buch Josua. Krieg und Frieden im    
       Heiligen Land. Vom  alttestamentarischen Gott der Rache zum  
       neutestamentarischen Gott der Liebe 

 

    

Vom  alttestamentarischen Gott der Rache 

     zum neutestamentarischen Gott der Liebe  

 

                                Das Buch Josua 

 

 

Berlin 2020 

Redaktion 050820-DAS BUCH JOSUA 6. 

 

 

 

 
► 

                                   Gerd Kloewer 

 

  Krieg und Frieden  

  im Heiligen Land 
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Wenn Ihr wollt, ist es kein Märchen. (Theodor Herzl) 

Wer ein Land mit Gewalt erobert, wird es immer wieder mit Gewalt verteidigen müssen. (Der 

Dalai-Lama) 

 

 

Ich danke allen Freunden aus den Projektbüros der Friedrich-Ebert-Stiftung, 

der GIZ und der Europäischen Gemeinschaft für Diskussionen über Religion, 

Krieg und Frieden. Lange Diskussionen gab es in der Ar-Rahman Moschee in 

Kiew, dem geistigen Zentrum der ukrainischen Moslems. Hier führt den 

Gottesdienst der Hauptmufti der Ukraine. Weiter unten, im Stadtteil Podil, 

unterstützen viele jüdische Intellektuelle den Kampf auf dem Maidan.  „Wir sind 

für die Integration der Ukraine in die Europäische Union “, erklärte Jakow Dow 

Blajch, Rabbiner der orthodoxen Gemeinde im Podil, der Internetzeitung 

„Evrejskij Mir“ (Jüdische Welt).  Rabbiner Alexander Duchownij sagte, die 

Protestbewegung habe sich für europäische Werte eingesetzt, die von den 

meisten Gemeindegliedern vertreten würden. Wieder eine ganz andere Sicht 

von Krieg und Frieden im Nahen Osten hatten meine Freunde in der 

Muhammad-Ali-Moschee oder Alabastermoschee, eine der großen Moscheen 

in der Zitadelle von Kairo, die von Pascha Muhammad Ali erbaut wurde.  

Besonderen Dank meinem leider viel zu früh verstorbenen Freund, Mentor und 

Vorbild Prof. Ahmed ElNaggar, dem Vater des Islamic Banking, sowie seinem 

engen reund und Begleiter Wolfgang Hohmeyer. Und nicht zuletzt meinem 

eigenen Vater Heinz Günter Maximilian Klöwer. Dank auch meinen strengen 

Kritikern, den Brüdern und Schwestern im Bibelkreis der Zwölf-Apostel 

Gemeinde unter Leitung von Pfarrer i.R. Rolf Bedorf. Für Hinweise danke ich 

auch Herrn Pfarrer Burkhard Bornemann sowie Reinhard M.W. Hanke, Zwölf-

Apostel-Gemeinde, Berlin. 

 
 
 
 
 

► 
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KRIEG UND FRIEDEN IM HEILIGEN LAND 

Vom alttestamentarischen Gott der Rache zum neutestamentarischen Gott der 

Liebe und des Verzeihens.  Das Buch Josua.1  

Das Alte Testament der Bibel enthält viele historische Dramen und Kriege. Zumeist ist 

das Volk Israel eine der kriegsführenden Parteien, manchmal unterlegenes Opfer, wie 

bei der Verschleppung nach Babylon durch den Assyrer-Kaiser Nabuchodonosor. Die 

meisten Kriege haben die Kinder Israels letztendlich gewonnen, wie den 3000 Jahre 

dauernden Krieg gegen ihre Halbbrüder, die Palästinenser. 

Nach dem Auszug aus Ägypten, als die Soldaten des Pharaos im Schilfmeer versanken, 

führte Moses das auserwählte Volk als Nomaden in eine 40 Jahre lange Wanderung 

durch die Wüste zwischen Ägypten und Palästina. Dann, nach 40 Jahren, ist das Volk 

militärisch stark genug, um gegen die Palästinenser zu kämpfen.   Vom Gipfel des 

Berges erstreckt sich die lange Ebene vor ihnen, das Land, in dem „Milch und Honig“  

 
► 

                                                

 Das vor ca. 3000 Jahren entstandene Buch Josua berichtet im Alten Testament von der 
kriegerischen Eroberung des Landes der Kanaaniter, Hethiter und Palästinenser durch die Stämme 
Israels unter der Führung Josuas, des Nachfolgers von Moses.  Die Autoren des Josuabuches 
sprechen davon, dass JHWH Krieg für Israel führt (Jos 10,14), die Feinde in die Gewalt Israels gibt 
(Jos 6,2; Jos 10,8; Jos 11,6) und dass Israel dazu berechtigt ist, den Bann (die Vertreibung, den 
Mord?) an den bisherigen Landbewohnern zu vollziehen (Jos 6,21; Jos 8,24f; Jos 10,10; Jos 10,28-
40; Jos 11,11ff). Dies ist jedoch nicht so zu verstehen, dass Israel Krieg und Gewalt im Namen Gottes 
legitimieren will. Das Gegenteil ist der Fall. Mit der massiven Kriegsdarstellung betont das Buch 
Josua Gottes machtvolles Eintreten für sein Volk, dem er entgegen aller Widerstände das Land 
übergibt. Das wissenschaftliche Bibellexikon im Internet, 2006 führt zur Historizität: Das Buch Josua 
kann nicht als historische Quelle der sog. Landnahme des Volkes Israel angesehen werden. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach hat es eine solche kriegerische Landnahme als Feldzug des Zwölf-Stämme-
Volkes Israel samt der Vernichtung aller Bewohner des Landes nie gegeben. Der in jener Epoche 
historisch und archäologisch feststellbare Niedergang der kanaanäischen Stadtstaaten samt der 
Zerstörung einiger Städte ist nicht als das Werk Israels anzusehen. Die Größe  „Israel“, die sich im 
12. Jh. als eine „Mischgesellschaft“ formierte, deren Mitglieder vornehmlich nicht von außerhalb 
kamen, sondern bereits zuvor als Halbnomaden oder als „Kanaanäer“ im Lande lebten, ist vielmehr 
in dieser Zeit als Konsequenz aus dem Zusammenbruch des kanaanäischen Stadtstaatensystems in 
Verbindung mit dem Rückgang des ägyptischen Einflusses in Kanaan entstanden. Der von der 
Archäologie für die Eisenzeit I (1200-1000 v. Chr.) nachgewiesene Prozess der allmählichen 
Besiedlung des judäischen und ephraimitischen Berglandes, der galiläischen und ostjordanischen 
Regionen, wird im Buch Josua hingegen nicht reflektiert.  
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fließen. Der Anführer des Volkes, Moses, darf das Land selbst nicht betreten. Er stirbt, 

das Ziel seiner Wanderung vor Augen, auf dem Berg. Josua wird sein Nachfolger. 

Das Buch „Josua“, schildert im Alten Testament die Kämpfe, mit denen Israel das Land 

Palästina erobert. Sie waren mitleidlos grausam und blutig. Das Volk Israel belagert 

als erstes die Festung Jericho.  Alle Soldaten umkreisen die Stadt Jericho, sechs Tage 

lang. Die Priester blasen dabei in Posaunen. Am siebten Tag stürzt die Stadtmauer ein, 

das Volk erobert Jericho. „Josua“ ist das erste von mehreren Büchern, die als 

„Geschichtsbücher“ bezeichnet werden: Sie erzählen die Geschichte Israels von den 

ersten Eroberungen in Palästina über die Zeit der Könige bis hin zum Exil in Babylon 

und der hellenistischen Terror-Herrschaft. Jericho war nur ein erster unter vielen 

Erfolgen – Stück für Stück wird das ganze Land erobert und an die Stämme Israels 

verteilt. Bis heute ist die Region Palästina umstritten, der Staat Israel ebenso wie die 

Palästinenser beanspruchen ihn für sich. Gott schenkte das Land SEINEM Volk, so 

behauptet es das Alte Testament. Damit ist Israel auf ewig berechtigt, die 

ursprünglichen Besitzer zu töten, wehrfähige Männer, Frauen, unschuldige Kinder, und 

zu vertreiben?        „In jenen Tagen gab es noch keinen König in Israel; jeder tat, was 

ihm gefiel.“ (Richter 21,25).  „Die Juden, die vor dem Holocaust und Hitler geflohen 

waren, besannen sich nach ihrer Rückkehr in das Gelobte Land auf Moses und Josua: 

dass sie das Land Kanaan (Palästina) im Kriege wieder erobern mussten, um selber zu 

überleben“. 2 3  

Josua - Kriegsheld oder Kriegsgericht ? 

Das Alte Testament zeigt einen kriegerischen, rächenden Gott, das Neue Testament 

dagegen einen gütigen, verzeihenden, friedliebenden Gott. Im Buch Josua wird die 

langsame, unaufhaltsame Eroberung Kanaans durch Israel unter Josua geschildert. In 

„Gottes Auftrag an Josua“ wird das Schicksal der Kanaaniter besiegelt. Mit Israels  

► 

                                                

 Vgl.  Benedikt Bögle, TVZ Theologischer Verlag, Zürich 
 Der Dalai-Lama sagt: „Wer ein Land mit Gewalt erobert, wird es immer wieder mit Gewalt verteidigen 
müssen“ 
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Eroberung des Landes Kanaan erteilt Gott SEINEM ausgewählten Volk die Erlaubnis, 

die Vorbewohner zu vernichten (Gott zu opfern). Im Auftrag Gottes seien Alle, auch 

die Frauen und Kinder, zu töten.  Heute urteilen palästinensische Historiker: „Wenn 

Josua heute leben würde, müsste die internationale Gemeinschaft, vertreten durch die 

UNO, ihn vor das Kriegsgericht in Den Haag stellen.“  

Allerdings kann die geschilderte Eroberung von Jericho und Ai historisch so nicht 

stattgefunden haben, da beide Städte zu jener Zeit in Trümmern lagen. Die im Buch 

Josua geschilderten Ereignisse können kaum historisch sein. Wie hat die Landnahme 

Israels in Kanaan aber dann stattgefunden? Das Volk Israel bestand aus nomadischen 

Gruppen (12 Stämmen), die sich vermutlich mehr oder weniger friedlich in den 

Nischen Kanaans angesiedelt haben. In einer Zeit des wirtschaftlichen Niedergangs der 

spätbronzezeitlichen Städte suchten die Bauern und Hirten (die überwiegend Israelis 

waren, also Nachfahren von Abrahams Sohn Isaak, der sich nach der Opferung des 

Schafsbocks Israel nannte) eine neue wirtschaftliche Existenz. Israel ist dann nicht von 

außen nach Kanaan gekommen, sondern hat sich in und aus Kanaan heraus selbst 

entwickelt. 

Warum schildert das Buch Josua die Landnahme als gewaltvollen militärischen 

Prozess? Ist dieser Gott, der in blutigen Schlachten voranzieht, der Gott Jesu Christi? 

Wie können Christen das Buch theologisch deuten? Vielleicht ist das theologische 

Hauptthema des Buches Josua nicht die Landnahme durch Israel, sondern die 

Landgabe durch Jahwe (JHWH)  an SEIN Volk? Das Land Kanaan (Palästina sowie 

das West-Jordan-Land) ist SEIN Geschenk. Selbst heute  ist dieses Geschenk noch 

rechtens. (Diese Rechtsauffassung kollidiert allerdings mit dem heutigen Völkerrecht).  

Die geschilderten Kriegsdarstellungen sollen die Macht Jahwes zeigen, der gegen alle 

Widerstände SEINEM Volk das Land gibt. Gleichzeitig aber begründen die dort seit 

2000 Jahren wohnenden kanaanitischen Stämme mit dem gleichen Recht ihren  

 
 
 

► 
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Besitzanspruch historisch. Internationale Juristen finden keine einklagbaren und 

gerichtlich bestätigten Besitzansprüche für einen der Kontrahenten.4  

Nach dem Holocaust besannen sich die Juden, die vor Hitler geflohen waren, auf  das 

alte Testament, auf Moses und Josua: dass sie das Land Kanaan (Palästina) im Kriege  

wieder erobern mussten, um selber zu überleben. 

 

Der Kampf um Land und  Wasser.  Hass auf beiden Seiten 

1967, zwei Tage nach dem Sieg im „Sechs-Tage-Krieg“ der Soldaten Zions über die 

arabischen Armeen Ägyptens, Jordaniens und Syriens war Israel bereit, die eroberten 

Gebiete zurückzugeben -- wenn sich dafür die Anerkennung des Juden-Staates durch 

die Araber einhandeln ließe. Doch diese Anerkennung kam nicht.5 Daraufhin wuchs in 

Israel der Wille zur Annexion. Von den beiden Möglichkeiten,  

> auf Annexion arabischen Landes zu verzichten und so den Kriegszustand zu beenden 

,                                                                                                                                    ► 

                                                
 . Auch sind bisher noch keine Schriftrollen, etwa aus Höhlen am Toten Meer, gefunden worden, die 
katasterähnliche Karten enthielten, mit denen die Kontrahenten ihre Ansprüche begründen könnten. 
 Völkerrechtliche Anerkennung Israels kann nur am Ende eines Friedensprozesses stehen. 
Gibt es Parallelitäten zwischen der Eroberung des Heiligen Landes (vor 3000 Jahren durch Josua und heute 
durch Premierminister  Natanjahu  und seine Vorgänger) und der Eroberung der Neuen Welt durch die 
Europäer nach Christoph Columbus, fragt etwa Uri Avneri? Weit verstreut über die Landmassen des 
[amerikanischen] Doppelkontinents lebten im Jahre 1492, als die Spanier unter Christoph Kolumbus 
landeten, ungefähr 75 Millionen Menschen, Ureinwohner, die aus Asien eingewandert waren. Diese Zahl 
sank bis heute auf einige 100.000. US-Historiker diskutieren, ob man  demnach also von einen Völkermord in 
der Größenordnung von 75 Millionen Opfern sprechen kann. "Muss ein Indianer, der die Massaker der 
weißen Eindringlinge an seinen Vorfahren erlebt hat,  das Existenzrecht der Vereinigten Staaten 
anerkennen?“, fragte Uri Avneri und schlug damit einen historischen Bogen von den Indianern zu den 
Palästinensern.... Muss also ein indianischer oder palästinensischer Ureinwohner – oder überhaupt 
irgendjemand – das Existenzrecht eines solchen erobernden Staates anerkennen?“, – und zu der Frage: 
müssen die Palästinenser einen Staat anerkennen, der ihnen seit vielen Jahrzehnten ihre Lebensgrundlagen 
zerstört?  Der Kolonialismus hat nie aufgehört! Insbesondere in Palästina.   Die   Lage   in   Palästina   ist   
ähnlich  wie  im Land der Sioux,  der Schwarzfußindianer und anderer Indianerstämme Nordamerikas im 19. 
Jahrhundert. Die Eroberer (Spanier, Engländer, Franzosen und andere Europäer bzw. Israelis haben   Gebiete 
besetzt (sich angeeignet) die ihnen nach modernem Völkerrecht  nicht gehören. Die Eroberer haben  dabei 
große Teile der dort lebenden Bevölkerung umgebracht („Only a dead Indian is a good Indian“) oder 
vertrieben. Und diejenigen, die nicht umgebracht oder vertrieben sind, werden unterdrückt – am extremsten 
im Freiluftgefängnis Gaza. Quelle: Neue Rheinische Zeitung, 18.11.19 https://www.facebook.com/ 
events/389547988649266/ 



 

Seite 24 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 

 

> oder aber Israel größer zu machen und den Kriegszustand zu belassen,  

scheinen die Israelis die letztere zu wählen. (Wollen die Parteien wirklich Frieden?) 

"Ein neues Schlagwort", so berichtete die "New York Herald Tribune", gehe im Lande 

der Sieger um: "Der Ruf nach Groß-Israel". Von Groß-Israel, Erez Israel, sprach nun 

auch der bis dahin auf Ausgleich bedachte Premier. "Es ist klar, dass nach dem Sechs-

Tage-Krieg der Stand von vorher nicht wiederhergestellt werden kann." Israelische 

Staatsmänner ersannen Argumente für die Annexionen: Die syrischen Höhen von 

Golan werde Israel nicht räumen, weil von dort "die Zerstörung israelischer Dörfer im 

Tal drohte". Und Jerusalem bleibe israelisch, weil die Stadt geteilt "ein 

Sicherheitsrisiko und eine wirtschaftliche Unmöglichkeit" darstelle.  

Dreimal so groß wie Israel ist das besetzte Gebiet. freute sich Israels Haudegen Mosche 

Dajan: "Wir hatten noch nie so gute Grenzen." Und Eschkol assistierte: "Die 

Sicherheitsgrenze im Osten von Israel muss der Jordan sein", die "natürlichste Grenze" 

im Westen sei der Suez-Kanal.  

Als Jordaniens König Hussein und Ägyptens Staatschef Nasser einlenkten ("Israel hat 

ein Recht zu leben") und sich mühten, mit Hilfe der Vereinten Nationen eine Lösung 

zu finden, bestand Eschkol auf direkten Verhandlungen -- die Hussein und Nasser 

schon mehrfach abgelehnt hatten. Resigniert klagte Jordaniens König, die "äußerste 

Grenze möglicher Konzessionen" sei erreicht. Israel "festigt" derweil seine Positionen 

im besetzten Land:  "Wir sind für immer in unser Land zurückgekehrt."  

Um dieses Land, das frühere Kanaan aus dem Alten Testament, haben Israelis und 

Araber in zwei Jahrzehnten drei Kriege geführt. Jedes Mal ging es den Arabern darum, 

den Juden-Staat zu liquidieren, der nach 2535 Jahren wiedererstanden war. Jedes Mal 

auch war es ein heiliger Krieg (arab. “Djihad“) - für die Juden, denen zu Abrahams 

Zeiten das ganze Land "von dem Wasser Ägyptens bis an das große Wasser Euphrat" 

verheißen worden war, wie für die Araber, denen Palästina ebenfalls als gelobtes Land 

ihrer Väter gilt. 

 
► 
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Es waren Kriege zwischen Vettern, die über Jahrhunderte hinweg keineswegs einander 

als Todfeinde erachteten - solange die Juden keinen Anspruch auf einen eigenen Staat 

in Palästina erhoben. Doch als 1948 das neue Israel entstand, sahen 70 Millionen 

Araber ihr Ziel - so ein arabischer Truppenbefehl - in der "Vernichtung Israels und 

seiner Ausrottung in der kürzest möglichen Zeit in den brutalsten und grausamsten 

Schlachten. 

Der Konflikt wurde ausweglos: Um nicht vernichtet zu werden, führten die Juden 

Krieg. Um nicht vertrieben zu werden, vertrieben sie selber. Um ihr Land zu behalten, 

machten sie es größer - im ersten Palästina-Krieg 1948/49 um 8000 Quadratkilometer, 

gleich 60 Prozent. Im Sinai-Feldzug 1956 stoppten die Vereinten Nationen die 

siegreich vorrückenden Israelis. Im Blitzkrieg 1967 eroberten die Israelis weitere 66 

642 Quadratkilometer.  

Und Israels einäugiger Kriegsheld Mosche Dajan sagt: "Eisern stehen bleiben, wo wir 

stehen - das ist das Rezept für den Frieden." Araber-König Hussein dagegen: "Wir 

werden die verlorenen Gebiete zurückerobern oder sterben."  

Es scheint, als müsse immer noch der Konflikt ausgetragen werden, der vor ca. 3200 

Jahren begann. Die zwölf israelischen Stämme des Jahres 1250 vor Christi Geburt 

rückten in das gelobte Land ein. Ihr König David errichtete im Jahre 1002 vor Christus 

den ersten Judenstaat. Seine Hauptstadt, auf dem Berg Zion, war Jerusalem.  

Doch flossen in Gottes eigenem Land nicht nur Milch und Honig, vielmehr Blut und 

Tränen. Palästina wurde nicht Paradies, sondern Fegefeuer der Juden: Die assyrischen 

Nachbarn verschleppten die Juden, die Babylonier warfen sie in die Gefangenschaft. 

Davids Staat ging unter, 415 Jahre nach der Gründung.  

Nun zogen die Heere und Legionen kleiner und großer Reiche durch das Heilige Land: 

Nacheinander - von 587 vor bis 1948 nach Christus - geriet Palästina unter die 

Herrschaft fremder Mächte: der Babylonier und Griechen, der Römer und Araber, der 

christlichen Kreuzritter und der Türken. Die Kinder Israels zerstreuten sich in alle 

Welt.                                                                                                                             ► 
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Theodor Herzls Vision eines jüdischen Staates 

Der am 2. Mai 1860 in Budapest geborene Herzl war in einem gutbürgerlichen 

Elternhaus aufgewachsen. Herzls Vision war es, etwa 2500 Jahre nach David, dem 

Volk der Juden wieder einen eigenen Staat zu errichten.  

In Herzls Judenstaat sollte Jeder alles werden können und "solange als möglich keine 

Steuern" zahlen. Zu den Arabern freilich, die schon im Lande waren, fiel dem jüdischen 

Staatsdenker auf den 1836 Seiten seiner Tagebücher nur wenig Positives ein: "Als 

Arbeiter (bei Entsumpfungen) wären solche Araber zu verwenden, die gegen das 

Fieber immun sind."  

In seinem Buch vom "Judenstaat" zog er die bittere Lehre aus der Erkenntnis, dass alle 

Versuche, in fremden Vaterländern heimisch zu werden, scheitern müssten. Darum 

forderte Herzl Land für sein Volk ohne eigenes Staatsgebiet: "Man gebe uns die 

Souveränität eines für unsere gerechten Volksbedürfnisse genügenden Stückes der 

Erdoberfläche." Eine Heimstätte in Palästina."  

Palästina freilich gehörte damals dem osmanischen Reich, den Türken, die auch über 

die arabischen Syrer und Libanesen, Trans-Jordanier und Iraker herrschten. Mal mit 

Geld, mal mit guten Worten versuchten die Zionisten, Quartier in Palästina zu machen.  

Herzl ("Ich werde mit den Herren der Erde als ihresgleichen verkehren") verhandelte 

mit britischen und französischen Staatsmännern, mit russischen und italienischen 

Ministern, mit Papst und Sultan.  

Sultan Abdul Hamid II., dem Herzl Geld für Land bot, beschied den Zionisten 

ahnungsvoll: "Die Juden sollen ihre Milliarden sparen. Wenn mein Reich eines Tages 

aufgeteilt wird, bekommen sie Palästina vielleicht umsonst."  

Daraufhin beschloss Herzl, sich dem deutschen Kaiser anzuvertrauen:  Kaiser Wilhelm 

II. verstand, als Herzl ihm im Oktober 1898 in der deutschen Botschaft zu 

Konstantinopel gegenübersaß und ihn bat, mit dem Sultan zu reden. Wilhelm entsprach 

der Bitte, konnte bei Abdul Hamid aber nichts ausrichten.  

► 
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Nun wandte er sich an den Papst. Doch Pius X. war Missionar, kein Diplomat: "Wir 

werden Kirchen und Priester in Palästina bereithalten, um Ihr Volk, wenn es kommen 

wird, zu taufen."  

Herzl hatte visionär das Ziel der Juden erkannt.  Als er 1904 starb, war der Zionismus 

eine Bewegung.  Dr. Chaim Weizmann, in Intellektueller aus dem zaristischen 

Russland, übernahm das Amt, und als 1948 Herzls Judenstaat erstand, wurde er dessen 

erster Präsident. Der 1874 geborene Holzfäller-Sohn war 19jährig nach Deutschland 

übergesiedelt und wurde Zionist. Weizmann, Chemiker von Beruf und nüchterner 

Diplomatentyp, lieferte die Politik zu Herzls Visionen. Er setzte auf Englands Interesse 

an einer Neuordnung im Vorderen Orient. "Ein jüdisches Palästina", so argumentierte 

er Lord Balfour gegenüber, "würde ein Schutzwall Englands sein, besonders im 

Hinblick auf den Suezkanal." (Öl und Gas unter der arabischen Halbinsel wurden erst 

später gefunden). 

Mitten im Weltkrieg ließ Englands Außenminister Arthur Balfour den Zionisten 

Weizmann wissen: "Wenn diese Schießerei erst aufgehört hat, dann bekommen Sie Ihr 

Israel." So schrieb Balfour dem Naturforscher und Bankier Lionel Walter Baron 

Rothschild einen 117 Wörter langen Brief, der Welt-Geschichte machte, wie kaum je 

ein anderer Brief: Seine Regierung, so teilte der Minister mit, sehe "die Errichtung 

einer Nationalen Jüdischen Heimstätte in Palästina für das jüdische Volk mit 

Wohlwollen an" und wolle "nach Kräften die Ausführung dieses Vorhabens erleichtern 

helfen".  Aus Dankbarkeit zeichneten Baron Rothschild und Banken der Wallstreet 

einige Milliarden Dollar als Anleihen für das im Weltkrieg fast bankrotte Vereinigte 

Königreich. Allerdings, so schränkte Balfour in seiner „Declaration“ ein, dürfe nichts 

geschehen, "was die bürgerlichen oder religiösen Rechte der in Palästina 

bestehenden nichtjüdischen Gemeinschaften, der Palästinenser“, beeinträchtigen 

könnte. („could limit the rights of the Palestinians“) 

 

 
► 
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Das bedeutete die Quadratur des palästinensischen Kreises: Balfour versprach einer 

Nation, die es noch nicht gab, ein Land, das einer anderen Nation, den Osmanen,  

gehörte, und das die von den Türken beherrschten Araber für sich allein haben wollten. 

In den von Balfour so genannten nichtjüdischen Gemeinschaften in Palästina lebten zu 

dieser Zeit 635 000 Araber, in den jüdischen Gemeinden nur 65 000 Menschen.  

Die "Balfour-Declaration", die den Arabern - und vielen Engländern auch - als ärgster 

Sündenfall britischer Kolonialpolitik erscheint, begeisterte alle Zionisten. Weizmanns 

Zionisten wollten nicht eine bloße Heimstatt in Palästina, sondern ganz Palästina als 

jüdischen Staat. Im Doppelspiel der Engländer hatten sie den Arabern für Kriegshilfe 

gegen die Türkei ein Reich vom Persischen Golf bis zum Mittelmeer versprochen, mit 

Ausnahme des Gebietes westlich der Linie Damaskus - Aleppo.  

Die Araber sahen, wie die Juden, ihr von den Vorvätern gelobtes Land. Großscherif 

Hussein, Nachfahre des Propheten Mohammed und Ur-Urgroßvater des Jordanier-

Königs Abdallah, mobilisierte seine Untertanen. Sein Sohn Emir Feisal und der 

legendäre Briten-Oberst Thomas Edward Lawrence ("Lawrence von Arabien") 

kommandierten die kamelberittenen Araber.  

Vom Kriegsglück der Kamel-Truppe wollten auch die Juden profitieren.  Zionisten-

Chef Weizmann handelte auf der Friedenskonferenz zu Paris mit dem Araber einen 

Vertrag aus, der "alle nötigen Maßregeln" vorsah, "die Einwanderung von Juden nach 

Palästina in großem Stil zu ermutigen und zu fördern". Feisal: "Die Juden stehen den 

Arabern blutsmäßig sehr nahe, wir sind Brüder und Söhne Abrahams."  

Aber der Emir passte auf und fügte der Vereinbarung handschriftlich hinzu: 

"Vorausgesetzt, dass die Araber ihr großarabisches Reich in Palästina erhalten, werde 

ich die obigen Artikel einhalten. Aber bei der leisesten Modifikation wird kein einziges 

Wort ... für mich bindend sein." Insgeheim hatten sich die Engländer mit den Franzosen 

zuvor darauf geeinigt, dass es kein großarabisches Reich geben sollte. Aus der 

osmanischen Konkursmasse sollte Frankreich den Libanon und Syrien, England den 

Irak und Transjordanien übernehmen. Palästina sollte internationalisiert werden.     ► 
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Tief enttäuscht schrieb Lawrence von Arabien nach London zurück: "Ich habe die 

höchsten Ideale und die Freiheitsliebe der Araber als bloßes Werkzeug im Dienste 

Englands ausgebeutet." Und der spätere Briten-Premier Churchill gab zu: "Das war ein 

krasser Fall von Täuschung und Doppelzüngigkeit."  

Die Zionisten ließen sich nicht beirren. Chaim Weizmann prophezeite, Palästina werde 

einst so jüdisch sein wie England englisch. Was aus den Arabern werden sollte, 

kümmerte ihn nicht sonderlich. "Unterhaltungen mit Arabern gleichen der Jagd nach 

einer Fata Morgana." "Es kann keine Gleichheit innerhalb der jüdisch-arabischen 

Partnerschaft geben, sondern nur eine jüdische Vorherrschaft." Die Juden sollten 

Waffen tragen dürfen, die Araber nicht. (Eine weitsichtige Vision der Realität in den 

heutigen Westbanks).  Die Briten-Besatzer reagierten auf die israelisch-

palästinensischen Attentate und Kämpfe wie von nun an stets in den 25 Jahren ihres 

Palästina-Mandats: Sie sandten Untersuchungskommissionen, verfassten Weißbücher 

und versuchten, sich aus den Händeln herauszuhalten: „British Diplomacy“. 

Winston Churchill, damals Seiner Majestät Kolonialminister, sagte 1922, es sei 

keineswegs vorgesehen, "den Einwohnern ganz Palästinas die jüdische Nationalität auf 

zu zwingen. 1924 gab es in Palästina erst 80 000 Juden, aber 750 000 Araber. Den 

Juden gehörten nicht einmal drei Prozent der Fläche des Heiligen Landes.  1925 kam 

es zum ersten Einwanderungs-Boom: 34 386 neue Siedler kamen ins Gelobte Land, 

die meisten auf der Flucht vor polnischem und russischem Antisemitismus.  

Als Hitler in Deutschland 1933 an die Macht kam und die Juden um ihr nacktes Leben 

fürchten mussten, gingen in Jaffa und Haifa schon 30 327 an Land, 1934 wurden es 42 

359 und 1935: 61 854.  

Der damals aktuelle englische Peel-Plan sah vor, die palästinensische Ebene, allerdings 

ohne den Hafen Haifa und die Städte Akkon, Nazareth, Tiberias und Safed, den 258 

000 Juden zuzuschlagen, der Rest des Landes, wiedervereinigt mit Transjordanien, 

sollte ein Araber-Staat werden. Die 225 000 Araber in dem projektierten Judenstaat 

sollten ausgesiedelt werden.                                                                                        ► 
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Londons "krasse Politik der Doppelzüngigkeit" war gescheitert. Die Briten mussten 

sich nun entscheiden. Sie entschieden sich gegen die Juden und für die Araber, deren 

Land sie in dem nächsten Weltkrieg brauchten, der schon heraufzog.  

Mitte Mai 1939 gab Kolonialminister Malcolm Macdonald die neuen Palästina-

Richtlinien seiner Regierung bekannt. Balfours Heimstatt-Versprechen von 1917 

wurde in dem Weißbuch praktisch annulliert, die Juden-Einwanderung abgestoppt. 

Jüdischer Landkauf in Palästina drastisch eingeschränkt.  

Nur fünf Prozent der Landfläche von Palästina standen den Juden zum Erwerb frei zur 

Verfügung. Die Juden resignierten nicht und suchten nach Wegen, die Barrikaden, die 

ihnen das Weißbuch entgegensetzte, zu umgehen. Sie kauften insgeheim Land auf: Die 

"Organisation für jüdische Siedlung" ("Keren Kajemeth") erwarb zwischen 1940 und 

1947 rund 33 000 Hektar gelobten Landes, 84 Prozent davon außerhalb der Zone, die 

ihnen die Engländer zugedacht hatten.  

Am 14. Mai 1948 verließ der letzte britische Soldat das Mandatsland, am gleichen Tag 

rief David Ben-Gurion in Tel Aviv ("Hügel des Frühlings") den neuen Judenstaat, 

Israel, aus.  

Sofort rückten arabische Truppen auf israelisches Gebiet vor – wurden aber von 

israelischen Truppen zurückgedrängt. Als die Israelis 1948 den Krieg gewonnen 

hatten, waren von den 750 000 Arabern nur 167 000 noch im Land. Araber, die im 

Lande blieben, wurden Bürger zweiter Klasse. Während jeder einwandernde Jude ohne 

jede Formalität die Staatsbürgerschaft erwerben kann, mussten Araber, auch wenn sie 

immer schon ansässig gewesen waren, nachweisen, dass sie an einem bestimmten 

Stichtag im Lande gewohnt hatten. Doch viele Araber besaßen die erforderlichen 

Dokumente dazu nicht.  

Ohnedies unterstanden bis 1966 so gut wie alle Israel-Araber militärischer Gewalt. Es 

war ihnen verboten, ihre Dörfer ohne Erlaubnisschein zu verlassen, andernfalls 

jüdische Offiziere befugt waren, sie zu bestrafen und gar aus dem Staatsgebiet zu 

entfernen.                                                                                                                      ► 
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Der israelische Journalist Uri Avneri, einer der wenigen Kämpfer und Autoren, die ein 

friedliches Nebeneinander wollten, machte Massaker der israelischen Armee und die 

Vertreibung palästinensischer Bauern publik. Die jüdische Zeitung "Ha'arez" in Tel 

Aviv notierte: "Die Politik in Israel den Arabern gegenüber kann man nur mit der 

Politik in den USA des vergangenen Jahrhunderts den Indianern gegenüber vergleichen 

(Only a dead Indian is a good Indian)." 6,7 

Durch ein Bündel von Gesetzen brachten die Juden überdies arabischen Grund und 

Boden unter ihre Kontrolle. So fiel arabischer Besitz dem Staate Israel zu, wenn 

arabische Bauern ihre Äcker nicht bestellten konnten, weil Israelis ihnen nicht 

erlaubten, ihr Dorf zu verlassen.  Häufig wurde die Landnahme mit "öffentliche 

Sicherheit" und Bedarf jüdischer Kibbuzim motiviert. Als die Juden 1948 ihren Staat 

gründeten, gehörten ihnen 9,38 Prozent des Landes. Heute sind es 84,6 Prozent. Heute 

reichen Macht und Einfluss Israels vom Suez-Kanal bis zum Jordan.8                     ► 

                                                
 Nur wenige Israelis wie Uri Avneri zeigten Verständnis für die palästinensische Position. Siehe auch die  
Fußnote oben, S. 6  Heute muss man im Zusammenhang des „anderen Israel“ vor allem die Namen Gideon 
Levy, Amira Hass, Ilan Pappe, Avi Shlaim, Shlomo Sand, Moshe Zuckermann, Jeff Halper, David Grossman, 
Amos Oz, Eva Illouz und Daniel Barenboim neben anderen nennen. Sie alle stehen für einen menschlichen 
und versöhnenden Kurs der israelischen Politik, aber sie sind in der gegenwärtig„fortgesetzte(n) ethnische(n) 
Säuberung und Kolonialisierung Palästinas gesprochen, „dem vergleichbar, dem Juden im Nazi Deutschland 
zwischen 1933 und 1938 (sic!) ausgesetzt waren“ Nicht nur bleibt man den Nachweis schuldig, dass bei den 
Vertreibungen oder Diskriminierungen tatsächlich Rassismus als Motiv eine Rolle spielte. Auch versucht man 
nicht einmal zu erklären, warum nach dem angeblichen Genozid an der palästinensischen Bevölkerung heute 
noch immer Millionen von Palästinensern in Israel und den besetzten Gebieten leben. Trotzdem wird Israel 
immer wieder mit Nazi-Deutschland verglichen, das sich „zu einem faschistischen Staat“ entwickelt habe und 
die „indigene Bevölkerung“ zu ghettoisieren versuche (S. 146; ähnlich S. 149). Die Opfer von damals werden 
so zu den Tätern von heute - ein typisches Kennzeichen des sog. sekundären Antisemitismus. Aber nicht nur 
mit Nazi-Deutschland wird Israel verglichen, auch mit anderen Unrechtsstaaten: So fällt immer wieder der 
Begriff „Apartheidsstaat“ , der die Politik Israels in unmittelbare Nähe der Rassendiskriminierung Südafrikas 
rückt. Beides, die Verbindung zwischen Holocaust und Vertreibung der Palästinenser als auch den Vergleich 
Israels mit Südafrika findet der Antisemitismusbeauftragte der Bundesregierung, Felix Klein, „sehr kritisch“ 
und „nicht hinnehmbar“ – eine Einschätzung, der ich mich nur anschließen kann. Vgl. K.M. Mallmann und M. 
Cüppers: Halbmond und Hakenkreuz. Das „Dritte Reich“, die Araber und Palästina, 2. Aufl. Darmstadt 2007, 
S. 249.  Sowie Dietrich Bonhoeffer Werke (DBW 12): Berlin 1932 - 1933, Christian Kaiser Verlag/Gütersloher 
Verlagshaus, Gütersloh 1997, S. 308. 

 Es wäre zu einseitig, wenn von einer „fortgesetzte(n) ethnische(n) Säuberung und Kolonialisierung 
Palästinas“  gesprochen würde., obwohl es bedauernswerte Einzelfälle gibt.   

 Historisch anerkannt gab es Flucht und Vertreibung im Heiligen Land, da es in den Kriegen Israels gegen die 
Palästinenser und auch noch danach zu Vertreibungen kam. Aber kann man wirklich wie Amjad-Ali von einer 
„totale(n) Zerstörung des palästinensischen Volkes“ (S. 76) sprechen? Davon dass die Gründungserklärung 
1948 „die Palästinenser völlig vernichtete“ (S.75)? Viele der palästinensischen Araber wurden nicht 
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Frieden ist immer möglich  

Aber die neue Machtentfaltung schafft auch ein neues Dilemma. Die erweiterten 

Gebiete Israels mit ihrer großen arabischen Bevölkerung können nicht ohne eine 

jüdische Mehrheit gehalten werden, und die arabische Bevölkerung wächst heute 

schneller als die jüdische Bevölkerung.9  

 Hat das alttestamentarische Gottesbild vom zürnenden und strafenden Jehova und 

SEIN Versprechen: „Dieses Land gebe ich Euch und Euren Kindern“ Israels heutige 

Palästinapolitik bestimmt? Ganz gewiss, da besonders die ultra-orthodoxen Parteien  

► 

                                                
vertrieben, sondern flüchteten in der Hoffnung, nach dem bald gewonnen Krieg wieder zurückkehren zu 
können, in die arabischen Nachbarstaaten. Es stimmt, dass die Flüchtlinge dort bis heute „noch immer 
ausgegrenzt leben“ (S.75). Aber ist die menschenunwürdige Behandlung der Palästinenser in arabischen 
Ländern wirklich Israel anzulasten? Überhaupt nicht erwähnt wird in dem Buch die etwa gleich große Zahl 
von Mizrahi-Juden, die während und nach dem Unabhän-gigkeitskrieg aus arabischen Staaten vertrieben 
wurden. Es wird noch lange dauern, bis auch ihre Leidensgeschichte im Diskurs um Israel/Palästina ernst 
genommen werden wird. Doch diese Ignoranz und Einseitigkeit passt zu dem Schwarz-Weiß-Denken, das 
praktisch alle Aufsätze durchzieht: die Juden sind die Täter, die Palästinenser die Opfer. Als ob die Dinge so 
einfach lägen. 
 
 Mahmud Abbas: “Ungeachtet Israels Versuchs, unsere lang ersehnte Mitgliedschaft in der 
Völkergemeinschaft zu verhindern, haben wir alle Voraussetzungen für eine Staatlichkeit erfüllt, die die 
Konvention von Montevideo aus dem Jahre 1933 festschreibt. Die Bevölkerung unseres Landes besteht aus 
dem palästinensischen Volk, dessen Recht auf Selbstbes-timmung wiederholt von der UN und 2004 vom 
Internationalen Gerichtshof anerkannt wurde. Unser Territorium ist anerkanntermaßen das Land, das durch 
die Grenzen von 1967 markiert ist, auch wenn es heute von Israel besetzt ist. 
Wir sind in der Lage, Beziehungen zu anderen Staaten aufzunehmen, und wir verfügen über Botschaften und 
Missionen in mehr als 100 Ländern. Die Weltbank, der Internationale Währungsfonds und die Europäische 
Union haben signalisiert, dass unsere Institutionen weit genug entwickelt sind für die Ausrufung eines 
Staates. Nur die Besatzung hindert uns daran, unser ganzes nationales Potenzial zu entfalten; das verhindert 
aber nicht die Anerkennung durch die UN. 
Der palästinensische Staat beabsichtigt, eine friedliebende, den Menschenrechten, Demokratie, 
Rechtsstaatlichkeit und den Prinzipien der UN-Charta verpflichtete Nation zu sein. Wenn unser Staat erst 
einmal in der UN aufgenommen wird, sind wir bereit, über alle Kernthemen des Konflikts mit Israel zu 
verhandeln – wobei eine Schlüsselfrage die gerechte Lösung der palästinensischen Flüchtlingsfrage sein wird. 
Palästinenser würden dann aber aus der Position eines UN-Mitglieds verhandeln, dessen Staatsgebiet von 
einem anderen Staat militärisch besetzt ist, und nicht als ein besiegtes Volk, das bereit ist, jegliche 
Bedingungen an-zunehmen, die ihm angeboten werden. (Cicero Magazin, “Palästina”,  02.05.18. ) Mahmoud 
Abbas, der in Safed in Galiläa 1938 geboren wurde und 1948 nach dem Unabhängigkeitskrieg mit seiner 
Familie vor der israelischen Armee floh, träumt noch heute den alten palästinensischen Traum von einer 
Rückkehr: “Wir rufen alle befreundeten und friedliebenden Nationen auf, den palästinensischen Staat in den 
Grenzen von 1967 anzuerkennen und seine Aufnahme in die UN zu unterstützen. Nur wenn die internationale 
Gemeinschaft ihr Versprechen hält, das sie uns vor sechs Jahrzehnten gab, und sicherstellt, dass eine 
gerechte Lösung für palästinensische Flüchtlinge realisiert wird, kann es eine hoffnungs- und würdevolle 
Zukunft für unser Volk geben.” 
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dem völkerrechtswidrigen Siedlungsbau im Westjordanland als Gottesauftrag 

begründen.  Andererseits wissen Alle, dass es sicheren Frieden nur auf der Basis von 

gerechten Grenzen geben kann.   

Das goldene Herz der drei abrahamischen Religionen ist in gleicher Weise die 

Barmherzigkeit: Verstehen ist edler als verurteilen, versöhnen ist sinnvoller als 

vernichten, Liebe kann den Hass besiegen. Empathie ist auch die Fähigkeit, Wege zum 

Kompromiss und zum Frieden zu finden. Das Gottesbild Israels könnte sich wandeln: 

Vom alttestamentarischen strafenden, rächenden Gott zum neu-testamentarischen Gott 

der Liebe und des Verzeihens.10 

Ein erster Schritt wäre es, die   umstrittenen völkerrechtswidrigen israelischen 

Siedlungen im Westjordanland als Friedenschance auch den Palästinensern zu öffnen. 

Unmöglich? Ich denke: Das Eingangszitat von Theodor Herzl („Wenn Ihr wollt, ist es  

► 

                                                

 Das Bild des liebenden Gottes prägt auch die Gottesvorstellung des Neuen Testaments. Dies gipfelt im 1. 
Johannesbrief, wo Gott geradezu als "die Liebe" bezeichnet wird (vgl. dazu 1 Joh 4, 7-16). Eine geradezu 
innige Gottesverbindung zeigt auch Jesus, der von Gott als seinem Vater, gar von "Abba", also Papa, spricht 
und auch uns die Bezeichnung "Unser Vater" (vgl. das Vater-unser-Gebet) nahe legt. Im Gebet "Vater unser", 
das in der Bergpredigt (Mt 6, 9-13) wurzelt, wird aber auch deutlich, dass Gott nicht einfach in unserer Welt 
ist, sondern transzendent: Vater unser im Himmel(!), sein Name soll geheiligt werden, sein Wille soll 
geschehen. Die Einschätzung von Franz Alt, der behauptet, dass Gott von Jesus als "mütterlich-liebender 
Vater" vorgestellt wird, ist allerdings nicht zulässig, weil sie die Aussagen Jesu über den Gott des Gerichts 
einfach übersieht. Es ist also auch im Neuen Testament kein Gott, der verharmlost werden darf oder - noch 
einmal - verfügbar und beeinflussbar ist, weil eben "sein Wille (und nicht unser Wille) geschehen soll"(!). Mit 
Jesus, dem Sohn Gottes, wird insgesamt allerdings eine liebende, dienende, nicht an Macht orientierte 
Gotteserfahrung deutlich. Gott ist der "barmherzige Vater" (vgl. das gleichnamige Gleichnis Lk 15, 11-32). 
Dieses Gleichnis , das nur von Lukas überliefert ist, zeigt, wie Gott auch die Verlorenen, die Sünder wieder in 
seine Arme aufnimmt. Gott selbst ist es - in der Gestalt des "barmherzigen Vaters", der auf den Sohn, der 
reumütig zurückkehrt, zugeht. Kaum ein anderes Gleichnis macht deutlich, welches Gottesbild Jesus hatte. 
Die Rückkehr des auf eigenen Beinen stehenden Sohnes wird zum Fest, zur Versöhnung und zeigt die alles 
übersteigende Barmherzigkeit des Vaters. Wie schwer diese allerdings für die Menschen verstehbar ist, zeigt 
der treue Sohn, der in dieser Szene eigentlich zum "verlorenen" Sohn wird, weil er die Freude über die 
Rückkehr seines missratenen Bruders nicht ebenfalls freudig aufnimmt, sondern in Neid sich abwendet.  
Quellen: Handreichungen zum Lehrplan für das Fach Katholische Religionslehre in Baden-Württemberg, hg. 
vom Erzbischöflichen Ordinariat Freiburg und vom Bischöflichen Schulamt der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
1997 
Helen Schüngel-Straumann, "Denn Gott bin ich, nicht Mann", Gott als Mutter in Hosea 11, in: Bibel heute, 
Heft 4/1999, Seite 102 bis 105 
Peter Kliemann, Glauben ist menschlich, Argumente für die Torheit vom gekreuzigten Gott, Calw, 10. 
Auflage 2001 
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kein Märchen. (Theodor Herzl)“ meint zwar zunächst die Eroberung Palästinas, es 

kann aber genauso auf den Frieden mit den Palästinensern angewandt werden. 

Auch die deutsch-polnische Freundschaft schien lange unmöglich. Heute, einen 

Kniefall später, ist sie Realität.  Bis Israel und Palästina friedlich nebeneinander 

koexistieren, ist es noch ein langer Weg.  Das von Israel unrechtmäßig enteignete 

palästinensische Land zurückzugeben, wäre für jede israelische Regierung heute noch 

politischer Selbstmord. Aber über Entschädigungen (zu heutigen Bodenpreisen) sollte 

man nachdenken. Das Geld für Entschädigungen könnte aus einem internationalen 

Fonds fließen, in den die USA, Europa und die arabischen Golfstaaten einzahlen. 

Gesetze, die den palästinensischen Besitz oder Landerwerb einschränken, müssen 

geändert werden.  

Könnten auch Palästina und Israel und ihre jeweiligen Minderheiten ökonomisch 

zusammenarbeiten und andere arabische Länder zu einer Nahost-Gemeinschaft, einer 

Nahost-Union einladen, mit dem Ziel, Frieden und Wohlstand zu schaffen?  

Alle drei abrahamischen Religionen basieren auf den Werten Liebe, Frieden und 

Barmherzigkeit. Eine starke politische Persönlichkeit wie Anwar el-Sadat, Jimmy 

Carter oder Mahatma Ghandi müsste diese Friedensvision nachhaltig und glaubwürdig 

repräsentieren. Auch kluge Politiker und religiöse Führer in Saudi-Arabien und Iran – 

Frauen und Männer hinter den Ajatollahs und den saudischen Prinzen - erkennen, dass 

Frieden alle Male besser und billiger ist, als ein weiterer Nah-Ost-Krieg, der immer die 

Gefahr von - auch unbedachtem - Einsatz atomarer Waffen einschließt. 

Frieden zwischen Israel und Palästina ist möglich. Ein erster Schritt muss eine 

Einigung über die Grenzen sein zwischen Israel, Palästina, Jordanien und Syrien, die 

seit dem Sykes-Picot Abkommen (1916) eher Völker trennen als vereinen.  

 

 

 
► 
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Wirkliche Religion ermöglicht immer den ersten Schritt auf den Gegner zu. Das meint 

Jesus mit Feindesliebe. Wahrscheinlich kein Frieden von heute auf morgen. Aber ein 

schlechter Frieden ist besser als jeder ewige Krieg. 11  12 

Frieden zwischen Palästina und Israel – Das Modell der EU 

Seit 3000 Jahren leisten die Religionen im Nahen Osten eher Beiträge zum Krieg als 

zum Frieden. Das Alte Testament ähnelt eher einem Kriegsbericht als einer religiös-

philosophische „roadmap“ zum Weltfrieden.  

Die gemeinsame Basis von Judentum, Christentum und Islam heißt: Verstehen statt 

verurteilen, Barmherzigkeit und Versöhnen statt zu vernichten, lieben statt hassen. 

Empathie ist der Weg zum Frieden. 

 

 

► 

                                                

 Franz Alt, Frieden zwischen Palästina und Israel ist möglich , Persepolis,10. Dezember 2017 . Vgl. auch  
Khaled Abu Toameh,  Gatestoneinstitute, 26. Juli 2015, „Why Palestinians Cannot Make Peace with Israel“ 

 Uri Avnery vertritt seit 1948 die Idee des israelisch-palästinensischen Friedens und die Koexistenz zweier 
Staaten: des Staates Israel und des Staates Palästina, mit Jerusalem als gemeinsamer Hauptstadt. Uri Avnery 
schuf eine Weltsensation, als er mitten im Libanonkrieg (1982) die Front überquerte und sich als erster Israeli 
mit Jassir Arafat traf. Er stellte schon 1974 die ersten geheimen Kontakte mit der PLO-Führung her. Die 
Stimme des "anderen Israel". 
Wenn man Israel und seine inhumane, ja verbrecherische Politik gegenüber den Palästinensern scharf 
kritisiert, dann darf man nie vergessen, dass es auch das „andere Israel“ gibt: Stimmen der Menschlichkeit 
und politischen Vernunft. Dazu gehörte früher vor allem der große Universalgelehrte Yeshajahu Leibowitz, 
ein früher Warner vor der Besatzungspolitik, der immer wieder darauf hinwies, dass Israel mit der dauernden 
Okkupation der palästinensischen Gebiete zum Polizeistaat werden würde, außerdem prägte er den 
brisanten Begriff „Nazi-Juden“ für die orthodoxen Siedler im Westjordanland. Heute muss man im 
Zusammenhang des „anderen Israel“ vor allem die Namen Gideon Levy, Amira Hass, Ilan Pappe, Avi Shlaim, 
Shlomo Sand, Moshe Zuckermann, Jeff Halper, David Grossman, Amos Oz, Eva Illouz und Daniel Barenboim 
neben anderen nennen. Sie alle stehen für einen menschlichen und versöhnenden Kurs der israelischen 
Politik, aber sie sind in der gegenwärtigen Netanjahu-Ära einsame Rufer in der Wüste mitten im sie 
umgebenden zionistischen Mainstream. Ja, sie müssen zur Zeit damit rechnen, als „Verräter“ an den Pranger 
gestellt zu werden. Der jüdische Publizist und Verleger Adam Shatz hat 2004 in New York ein Buch mit dem 
Titel „Prophets Outcasts. A Century of Dissident Jewish Writing about Zionism and Israel“ herausgebracht 
(deutsch: „Prophetische Außenseiter. Ein Jahrhundert des Schreibens jüdischer Dissidenten über den 
Zionismus und Israel“). Darin findet man Texte großer und bedeutender jüdischer Intellektueller, unter 
anderem von Sigmund Freud, Martin Buber, Albert Einstein, Hannah Arendt, Leon Trotzky, Isaac Deutscher, 
Noam Chomsky, Yeshajahu Leibowitz, Yehudi Menuhin, Judith Butler, Tony Judt und Brian Klug. In dieser 
auserlesenen Gesellschaft ist natürlich auch Uri Avnery vertreten – mit einem Essay aus dem Jahr 1968 mit 
dem Titel „Pax semitica“ aus seinem Buch „Israel ohne Zionismus. Ein Friedensplan für den Nahen Osten“.  
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Warum sollen Israel und Palästina nicht friedlich nebeneinander koexistieren? Israel 

mit seiner palästinensischen Minderheit neben Palästina mit einer jüdischen 

Minderheit der heutigen Siedler? 13 

Gerade die so umstrittene jüdische Minderheit der Siedler im Westjordanland bietet 

eine realistische Chance, das gesamte Westjordanland einschließlich der jüdischen 

Siedlungen und Gaza zu einem neuen palästinensischen Staat zu verwandeln. Das wäre 

endlich ein politisches Gleichgewicht zwischen Israel und Palästina mit der Chance auf 

Wohlstand für alle. 

Wie lief es in einer anderen, von langen und fast ewigen Kriegen geplagten Region, 

nämlich EU-Europa nach 1945? Die wirtschaftliche Kooperation war die Basis für 

Wohlstand und politischer Zusammenarbeit. Das war der Ansporn. Also könnten auch 

Palästina und Israel und ihre jeweiligen Minderheiten ökonomisch zusammenarbeiten 

und andere arabische Länder zu einer Nahost-Gemeinschaft, einer Nahost-Union, 

einladen - mit dem Ziel Frieden und Wohlstand zu schaffen. Dabei könnte nach dem 

Vorbild der EU und in Kooperation mit der EU ein neues Wirtschaftswunder entstehen. 

Auch die deutsch-französische Freundschaft schien lange reine Utopie. Heute ist sie 

Realität. Auch eine EU schien noch 1945 unmöglich, aber heute gibt es sie. Und zwar 

erfolgreich. Denn noch nie hat ein EU-Staat gegen einen anderen einen Krieg geführt. 

Am Anfang müssten vertrauensbildende Schritte stehen ähnlich wie beim Überwinden 

des Kalten Krieges vor einigen Jahrzehnten in Europa. Das Ziel muss Aussöhnung und 

Frieden sein, eine zunächst von UN-Blauhelmen überwacht.  Dabei könnten die drei 

abrahamischen Religionen eine zentrale Rolle spielen. Alle drei Religionen basieren 

auf den Werten Liebe, Frieden und Barmherzigkeit.14                                               ► 

                                                
  Frieden zwischen Palästina und Israel ist möglich, in: Franz Alt; Telepolis,  Frieden zwischen Palästina und Israel 

ist möglich , 10. Dezember. 2017. 

 

   Palästina – Frieden, nicht Apartheid (Originaltitel: Palestine Peace Not Apartheid) ist der Titel eines Buches von 
Jimmy Carter, das im November 2006 erschien. Es beinhaltet Carters Sichtweise des Nahostkonflikts. Carter bezeichnet 
die Politik Israels in den besetzten Gebieten des Westjordanlands als „System der Apartheid“. „Zwei Völker sitzen auf 
demselben Land, jedoch komplett voneinander getrennt. Die völlig dominierenden Israelis unterdrücken durch Gewalt, 
indem sie die Palästinenser ihrer grundlegendsten menschlichen Grundrechte berauben“ (im Original: a system of 
apartheid, with two peoples occupying the same land but completely separated from each other, with Israelis totally 
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Ein erster Schritt wäre eine Rede eines nach Frieden strebenden israelischen 

Ministerpräsidenten vor der UNO-Vollversammlung und vor arabischen Parlamenten 

in Kairo, Amman, Damaskus, Riad und Bagdad. Dabei sollte er die Palästinenser um 

Verzeihung bitten für die Besetzung Palästinas nach dem Zweiten Weltkrieg, aber bei 

ihnen zugleich um Verständnis dafür werben, dass die Juden nach 2000 Jahren 

Verfolgung wieder in einem eigenen Staat leben wollten. Israels Regierungschef 

könnte dabei den vernünftigen „Deal“ vorschlagen: Land gegen Sicherheit. Das Land 

reicht für uns beide. Auch diese Vorstellung ist heute noch eine Utopie, aber genau so 

fing in den sechziger Jahren die deutsch-polnische Versöhnung an, als deutsche und 

polnische Bischöfe sich trafen und öffentlich machten: Wir vergeben und wir bitten 

um Vergebung. Vergeben und um Vergebung bitten: Das war der Anfang. Und ein 

solcher Anfang ist auch im Nahen Osten heute möglich.  

Der Friedensvertrag zwischen Israel und den Vereinigten Arabischen Emiraten (VAE) 

ist ein weiterer Schritt zu einem friedlichen Nahen Osten. Nach Ägypten und Jordanien 

ein drittes arabisches Land, das Frieden will, obwohl der Iran und die Türkei von Verrat 

an Palästina sprechen.15 

Ein erster Schritt wäre eine Rede eines nach Frieden strebenden israelischen 

Ministerpräsidenten vor der UNO-Vollversammlung und vor arabischen Parlamenten  

► 
 
 

                                                
dominant and suppressing violence by depriving Palestinians of their basic human rights[1]). Als hauptsächlichen Zweck 
des Buches gab Carter an, die Fakten über den Nahen Osten darzustellen, um die Diskussion neu anzuregen und zu 
helfen, dass Friedensgespräche wieder beginnen, damit es endlich zu einem Frieden zwischen Israel und seinen 
Nachbarn kommt. 
Nachdem das Buch in den US-amerikanischen Massenmedien zunächst wenig beachtet worden war, entbrannte im 
Dezember 2006 in den USA eine heftige Kontroverse um Carters Buch, in dem er Israel die Hauptschuld für den 
ungelösten Palästinakonflikt gibt. Während er die Vorgehensweise Israels als unmenschlich und völkerrechtswidrig 
brandmarkt, beschuldigt er sein eigenes Land der unkritischen Parteinahme für die Interessen Israels. Mehrere 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens sowie Vertreter verschiedener Organisationen distanzierten sich von Carters 
Thesen und unterstellten ihm Einseitigkeit und fehlerhafte Angaben. Derselbe Vorwurf kann allerdings der Mehrzahl 
der aktuellen Kommentare zum Nah-Ostkonflikt gegenüber erhoben werden, wobei dieser Kommentar sicher  keine 
Ausnahme bildet. 
  Mit Blick auf die Sicherheitslage im Nahen Osten appellierte auch  der Papst an die internationale Gemeinschaft. Sie 
müsse Lösungen finden, um das friedliche Zusammenleben der Völker    zu garantieren und ihrem Leiden ein Ende 
setzen. ZEIT ONLINE, 23.12. 1919. 

 Tagesthemen v. 13.08.2020, 22.15, Markus Rosch, BR 
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in Kairo, Amman, Damaskus, Riad und Bagdad. Dabei sollte er die Palästinenser um 

Verzeihung bitten für die Besetzung Palästinas nach dem Zweiten Weltkrieg, aber bei  

ihnen zugleich um Verständnis dafür werben, dass die Juden nach 2000 Jahren 

Verfolgung wieder in einem eigenen Staat leben wollten. Israels Regierungschef 

könnte dabei den vernünftigen „Deal“ vorschlagen: Land gegen Sicherheit. Das Land 

reicht für uns beide. Auch diese Vorstellung ist heute noch eine Utopie, aber genau so 

fing in den sechziger Jahren die deutsch-polnische Versöhnung an, als deutsche und 

polnische Bischöfe sich trafen und öffentlich machten: Wir vergeben und wir bitten 

um Vergebung. Vergeben und um Vergebung bitten: Das war der Anfang. Und ein 

solcher Anfang ist auch im Nahen Osten heute möglich.  

 

Entsprechend übte die palästinensische Führung scharfe Kritik an den VAE und 

bezeichnete das Abkommen als "Verrat". Unter Palästinensern waren die Reaktionen 

sehr gemischt. "Das Streben nach Frieden ist immer gut. Aber es zeigt auch, wie die 

palästinensische Sache  einfach nicht mehr wichtig auf der globalen Agenda ist, meint 

Ha'aretz-Analyst Anshel Pfeffer.16 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

                                                

16 Hintergrund der Friedensverhandlungen sind u.a, Milliarden-schwere Waffenexporte von Israel 

in die VAE. 

Vgl. Berichte der Ha'aretz, Jerusalem, v. 18.08.20 
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DER AUTOR: Dr. Gerd Günter Kloewer hat in der Finanzpolitik und 
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sind subjektive Erfahrungen, Begegnungen mit Menschen zwischen Köln, Kiew, 

Istanbul, Damaskus und Kairo. Wir betrachten die Religionen der Kinder Abrahams 

als einen heiligen Bestandteil unserer gemeinsamen Kultur.  
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    Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 775 vom 20.08.2020 
Editorial: „Belarus – früher als Weißrussland bekannt“ Und der DUDEN meldet für 

die Neuauflagen: über 300 Alt-Wörter gestrichen, z. B. auch „Standesehre“ 

 

Liebe Leser, 

das muss man einfach erlebt haben, wie Sprache instrumentalisiert wird und welche Kräfte dabei eine 

Rolle spielen und welche nicht! 

Stellen Sie sich doch einmal vor, Sie hören im Rundfunkt – natürlich auch im Deutschlandfunk – 

„United Kingdom of Greatbritain and Northern Ireland, früher bekannt unter Großbritannien bzw. 

Vereinigtes Königreich“! Das erinnert mit an die Zeit der politischen Wende, als über Nacht die 

Bezeichnung „Mitteldeutschland“ für „DDR“ in Ostdeutschland medienweit geändert wurde. Das 

von der Historischen Kommission zu Berlin herausgegebene „Jahrbuch für die Geschichte Mittel- 

und Ostdeutschlands“ soll seinen traditionellen Namen (gegr. 1952) nur deshalb weitergeführt haben, 

als polnische Historiker das als unbedenklich eingestuft hätten, das Jahrbu ch  ist  eine jährlich 

erscheinende deutschsprachige Fachzeitschrift, in der Beiträge zur Geschichte des historischen 

Mitteldeutschlands sowie der ehemaligen preußischen Provinzen östlich der Oder-Neiße-Linie 

veröffentlicht werden.“ (WIKIPEDIA, aufgerufen am 18.08.2020,12:00 Uhr) … Heutzutage führt 

das Jahrbuch, das 1996 bis 1999 zeitweilg aus finanziellen Gründen (!) nicht erscheinen konnte, den 

Untertitel „Zeitschrift für vergleichende und preußische Landesgeschichte“. 

Ein anderes Sprachbeispiel ist die Neuausgaben des DUDEN, der – zu meiner Überraschung – nicht 

mehr als sprachliche Autorität für die deutsche Sprache zu bezeichnen ist. Also kann jeder machen, 

was er will! Und das ist wohl auch gut so, denn was die Redaktionsleiterin Kathrin Kunkel-Razum 

(„razum“ kroat. /slowen.,dt.“Vernunft/Verstand!“), zur Neuausgabe verlauten ließ, war ideologisch, 

und dazu auch noch einseitig. Sie vermittelte den Eindruck, dass Hochdeutsch eine Sprache des 

Alltags ist, keine Sprache, die auch in den Wissenschaften usw. benutzt wird. So verzichtet  der Duden 

auf das Wort „Standesehre“, das nicht zu aktueller Politik passt („Zehrpfennig“, auch gestrichen!). 

Arme Historiker, arme Schriftsteller, die sich in vergangenen Zeiten tummeln. Ja, auch arme 

hochdeutsche Sprache! 

In dieser Ausgabe des „AGOMWBW-Rundbriefes Nr. 775 vom 20.08.2020“ finden Sie viel zum 

Thema Geschichte: Ehrengräber auf Zeit, denen nach tagesaktuellen Gesichtspunkten (?) die 

Daseinsberechtigung von Lokalpolitikern und Behördenvertretern – natürlich intransparent – 

bestritten wird, die Welle von Umbenennungen von  Straßen… Kurzum: eine Welle von 

Geschichtsfälschungen überrollt das Land, und es ist durchaus für Historiker und mitdenkende Bürger 

von Bedeutung, den Vorgängen Beachtung zu schenken: wer macht das, und wer tut dagegen nichts! 

Das Thema der Umbenennung des Maerckerwegen in Lankwitz, beschlossen von der 

Bezirksverordnetenversammlung von Berlin Steglitz-Zehlendorf ist ein solches Thema, wenn auch 

nicht das Einzige in Berlin. Wir warten noch auf Antworten der Fraktionen  - geschrieben haben uns 

bislang nur zwei, davon hat eine auf unsere Frage nach der „wissenschaftlichen Grundlage“ 

geantwortet (da kam bei uns ein Grausen hoch). Die antragstellende Partei und die, die ihr politisch 

beigetreten  ist,  haben  uns bislang keine Antwort gegeben. Vorerst haben wir den gesamten Vorgang 

auf unsere Leitseite gesetzt. Die Bewohner des Maerckerweges werden wir demnächst über  den 

Vorgang unterrichten. 

Froh stimmt uns die  Intiviative von Herrn Ltd. Baudirektor i. R. Wolfgang Liebehenschel, der einen 

Arbeitskreis zum Thema „Ehrengräber, Gedenktafeln, Benennungen usw.“ gegründet hat. Dieser hat 

sich zum Ziel gesetzt, Transparenz in die Entscheidungsabläufe der Verwaltung und Politik zu 

bringen und Gedenken und Ehren zeitlos zu machen, also der Tagespolitik zu entziehen! 

Wir wollen keine weißrussischen Verhältnisse. Glückauf!  

Es grüßt landsmannschaftlich und herzlich Ihr Reinhard M. W. Hanke                                 ► 
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A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.“ 

„Verletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.“ 

– DAS PRINZIP ALLER MORAL – 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; † 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von 
Morgen aussieht! 

 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

* 
 

Heimat gestalten und nicht nur 

verwalten!  
 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

 
 
 

  

  
 
 

► 

https://de.wikipedia.org/wiki/22._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
https://de.wikipedia.org/wiki/21._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1860
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
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zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 
 
Diese Themen wurden auf unsere Leitseiten gesetzt: 
 
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-

Grundsaetze.pdf  

 
1) Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend!  
 
2) Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
 
 

 
                       

                   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                          
 

01) Leitender Baudirektor i.R. von Berlin-Kreuzberg Wolfgang Liebehenschel 
      ergreift die Initiative: Ehrengräber, Gedenktafeln, Namen von  Straßen  
      und Institutionen nicht mehr auf Zeit. Gedenken und Ehren dem Zugriff  
      der Tagespolitik entziehen 
 
„Es reicht“, sagte sich Wolfgang Liebehenschel, aus dem schlesischen Görlitz stammend 
und Mitglied der Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien, Berlin-
Brandenburg e.V., nachdem er feststellen musste, dass Ehrengräber für berühmte 
Persönlichkeiten aus Schlesien – beispielsweise Georg Wenzeslaus von Knobelsdorff 
(bedeutendster Baumeister des friderizianichen Rokoko) aus Crossen an der Oder und die 
Schauspielerin Agnes Sorma aus Breslau – der Status eines Ehrengrabes aberkannt 
worden war. Bereits vorher war Wolfgang Liebehenschel mit seiner Absicht gescheitert, für 
den obeschlesischen Schriftsteller August Scholtis aus Kreuzburg eine Gedenktafel an 
seinem letzten Wohnhaus in der Steglitzer Grunewaldstraße anbringen zu lassen. 
 
Bisher ist die Arbeitsgruppe in zwei Sitzungen zusammengekommen, um weitere 
Maßnahmen zu beraten. Neben Mitglieder der Landsmannschaft Schlesien e.V. und der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. beteiligen sich auch die ARGE historische Fried- und 
Kirchhöfe e.V., die Scharoum-Gesellschaft und die Langhans-Gesellschaft an dem Projekt, 
Transparenz in die Entscheidungsvorgänge für diesen Komplex hineinzubringen und die 
zeitliche Begrenzung für Gedenken und Ehren aufzuheben. 
 
Weitere Verbündete sind eingeladen! 

 
Das Ehrengrab für den Danziger Hugo Conwentz, Begründer des Staatlichen Naturschutzes in 
Preußen und dem Deutschen Reich, wurde 2014 ebenfalls aufgehoben. Hier die Stele auf dem 
Ehrengrab des Südwestkirchhofs in Stahnsdorf. Im Rahmen einer Tagung im Berliner Botanischen 
Garten zum 200. Geburtstag von Hugo Conwentz (2005) hatte die Landsmannschaft Westpreußen 
e.V. Berlin auch die zuvor gestohlene Bronzeplastik der Stele ersetzen lassen. Die 
Bezirksbürgermeisterin des damaligen Patenbezirks der Landsmannschaft Westpreußen e. V., Frau 
Monika Thiemen (SPD), hielt dazu die Gedenkrede. 

► 
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02) Die 29. Weißenhöher Himmelfahrt 2020 findet statt – auch ohne „Ossis“ 
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04) Sprengung der Bobertalbrücke bei Pilchowitz in Niederschlesien 
 
 

Dr. R. Winkler  
 08.08.2020, 15:38 Uhr 
  
  
Sehr geehrter, lieber Herr Hanke, 
in der FAZ 5.August 2020 ist auf S.11 die Bobertalbrücke bei Pilchowitz 

beschrieben und auf deren beabsichtigte Sprengung im Rahmen eines 
„Filmprojekts“ von Tom Cruise hingewiesen worden. Trotz seiner historischen 
Bedeutung und der inzwischen außergewöhnlichen technischen Bauweise der 
Brücke scheinen die staatlichen Stellen dem Projekt wohlwollend (Geld 
wollend) entgegen zu sehen. 
Dagegen erhebt sich der Protest in Form von Petitionen, denen man sich 
anschließen kann. 
Ich würde mich freuen, wenn Sie im nächsten AGOM-Brief auf diesen Kultur- 
und Geschichtsfrevel hinweisen könnten. 
 
Ihr Dr. R. Winkler „aus Karow“ 
 
https://www.petycjeonline.com/sprzeciw_wobec_planow_wysadzenia_mostu_kolejo

wego_w_pilchowicach 
 
 

 
 
 

► 

https://www.petycjeonline.com/sprzeciw_wobec_planow_wysadzenia_mostu_kolejowego_w_pilchowicach
https://www.petycjeonline.com/sprzeciw_wobec_planow_wysadzenia_mostu_kolejowego_w_pilchowicach
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http://wochenblatt.pl/nichts-wert-weil-nicht-polnisch-nic-niewarte-bo-nie-

polskie/?fbclid=IwAR2E_7tsCZz0Q_o207D-qEsFIOwPI9qe1hOziI4hzJZqPWCRYG0IHbgBY38 

Nichts wert, weil „nicht polnisch“ / Nic 

niewarte, bo nie polskie 

Publiziert am 12.08.2020 

 
Das Schicksal der Brücke in Pilchowitz ist noch nicht besiegelt.-  Foto: Wikipedia 

 Polen hat ein Problem mit dem deutschen Kulturerbe. Das ist nicht erst seit gestern 
bekannt. Es genügt, einmal nach Niederschlesien zu fahren und Hunderte von 
Schlossruinen zu sehen oder sich über den Zustand deutscher Friedhöfe im Norden 
des Landes ein Bild zu machen. Wen wundert da noch die jüngste Medienaffäre um 
eine hundert Jahre alte Brücke in Pilchowitz, die man für einen Film mit Tom Cruise 
sprengen wollte.                                                                                                              ► 
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Wersja polska poniżej 

Man „wollte“ es, denn möglicherweise wird es doch nicht so weit kommen. „Dank einer 
Gesetzesnovelle von 2017 bleibt das Objekt seit Beginn des Verfahrens zur Eintragung in 
das Denkmalregister unter strengem Schutz. Deshalb sind die Befürchtungen, dass es 
abgerissen werden könnte, grundlos“, versicherte die Landesdenkmalpflegerin Magdalena 
Gawin letzten Dienstag auf Twitter. Das Verfahren zur Eintragung der Brücke ins 
Denkmalregister wurde am 23. März 2020 von der Niederschlesischen Denkmalpflegerin 
Barbara Obelinda eingeleitet. Bis die Entscheidung getroffen ist, ist die Brücke also 
vermutlich sicher. Wäre allerdings die Medienkampagne nicht gewesen, wäre die Sache 
wahrscheinlich anders ausgegangen. 

 

Kein Geld für deutsche Denkmäler 

Bernard Gaida, der Vorsitzende des Verbandes der deutschen sozial-kulturellen 
Gesellschaften in Polen, hat einen offenen Brief an den Premierminister geschrieben, in 
dem er sich nicht nur auf die Pläne zur Sprengung der Pilchowitzer Brücke bezieht. Er weist 
auch auf die Notwendigkeit hin, ein Regierungsprogramm „zur Überprüfung des materiellen 
Zustands des Kulturerbes in Schlesien, Pommern, Ermland und Masuren“ und „zur 
Inventarisierung der deutschen Friedhöfe“ aufzustellen. Es wäre auch wichtig, wie Bernard 
Gaida in seinem Brief erwähnt, „die finanziellen Mittel, die den Denkmalschutzbehörden in 
den westlichen und nördlichen Woiwodschaften zur Verfügung stehen, zu erhöhen“. Man 
weiß nicht erst seit gestern, dass sie viel knapper bemessen sind als in anderen Regionen 
des Landes, während der Bedarf viel höher ist als anderswo. Eine kürzlich vom Verein für 
die Verschönerung der Stadt Breslau veröffentlichte Analyse hat gezeigt, dass die 
niederschlesische Denkmalbehörde vier Mal weniger Mittel erhält als diejenige in 
Kleinpolen, acht Mal weniger als die im Karpatenvorland und zehn Mal weniger als die in 
Masowien! Dabei gibt es in Niederschlesien insgesamt über 8.400 registrierte Denkmäler, 
in Kleinpolen sind es 5.400. Gleiches gilt für die Woiwodschaft Ermland-Masuren wie auch 
für Niederschlesien, die beide von „nicht-polnischen“ Denkmälern nur so strotzen. Es gibt 
dort ebenso viele registrierte Denkmäler wie in Masowien. Trotzdem haben im Jahr 2020 
die masowischen Denkmalschützer 19 Millionen Zloty bekommen, die in Ermland-Masuren 
nur eineinhalb Millionen! Doch zugegeben: Diese Missverhältnisse hat es praktisch schon 
immer gegeben, Regierungsmannschaft hin oder her. 

 

In Ordnung bringen, sprich: beseitigen 

Die Einstellung der Polen zum deutschen Kulturerbe lässt sich gut daran ablesen, was mit 
deutschen Friedhöfen geschieht. Im Jahr 2013 drangen Bulldozer in den deutschen 
evangelischen Friedhof in Zobten bei Löwenberg ein und machten ihn dem Erdboden gleich. 
Damals argumentierte die Gemeindeverwaltung, dass der Friedhof „seit dem Zweiten 
Weltkrieg ungenutzt“ und „verwahrlost“ gewesen sei. Eine Exhumierung der sterblichen 
Überreste fand nicht statt. Vor einem Jahr wurde der über 200 Jahre alte evangelische 
Friedhof in Helenenthal (Woiw. Schlesien, Kreis Lublinitz) vom örtlichen katholischen Pfarrer 
„in Ordnung gebracht“. Die Grabsteine wurden dem Erdboden gleichgemacht und alte 
Eichen abgeholzt. Schweres Baugerät drang im Juli dieses Jahres auch auf den deutschen  

► 
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evangelischen Friedhof in Jannewitz bei Lauenburg ein. Der örtliche Pfarrer rechtfertigte 
sich ebenfalls, er wolle den Friedhofsbereich „nur in Ordnung bringen“. Warum dabei eine 
Planierraupe über Grabplatten fahren musste, konnte er aber nicht erklären. Bewohner der 
Wohnsiedlung Słoneczne in Glogau entdeckten vor drei Jahren, dass man für sie einen 
Gehsteig aus Grabplatten von Kindern, die im Zweiten Weltkrieg gestorben waren, gebaut 
hatte. Derartige Beispiele für einen skandalösen Umgang mit deutschen Grabsteinen und 
Friedhöfen lassen sich endlos aufzählen. 

  

Gemeinsames Vermächtnis 

Damit das deutsche Kulturerbe Wertschätzung erfahren kann, ist es notwendig, die 
Denkweise zu ändern, es nicht als „nicht unser eigen“, fremd und daher überflüssig und 
irrelevant zu betrachten. Wie Bernard Gaida in seinem Brief zu Recht bemerkt, ist der Grund 
für diesen Zustand und diese Herangehensweise „unzureichendes Wissen über das 
deutsche Kulturerbe in Polen, aus dem mangelnde Sensibilität für seinen Wert resultiert“. 
Der Vorsitzende des Verbandes deutscher Gesellschaften fordert „Änderungen in den 
Lehrplänen für Geschichte und andere Fächer, um die Kenntnis der regionalen Geschichte 
zu einem obligatorischen Bestandteil zu machen“ und schreibt, dass nur „eine Verknüpfung 
des materiellen Erbes mit dem historischen Kontext eine Identifizierung der heutigen 
Bewohner mit dem großen Ganzen, einschließlich der deutschen Vergangenheit ihrer 
Heimatländer, aufbauen kann“. 

  

Die Brücke von Pilchowitz 

Die Brücke über dem Pilchowitzer Stausee ist eine der höchsten Eisenbahnbrücken in 
Polen. Sie befindet sich 40 Meter über dem Boden des Gewässers. Von dieser speziellen 
Konstruktion sind weltweit nur noch wenige Brücken erhalten geblieben. Es handelt sich 
dabei um eine auf zwei Steinpfeilern gebaute Stahlgitterbrücke. Sie wurde 1905/06 als Teil 
der damals neuen Eisenbahnlinie Hirschberg-Sagan errichtet. Anfänglich erhob sie sich 
über dem Trockental. Nach der Eröffnung des von Prof. Otto Intze entworfenen Staudamms 
in Pilchowitz im Jahr 1912 wurde sie dann mit Wasser geflutet. Kaiser Wilhelm II. war bei 
der offiziellen Eröffnung der Brücke im November 1912 anwesend. 1945 versuchten 
deutsche Truppen bei ihrem Rückzug, die Brücke in die Luft zu sprengen. Die Schäden 
wurden jedoch schnell behoben und bereits 1946 wurde der Eisenbahnverkehr wieder 
aufgenommen. Seit 2016 ist Eisenbahnlinie, die über die Brücke führt, aufgrund ihres 
schlechten Zustands außer Betrieb. 

  

 
  

 
 
 
 
 
 

► 
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Der „hergerichtete“ evangelische Friedhof in Jannewitz bei Lauenburg 
Foto: Olga Solarz/Facebook 

 Polska ma problem z niemieckim dziedzictwem kulturowym. Wiadomo o tym nie od 
dziś. Wystarczy wybrać się na Dolny Śląsk i zobaczyć setki zrujnowanych pałaców 
czy sprawdzić, w jakim stanie są niemieckie cmentarze na północy kraju. Nie dziwi 
więc właściwie obecna ostatnio w mediach afera wokół stuletniego mostu w 
Pilchowicach, który miał zostać wysadzony na potrzeby filmu z Tomem Cruisem. 

  

Miał, gdyż być może jednak nie będzie. „Dzięki nowelizacji z 2017 roku od 
momentu wszczęcia postępowania w sprawie wpisu obiektu do rejestru zabytków obiekt ten 
pozostaje pod ścisłą ochroną. Dlatego obawy o wyburzenie są bezprzedmiotowe” – 
zapewniła w zeszły wtorek na Twitterze generalna konserwator zabytków Magdalena 
Gawin. Postępowanie o wpisanie mostu do rejestru zabytków wszczęła 23 marca Barbara 
Obelinda, dolnośląska wojewódzka konserwator zabytków. Do czasu gdy zapadnie decyzja 
w sprawie, most jest więc chyba bezpieczny. Jednak gdyby nie medialna nagonka, pewnie 
sprawa skończyłaby się inaczej. 

 Na niemieckie zabytki pieniędzy nie ma 

Bernard Gaida, przewodniczący Związku Niemieckich Stowarzyszeń Społeczno-
Kulturalnych w Polsce, napisał do premiera list otwarty, w którym odnosi się nie tylko do  

► 
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planów wysadzenia mostu w Pilchowicach. Zwraca też uwagę na potrzebę stworzenia 
rządowego programu, „którego celem byłby przegląd stanu materialnego dziedzictwa 
kulturowego na Śląsku, Pomorzu, Warmii i Mazurach” oraz „dokonanie inwentaryzacji 
cmentarzy niemieckich”. Istotne byłoby też, jak wspomina w liście Bernard Gaida, 
„podwyższenie środków finansowych w dyspozycji wojewódzkich konserwatorów zabytków 
na terenach zachodnich i północnych Polski”. Nie od dziś wiadomo, że są one znacznie 
niższe niż w innych rejonach kraju, a potrzeby są znacznie wyższe niż w tychże. Analiza, 
którą niedawno opublikowało Towarzystwo Upiększania Miasta Wrocławia, wykazała, że 
dolnośląski konserwator zabytków otrzymuje cztery razy mniej środków niż małopolski, 
osiem razy mniej niż podkarpacki i dziesięć razy mniej niż konserwator mazowiecki! A przy 
tym Dolny Śląsk posiada ponad 8,4 tys. zarejestrowanych zabytków. Podczas gdy w woj. 
małopolskim jest ich 5,4 tysiąca. Ta sama sytuacja dotyczy województwa warmińsko-
mazurskiego, podobnie jak woj. dolnośląskie bogatego w zabytki „niepolskie”. 
Zarejestrowanych zabytków jest tu tyle co w województwie mazowieckim. Ale mazowiecki 
konserwator zabytków dostał w 2020 roku 19 milionów złotych, a warmińsko-mazurski 
półtora miliona! Uczciwie trzeba zaznaczyć, że te dysproporcje panowały praktycznie 
zawsze, niezależnie od ekipy rządzącej. 

  

Porządkować, czyli likwidować 

Jaki jest stosunek Polaków do niemieckiego dziedzictwa kulturowego, dobrze obrazuje to, 
co się dzieje z niemieckimi cmentarzami. W 2013 roku na niemiecki cmentarz ewangelicki 
w Sobocie koło Lwówka Śląskiego wjechały buldożery i zrównały go z ziemią. Władze gminy 
argumentowały wówczas, że cmentarz był nieużywany od II wojny światowej i zaniedbany. 
Ekshumacji szczątków nie przeprowadzono. Rok temu ponad 200-letni cmentarz 
ewangelicki w Czarnym Lesie (woj. śląskie, powiat lubliniecki) „uporządkował” tamtejszy 
proboszcz parafii katolickiej. Nagrobki zrównano z ziemią, a stare dęby wycięto. Ciężki 
sprzęt budowlany wjechał też w lipcu tego roku na niemiecki cmentarz ewangelicki w 
Janowicach koło Lęborka. Proboszcz też tłumaczył, że chce tylko „uporządkować” teren 
cmentarza. Dlaczego polegało to na jeżdżeniu spychaczem po płytach nagrobnych, nie był 
w stanie wyjaśnić. Mieszkańcy osiedla Słoneczne w Głogowie odkryli trzy lata temu, że 
zbudowano im chodnik z płyt nagrobnych dzieci, które zmarły podczas II wojny światowej. 
Takie przykłady skandalicznego obchodzenia się z niemieckimi nagrobkami i cmentarzami 
można wyliczać bez końca. 

  

Wspólne dziedzictwo 

Żeby zaczęto doceniać niemieckie dziedzictwo kulturowe, konieczna jest zmiana sposobu 
myślenia o nim jako „nie swoim”, obcym, a więc zbędnym, nieistotnym. Jak słusznie 
zauważa Bernard Gaida w swoim liście, przyczyną tego stanu rzeczy i podejścia jest 
„niedobór wiedzy na temat niemieckiego dziedzictwa kulturowego na terenie Polski, 
skutkujący brakiem wrażliwości na jego wartość”. Przewodniczący Związku Niemieckich 
Stowarzyszeń Społeczno-Kulturalnych apeluje o „zmiany w programach nauczania historii i 
innych przedmiotów, by wiedza o historii regionalnej stała się obowiązkowym ich 
elementem”, pisząc, że tylko „powiązanie dziedzictwa materialnego z kontekstem 
historycznym może budować identyfikację współczesnych mieszkańców z całą, także 
niemiecką przeszłością ich ojczyzn”.                                                                                ► 
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Most w Pilchowicach 

Most nad zalewem w Pilchowicach to jeden z najwyższych mostów kolejowych w Polsce. 
Jest usytuowany aż 40 metrów nad dnem zbiornika. Na świecie zachowało się zaledwie 
kilka mostów o tej specyficznej konstrukcji. Jest to bowiem stalowy most kratownicowy 
zbudowany na dwóch kamiennych filarach. Został wzniesiony w latach 1905–1906 w 
ramach budowy linii Jelenia Góra – Żagań. Początkowo wznosił się nad suchą doliną. Potem 
została ona zalana wodą, po otwarciu w 1912 roku zapory w Pilchowicach, zaprojektowanej 
przez prof. Ottona Intzego. Oficjalne otwarcie mostu w listopadzie 1912 roku zaszczycił 
cesarz Wilhelm II. W 1945 roku wojska niemieckie, wycofując się, próbowały most wysadzić. 
Jednak szkody szybko naprawiono i już w 1946 roku ruch kolejowy został wznowiony. Od 
2016 roku linia kolejowa, która biegnie przez most, została zamknięta, ze względu na zły 
stan budowli. 

Anna Durecka 

Das Projekt wird unterstützt vom: 

 

© 2016 Wochenblatt.pl All Rights Reserved. Realizacja: Adapt-systems 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
► 

http://wochenblatt.pl/
http://www.adapt-systems.pl/
http://www.ifa.de/
https://mswia.gov.pl/
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05) Südtiroler Heimatbund:In diesen Tagen vor 100 Jahren: 100 Jahre  
      Unrecht schaffen keinen Tag Recht – Das Friedensdiktat von Saint- 
      Germain-en-Laye 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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06) Süd-Tiroler Schützenbund zu „Markstein der Mitte Tirols“ 
 

 
► 
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Ein Mahnmal für die Landeseinheit – am Mittelpunkt Tirols 

 Das Tiroler Schützenwesen blickt auf Jahrhunderte einer stolzen Tradition der Landesverteidigung 
zurück, die 1918 mit dem Zerfall der Monarchie und der Zerreißung des Landes Tirol tragisch endete. 

 Der heutige Südtiroler Schützenbund hat sich entgegen einigen Bemühungen von interessierter 
Seite nicht in einen unpolitischen folkloristischen Verein umwandeln lassen. Die Schützen pflegen 
Tradition einschließlich Tracht und Zeremoniell, aber nicht zu kommerziellen 
Fremdenverkehrszwecken, sondern als Ausdruck einer gelebten Gesinnung. Sie führen die frühere 
militärische Landesverteidigung heute mit friedlichen Mitteln fort und treten mit den Waffen des 
Geistes und mit praktischem Handeln unter Inanspruchnahme ihrer Bürgerrechte für die 
Wiedererlangung der Landeseinheit ein.  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 106, 2020, Wien, am 12. August 2020 
 

 
 

Südtirol Informations-Dienst 

Georg Dattenböck, Anzing 35, 4113 St. Martin 

Kontakt: presse@suedtirol-info.at 

 

 
 

  
► 

mailto:presse@suedtirol-info.at
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Das Tiroler Schützenwesen blickt auf Jahrhunderte einer stolzen Tradition der 
Landesverteidigung zurück, die 1918 mit dem Zerfall der Monarchie und der Zerreißung des 
Landes Tirol tragisch endete. 
 

 
Die Standschützen – Angehörige der Schützenstände – verteidigten Tirol bis zum bitteren Ende.  

Der heutige Südtiroler Schützenbund hat sich entgegen einigen Bemühungen von 
interessierter Seite nicht in einen unpolitischen folkloristischen Verein umwandeln lassen. 
Die Schützen pflegen Tradition einschließlich Tracht und Zeremoniell, aber nicht zu 
kommerziellen Fremdenverkehrszwecken, sondern als Ausdruck einer gelebten Gesinnung. 
Sie führen die frühere militärische Landesverteidigung heute mit friedlichen Mitteln fort und 
treten mit den Waffen des Geistes und mit praktischem Handeln unter Inanspruchnahme 
ihrer Bürgerrechte für die Wiedererlangung der Landeseinheit ein. 

 

Der Schützenbezirk Brixen und die Schützenkompanie Latzfons errichten ein 
Denkmal der besonderen Art 

Am 10. Oktober 1920 hatte die offizielle Annexion Südtirols mit rechtskräftiger 
Einverleibung in den italienischen Staatsverband stattgefunden, nachdem am 9. August 
1920 die römische Abgeordnetenkammer und am 24. September 1920 der Senat in Rom 
das Annexionsdekret beschlossen hatten. Damit war der Weg in eine schlimme 
Knechtschaft eröffnet worden. 

 
► 

http://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2020/08/Ultener-auf-der-Fratta-Secca-scaled.jpg
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„Geknechtet“ – Gemälde von Th. Walch  
 

Die Zerreißung Tirols haben die Schützen in Südtirol stets als Unrecht bezeichnet. Ein 
schönes Beispiel für ihre Geisteshaltung ist das jetzige Vorhaben des Schützenbezirks 
Brixen und der Schützenkompanie Latzfons unter ihrem Hauptmann Martin Pfattner, 100 
Jahre später – am 10. Oktober 2020 – ein Denkmal der besonderen Art einzuweihen. 

 

Wenn man um die Grenzen Gesamttirols ein Rechteck legt und in diesem zwei Diagonalen 
zieht, so befindet sich der Mittelpunkt Tirols in Latzfons auf dem Gemeindebiet von Klausen, 
610 m östlich vom Gipfel der 2.464 m hohen Lorenzispitze. 

 

 

 

 

 

 

► 

http://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2020/08/Geknechtet-Th-Walch-Imst-scaled.jpg
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Die Mitglieder der Schützenkompanie Latzfons  

An dieser Stelle werden der Schützenbezirk Brixen und die Schützenkompanie Latzfons mit 

Unterstützung durch den Bezirkskulturreferenten Josef Kaser „zur Erinnerung und Mahnung dieses 

Unrechts vor 100 Jahren“ einen Markstein setzen, dessen Oberteil als Scheibe ausgeführt sein wird. 

    
► 

http://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2020/08/Schützenkomp-Latzfons.jpg
http://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2020/08/Markstein-Symbol.jpg
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Der geplante Markstein – eingezeichnet in das Bild, welches das Kirchlein am Latzfonser 
Kreuz auf einer Seehöhe von rund 2.300 m zeigt. Es ist die höchstgelegene Wallfahrtskirche 
Südtirols. Daneben befindet sich eine Schutzhütte.  

In der Mitte wird der Markstein die Landkarte Gesamttirols mit der Kilometerangabe der 
Entfernung zu den Nachbarländern im Uhrzeigersinn zeigen: Achenpass 108 km – Kufstein 
114 km – Pass Strupp 132 km – Nörsach/Lienz 109 km – Anpezzo Haydn 54 km – Primör 
65 km – Strigno 80 – Borghetto 120 km – Storo 116 km – Tonalepass 86 km – Stilfserjoch 
82 km – Arlberg 110 km – Reute 112 km – Scharnitz 80 km. 

Wie die Schützenkompanie mitteilt, soll dieser Stein „die Verbundenheit unseres 
Heimatlandes aufzeigen“. 

 

 

Am Samstag, dem 10. Oktober 2020 erfolgt die 
Einweihung und kirchliche Segnung des 

Mahnmals. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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07) Kärntner Abwehrkämpferbund: Slowenische Regierung hat nichts zu  
      feiern 
 

 
 

► 
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A. d) Berichte                                                         
 
01.a) BdV: 70 Jahre Charta der deutschen Heimatvertriebenen:  
         „Ein Grundstein unserer Demokratie“ 

► 
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► 



 

Seite 84 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
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01. b) Deklaration des BdV-Präsidiums zum 70. Jubiläum der Charta der  
          deutschen Heimatvertriebenen 
 
 5. August 2020 um 15:24 

Pressemitteilung des Bundes der Vertriebenen 

Anlässlich des 70. Jubiläums der Charta der deutschen Heimatvertriebenen, die 
am 5. August 1950 unterzeichnet und am Folgetag vor dem Neuen Schloss in 
Stuttgart verkündet wurde, hat das Präsidium des Bundes der Vertriebenen 
folgende Deklaration verabschiedet: 

 

DEKLARATION 

zum 70. Jubiläum der Charta der deutschen Heimatvertriebenen 

am 5. und 6. August 2020 

 

Vor 70 Jahren, in einer Zeit großer sozialer und wirtschaftlicher Not, haben wir 
deutsche Vertriebene und Flüchtlinge mit unseren Verbänden die Charta der 
deutschen Heimatvertriebenen verfasst und verkündet.  

Darin setzten wir ganz bewusst ein national wie international sichtbares Zeichen gegen 
eine weitere Eskalation der katastrophalen Gewalt- und Unrechtsspirale. Diese hatte in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts begonnen und mit dem von Deutschland 
ausgelösten Zweiten Weltkrieg, dem Holocaust sowie in der Folge mit Flucht und 
Vertreibung grausame zivilisatorische Tiefpunkte gefunden.  

Darin legten wir den Grundstein für die Linderung unserer größten Not und stellten uns 
die Mitwirkung am Wiederaufbau Deutschlands zur Aufgabe. Unsere selbst 
mitgestaltete Eingliederung in die Nachkriegsgesellschaft trug maßgeblich zur 
Sicherung des sozialen Friedens bei. 

Darin definierten wir das Recht auf die Heimat als ein von Gott der Menschheit 
geschenktes Recht und gaben sowohl unserem eigenen Einsatz gegen Flucht, 
Vertreibung, Deportation und Zwangsarbeit als auch dem internationalen Kampf gegen 
Flucht und Vertreibung eine menschenrechtliche Basis.  

Darin zeichneten wir eine der ersten modernen Visionen eines freien, geeinten und 
friedlichen Europas, in dem allein sich das Recht auf die Heimat für alle Menschen und 
Völker umsetzen lassen würde. Dieser europäischen Vision galt unser Einsatz von 
Beginn an. 

► 
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Die Charta der deutschen Heimatvertriebenen wurde gleichsam zum „Grundgesetz“ 
unserer Arbeit. In der Zeitlosigkeit ihrer Inhalte hat sich diese Bedeutung bis heute 
erhalten. Daher bekennen wir uns auch 70 Jahre nach ihrer Entstehung zu ihren 
Grundsätzen und fordern: 

1.        Vertreibungen sind nach wie vor ein Weltproblem. Dem Recht auf die Heimat 
muss in Europa und weltweit auch durch strafbewehrte Vertreibungsverbote 
Geltung verschafft werden. Außerdem gilt es, verstärkt internationale Strategien zu 
entwickeln oder weiter zu fördern, die eine Verbesserung der Lebensbedingungen 
in ihrer Heimat heute bedrohter Menschen, Volksgruppen und Völker zum Ziel 
haben. 

2.        Die grenzüberschreitende verständigungspolitische Arbeit, die wir deutsche 
Heimatvertriebene und Flüchtlinge, Aussiedler und Spätaussiedler, aber auch die 
deutschen Minderheiten in den Heimat- und Siedlungsgebieten leisten, trägt bis 
heute Früchte. Sie befördert den europäischen Einigungsprozess, wirkt friedens- 
und zukunftssichernd und hat die Vertriebenen ihrer Heimat wieder nähergebracht. 
Daher gilt es, politische Rahmenbedingungen so zu setzen, dass diese Arbeit 
fortgesetzt werden kann.  

3.        Zum Recht auf die Heimat bereits vertriebener Völker und Volksgruppen, also 
auch der deutschen Heimatvertriebenen und ihrer Nachkommen, aber auch von 
Volksgruppen, die als Minderheiten in ihrer Heimat leben, gehören Möglichkeiten, 
des eigenen Schicksals zu gedenken und die eigene Geschichte zu bewahren 
sowie die sprachliche und kulturelle Identität zu pflegen und zu erhalten. Dazu 
bedarf es gesicherter Rechte und einer zukunftsfesten Förderung durch die 
Heimatländer. Auch Deutschland kann sich hier noch stärker engagieren. 

4.        Unterscheiden sich auch die Umstände, so ist doch die selbst mitgestaltete 
Eingliederung der deutschen Heimatvertriebenen, Aussiedler und Spätaussiedler 
eine Erfolgsgeschichte, die für Flüchtlinge und Migranten unserer Tage 
Vorbildcharakter haben sollte. Wo eine aktive Beteiligung an Integrationsprozessen 
gefordert wird und diese einhergeht mit der heute möglichen Unterstützung zur 
Traumabewältigung, kann der Weg in eine erfolgreiche Zukunft am Ankunfts- und 
Zufluchtsort geebnet werden. 

In der Umsetzung dieser Forderungen sehen wir wichtige Voraussetzungen für die 
erfolgreiche Bewältigung der Folgen von Flucht und Vertreibung sowie für dauerhafte 
Stabilität und Frieden in Europa und in der Welt. 

Weitere Informationen zur Charta der deutschen Heimatvertriebenen und zum Tag der 
Heimat 2020 finden Sie auf unserer Internetseite unter https://www.bund-der-
vertriebenen.de/themen-und-termine/tag-der-heimat/tag-der-heimat-2020.  

Die Pressemitteilungen des Bundes der Vertriebenen sind zur Information, zur 
redaktionellen Verwertung bzw. zur Veröffentlichung bestimmt. Etwaig beiliegende 
Fotos dienen ebenfalls zur redaktionellen Verwertung bzw. zur Veröffentlichung. Bitte 
beachten Sie dabei die Urhebernennung. Bei Rückfragen sprechen Sie uns unter den 
genannten Kontaktdaten an. Weitere Auskünfte erteilt die Pressestelle.   ► 

 

https://www.bund-der-vertriebenen.de/themen-und-termine/tag-der-heimat/tag-der-heimat-2020
https://www.bund-der-vertriebenen.de/themen-und-termine/tag-der-heimat/tag-der-heimat-2020


 

Seite 89 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

02) 70 Jahre Charta der deutschen Heimatvertriebenen. Gemeinsames  
      Gedenken der Kulturstiftung der deutschen Heimatvertriebenen und    
      der AGDM 
 

 
► 
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► 
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Gemeinsame Kranzniederlegung am Berliner Denkmal für die Opfer von Flucht und Vertreibung 
durch Renata Trischler,Leliterin des AGDM-Koordinierungsbüro, und Thomas Konhäuser, 
Geschäftsführer der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen.  

 

 
Gedenkkranz von AGDM und Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen                              ► 
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03) CDU/CSU-Bundestagsfraktion: Werte der Vertriebenen-Charta bis heute  
      aktuell 
 

 

 
► 
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A. ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen  

 
 
- ohne Bericht -  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 



 

Seite 94 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der 

Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen    (Seiten 89 - 116)   
 

Dieses Thema finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
 

01) Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft – für ein anderes Volk? Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in  
      Berlin: Paul von Hindenburg, Max von Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehren

graeber.pdf  
 

 

Anmerkung: Bis Redaktionsschluss hatten lediglich zwei Fraktionen der 

Bezirksverordentenversammlung von Berlin Steglitz-Zehlendorf auf die 

Nachfrage der AG Ostmitteleuropa e.V. vom Juni d. J. nach der 

wissenschaftlichen Grundlage der Verdammung von General Georg Maercker 

reagiert. Wir kommen an dieser Stelle auf die weitere Entwicklung zu diesem 

Fall zurück, sobald hier Fortschritte bei der Kommunikation festzustellen sind 

bzw. bevor der Beschluss, den Maerckerweg umzubenennen, vom Bezirk 

umgesetzt wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe              

01) Das Massaker von Aussig vor 75 Jahren 
 

 
► 



 

Seite 96 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

 
 
 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 105, 2020, Wien, am 11. August 2020 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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A. g) Fördermöglichkeiten 
 

 

Diese Themen finden Sie jetzt  auf unseren Leitseiten: 
01) Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
      Landeskunde Westpreußens 
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen  
         Landeskunde                           
 

 

01) Spurwechsel: Eisenbahnfahrten im östlichen Europa von 1850 bis heute.  
      Eine Collage von Roswitha Schieb 

Der Bau der ersten Eisenbahnstrecken in der Mitte des 19. Jahrhunderts bedeutete einen 
heute unvorstellbaren Umbruch. Die ersten Zugverbindungen revolutionierten nicht nur das 
Reisen, sondern die Schienen vernetzten einen ganzen Kontinent – politisch, kulturell und 
literarisch. Der Bahnhof ist dabei zu einem Symbol des 20. Jahrhunderts geworden, 
insbesondere im östlichen Europa.  

 
Den Kopf aus dem Fenster eines fahrenden Zuges lehnen und den Blick über die Landschaft 
schweifen lassen. Weil in Deutschland die meisten Züge klimatisiert sind, ist das oft nur noch in alten 
Zügen oder im östlichen Europa möglich. © ptnphotof/AdobeStock 31. Juli 2020  

Im 19. Jahrhundert, als das Eisenbahnwesen begann sich zu entwickeln, waren die 
Bahnhöfe Brückenköpfe des neuen Verkehrs, der sich von hier über das gesamte Land 
ausbreitete. Europaweit wurden die Eisenbahnen, die zunächst als Transportmittel für die 
Industrie gedient hatten, ab dem ersten Drittel des 19. Jahrhunderts ein allgemeines 
Verkehrs- und Reisemittel. Ein Teil der damaligen Zeitgenossen bejubelte nicht nur die 
schnelle Erreichbarkeit ferner Orte durch die Eisenbahn, sondern sie priesen die Züge auch 
als technische Garanten für Völkerverständigung, Fortschritt und Frieden. Ein anderer Teil 
empfand jedoch das schnelle, relativ glatte Dahingleiten als Verlust; so trauerte man den 
nun langsam verschwindenden Kutschen hinterher, die wegen ihres Tempos und wegen  

 
 

► 
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des lebendigen Verhältnisses zwischen Mensch und Tier als beseelter erachtet wurden. 
Um 1860/1870 war der ostmitteleuropäische Raum von Eisenbahnlinien bereits sehr gut 
erschlossen. Neben den kürzeren Strecken Berlin–Stettin und Berlin–Posen führte die 
preußische Ostbahn von Berlin über Danzig und Elbing bzw. über Bromberg und Thorn nach 
Königsberg und von dort weiter nach Tilsit und Eydtkuhnen nach Russland. Von Berlin ging 
es auch über Breslau, Gleiwitz und Krakau nach Lemberg, von Breslau über Oppeln und 
Oderberg nach Süden Richtung Wien, von Berlin über Prag und Brünn bzw. Olmütz über 
Wien, Pressburg und Budapest auf den Balkan. Vor 1900 waren die Eisenbahnnetze in 
Westpreußen, Schlesien, Böhmen und Mähren bereits flächendeckend ausgebaut und sehr 
verästelt. 

 
»Eine unheimliche Kraft« 

Die erschütternden Umbrüche, die das neuartige Eisenbahnwesen mit sich brachte, 
kommentierte Joseph von Eichendorff bereits um 1850 mit einem skeptischen 
Kopfschütteln: »Diese Dampffahrten rütteln die Welt, die eigentlich nur noch aus Bahnhöfen 
besteht, unermüdlich durcheinander wie ein Kaleidoskop, wo die vorüberjagenden 
Landschaften, ehe man noch irgendeine Physiognomie gefaßt, immer neue Gesichter 
schneiden, der fliegende Salon immer neue Sozietäten bildet, bevor man noch die alten 
recht überwunden [hat].« 

 

Der deutsch-baltische Schriftsteller und Journalist Leopold von Pezold schreibt über die 
anfänglichen Vorbehalte gegenüber dem Eisenbahnbau zwischen Reval und Sankt 
Petersburg: »Läugnen läßt sich nicht, daß jene Befürchtungen, welche gegen den Bau der 
Bahn sich erhoben, meist eingetroffen sind: dem Einen ist ein Stück seines Gartens  
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abgeschnitten, dem Anderen ein Feld vom Gute abgetrennt, dem Dritten das Gesinde 
entlaufen, den Vierten haben angereiste Diebe bestohlen. Wieder andere haben schwer mit 
Petersburger Konkurrenz zu kämpfen […]; eine fremde Gesellschaft füllt Revals Straßen, 
fremde Sprachen beginnen zu herrschen, die alte Verfassung ist abgeschafft, die 
Lebensmittel sind im Preis gestiegen, die alte Gemütlichkeit ist geschwunden: – kurz, fast 
Alles ist über Reval hereingebrochen, was zehn und fünf Jahre vor dem Bahnbau von den 
Weisesten der Stadt schon befürchtet und prophezeit wurde.« 

Welche unheimlichen und unheilvollen Kräfte der Eisenbahn noch vor 1900 zugeschrieben 
wurden, zeigt sich in Gerhart Hauptmanns früher Novelle Bahnwärter Thiel (1887). Die 
berühmte Erzählung spielt an der Strecke Berlin–Breslau: »Der schlesische Schnellzug war 
gemeldet, und Thiel musste auf seinen Posten. Kaum stand er dienstfertig an der Barriere, 
so hörte er ihn auch schon heranbrausen. Der Zug wurde sichtbar – er kam näher – in 
unzählbaren, sich überhastenden Stößen fauchte der Dampf aus dem schwarzen 
Maschinenschlote. Da: ein – zwei – drei milchweiße Dampfstrahlen quollen kerzengerade 
empor, und gleich darauf brachte die Luft den Pfiff der Maschine getragen. Dreimal 
hintereinander, kurz, grell, beängstigend. Sie bremsen, dachte Thiel, warum nur? Und 
wieder gellten die Notpfiffe schreiend, den Widerhall weckend, diesmal in langer, 
ununterbrochener Reihe. […] ›Haalt!‹, schrie der Wärter aus Leibeskräften. Zu spät. Eine 
dunkle Masse war unter den Zug geraten und wurde zwischen den Rädern wie ein 
Gummiball hin und her geworfen. Noch einige Augenblicke, und man hörte das Knarren und 
Quietschen der Bremsen. Der Zug stand.« Thiel hält sein halbtotes Kind im Arm, gibt es 
schließlich einem anderen Zug mit, weil er weiter seinen Dienst an der Bahnstrecke 
versehen muss. Nach einer Weile kommt ein offener Arbeitszug angefahren: »Ein lautes 
Quietschen, Schnarren, Rasseln und Klirren durchdrang weithin die Abendstille, bis der Zug 
unter einem einzigen, schrillen, langgedehnten Ton stillstand. 
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Etwa fünfzig Arbeiter und Arbeiterinnen waren in den Loren verteilt. Fast alle standen 
aufrecht, einige unter den Männern mit entblößtem Kopfe. In ihrer aller Wesen lag eine 
rätselhafte Feierlichkeit. […] Keiner der Arbeiter wagte ihn anzureden, obgleich sie ihn alle 
kannten. Aus dem letzten Wagen hob man soeben das kleine Tobiaschen. Es war tot.« 

Als sich Ende des Ersten Weltkriegs die Kaiserreiche auflösten, verschoben sich auch die 
Grenzen in Richtung Osten. Neue Nationalstaaten entstanden, daher auch neue und mehr 
Grenzen und Grenzübergänge mit Grenzbahnhöfen. Eydtkuhnen/Wirballen, der Übergang 
an der alten deutsch-russischen Grenze im Norden, lag nach 1918 zwischen Deutschland 
und Litauen auf dem Weg nach Russland; Stołpce/Negoreloje in der Nähe von Minsk wurde 
der neue Grenzübergang zwischen Polen und Russland; Neu Bentschen/Zbąszyń zwischen 
Frankfurt (Oder) und Posen der neue Grenzübergang zwischen Deutschland und Polen. 

 
Transporte in den Tod 

Das grausamste Kapitel des 20. Jahrhunderts, der Holocaust, ist ohne das Schienennetz 
nicht zu denken. Der polnisch-jüdische Schriftsteller und Zeichner Bruno Schulz, auch 
»galizischer Kafka« genannt, schreibt in einer Sprache, die das Außergewöhnliche, den 
Traum und den Wahnsinn zu benennen befähigt ist. Seine Sätze sind gewunden und 
ineinandergeschachtelt wie Traumteleskope, in die hinein große schwarze Augen blicken  

 

voller Poesie, die die Gesetze der Zeit außer Kraft setzen kann. Die Erzählung Das 
Sanatorium zur Todesanzeige bzw. Das Sanatorium zur Sanduhr beginnt mit einer          ► 
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phantastisch-unheimlichen Zugfahrt durch ein imaginäres Galizien. 1942 wurde Schulz im 
galizischen Städtchen Drohobycz von einem SS-Mann erschossen.  
»Die Reise dauerte lange. Nur wenige Passagiere fuhren auf dieser vergessenen 
Nebenlinie, wo nur einmal pro Woche ein Zug verkehrte. Derart archaische Waggons, 
geräumig wie Zimmer, dunkel und voller Schlupfwinkel, hatte ich noch nie gesehen, auf 
anderen Strecken waren sie schon längst ausgemustert worden. Die Korridore, die sich in 
verschiedenen Winkeln brachen, die leeren, kalten labyrinthartigen Abteile hatten etwas 
seltsam Verlassenes, etwas geradezu Abschreckendes an sich. […] 

Durch Stroh und Abfall watend schwankte ich von Waggon zu Waggon. Die Abteiltüren 
schwangen im Durchzug, so daß sie sperrangelweit offen stehen blieben. Nirgendwo ein 
Passagier. Endlich traf ich auf einen Schaffner, der die schwarze Dienstuniform der 
Eisenbahner dieser Linie trug. Er schlang sich ein dickes Tuch um den Hals und packte 
seine Siebensachen, die Taschenlampe und das Dienstbuch ein. Er warf mir einen Blick 
aus seinen gänzlich weißen Augen zu und sagte:  ›Wir sind gleich da.‹ Der Zug wurde 
langsamer, ohne zu keu-chen, ohne zu klopfen, als hauchte er mit der letzten Dampfwolke 
allmählich sein Leben aus. Wir hielten an. Stille und Leere, kein Stationsgebäude. Beim 
Aussteigen zeigte mir der Schaffner noch die Richtung, in der das Sanatorium lag. Mit dem 
Koffer in der Hand ging ich den schmalen, weißen Weg entlang, der bald in das finstere 
Dickicht eines Parks mündete.« 

 
Rangierbahnhof Europa 

Während die besiegte Wehrmacht Ende des Zweiten Weltkriegs nach Westen abziehen 
musste, hatte sie vielerorts noch die Bosheit besessen, mit dem sogenannten Schienenwolf, 
der die hölzernen Bahnschwellen aufriss, etliche Bahnstrecken zu zerstören. In Stettin 
waren die Oderbrücken, über die die Züge mit den neuen polnischen Bewohnern fahren 
mussten, nur notdürftig repariert worden. Sie schwankten auf den provisorischen 
Konstruktionen derart, dass die Frauen im Zug laut das Vaterunser und »Gegrüßet seist du, 
Maria« beteten, während die Männer laut fluchten. Auch im ehemals deutschen Königsberg, 
ab 1946 Kaliningrad, kamen neue russische Bewohner mit dem Zug an, so die Journalistin 
Marija Pawlowna Kubarewa: »Die Züge hielten an irgendwelchen provisorischen, 
barackenähnlichen Bauten. Das erste, was sofort auffiel, waren die aufgerissenen 
Eisenbahnschienen, eine enorme Menge an zerstörten technischen Gerätschaften und 
Haufen mit Gerümpel auf dem Güterbahnhof.« 

Bis 1989 erinnerte man sich in Polen an die eigenen verlorenen Ostgebiete, an Galizien, 
Wolhynien, Lemberg und Wilna, in Heimlichkeit. Erst nach der Wende wurde der Verlust 
offen und öffentlich zu Gehör gebracht. Im Poem des polnischen Schriftstellers Tomasz 
Różycki aus Oppeln Zwölf Stationen geht es um einen Enkel in Schlesien, dem die Aufgabe 
zugemutet wird, die ganze Verwandtschaft, die aus dem ehemaligen Ostpolen, aus Galizien 
stammt und jetzt über ganz Polen verstreut ist, zusammenzutrommeln, um mit dem Zug 
gemeinsam dorthin zu fahren. Różycki fabuliert in leichter Sprache, gleichzeitig mit barocker 
Sprachgewalt: 

 

 

  
► 
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»(.. So) gerieten sie gleich hinter Pyskowice 

 in das berühmte schlesische Gleisgewirr, 

 das sich bis Jaworzno erstreckte, eine schreckliche Falle 

 für unerfahrene Reisende, so gut wie niemand hat es 

 je glücklich durchmessen. Tausende von Schienen, 

 Gleisen, Gabelungen, Sackbahnhöfen und falschen Fährten, 

 grausamen Weichen und irreführenden Stellwerken bildeten 

 ein einziges, riesiges Labyrinth, das immer neue Personenzüge, 

 Frachtzüge und Schnellzüge verschlang. Der unglückliche 

 Lokführer war kurz davor, einen Fluchtweg zu finden, 

 da landete er wieder, statt in Jaworzno, am Bahnhof 

 Ruda Chebzie, um die ganze Reise von Neuem zu beginnen. 

 Es kam vor, dass ein Zug, war er einmal ins schlesische 

 Schienenlabyrinth geraten, jahrelang dort umherirrte, 

 unterwegs Reisende verlor, die längst gealtert waren, 

 an irgendeinem Bahnhof verzweifelt ausstiegen oder starben, 

 ohne es bis zum Ausstieg zu schaffen. So fand man manchmal 

 ganze Geisterzüge mit einem wahnsinnig gewordenen Lokführer 

 und den leeren Uniformen der Schaffner, die Jahre 

 und Saisons hindurch heillos im Kreis fuhren. (..)« 
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Grenzenloses Schienennetz 

 

 

Ganz aktuell veröffentlichte der tschechische Schriftsteller Jaroslav Rudiš, der die 
inzwischen zum Kult gewordene Graphic Novel Alois Nebel über einen Stationsvorsteher 
an einem kleinen Bahnhof im Altvatergebirge verfasste, einen hymnischen Text über den 
Speisewagen im EuroCity Berlin–Prag (FAZ, 26. August 2019).  Vor allem geht es darin um 
den Speisewagenkellner Peterka, der sich bei seinen Balanceakten mit Getränken und 
Essen im Rhythmus des Zuges wie ein Ballett-Tänzer vorkommt und der seine 
internationale Arbeit liebt:  

»Die Züge, die Europa über alle Grenzen hinweg durchkreuzen, sind wie Fäden, die ein 
endloses Netz bilden. Und sie halten Europa zusammen. Ich höre im Speisewagen, was 
gerade überall passiert, doch ich bleibe entspannt. Erst wenn ich nicht mehr mein 
Eisenbahnerspanisch, mein Deutsch oder Englisch benutze, wenn ich da allein stehe mit 
meinem Tschechisch, weil alle Weltreisenden weg sind, dann weiß ich, es ist vorbei mit 
Europa.« 

Aus: KKK, Juli 2020 

 
 
 
 
 
 

► 
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02) Messe in Albendorf (Glatzer Bergland) mit Bernard Gaida, Vorsitzender der  
      VDG - Verband der deutschen sozial-kulturellen Gesellschaft in der  
      Republik Polen 
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 105, 2020, Wien, am 11. August 
2020 

 
 

► 
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    B. Veranstaltungen in Berlin und Umland 
           

Landsmannschaft Westpreußen e.V.  

 Berlin 
Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft für Ostkunde im Unterricht 

 
Postbank Berlin IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101 BIC BNKDEFF 
Brandenburgische Straße 24, 12167 Berlin-Steglitz     
Mo 10 – 12 Uhr und n.V.  (Ruf: 030-257 97 533 mit AA und Fernabfrage)   
westpreussenberlin@gmail.com                                                                                                    
www.westpreussen-berlin.de                                                                              
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke, stv. Vorsitzende: Ute Breitsprecher, 
Schatzmeister (kommissarisch): Dieter Kosbab 
 

Westpreußen-Heimatkreistreffen und Gesprächsrunden,  
sonntags, ab 14 Uhr: 
 
Das „Ännchen von Tharau“ hat eine vorzügliche Küche! Wir bitten unsere 
Gäste, das Mittagessen vor 14:00 Uhr einzunehmen.  
Während der Gesprächsrunde haben wir eine Kaffee- /Tee-Pause mit 
Kuchen u.a.m. 
 
Um Anmeldung wird gebeten bei: 
Ruf 030-257 97 533 (Herr Hanke),  o d e r  Ruf 030-661 24 22 (Herr Kosbab). 
Treffen im Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin, S/U-Bhf. 
Jannowitzbrücke),  

 
01)  Gedichte  von westpreußischen Schriftstellern 
 
Sonntag, 20. September 2020, 14:00 Uhr 
 

02)  Geschichten aus westpreußischen Heimatbüchern 
 
Sonntag, 25. Oktober 2020, 14:00 Uhr 

 
03)  Advent bleibt Advent 
 
Sonntag, 06. Dezember 2020, 14:00 Uhr 

 
 
 

 
► 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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Weitere Heimatkreistreffen für die Region: 
 

      
 
 

04) Treffen von Landsleuten aus Schlochau – Preußisch Friedland 
 
Sonntag, 11. Oktober 2020, 14:00 Uhr 
Restaurant Stammhaus, Rohrdamm 24B, 13629 Berlin-Siemensstadt 
 
Nächter Termin:  13. Dezember 2020. 
  
Vors.: Paul Heinze, Ruf: 033203-23231. 
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 Flatow                            Deutsch Krone                 Grenzmark                   Schneidemühl 
                                                                  Posen-Westpreußen 
 

 
05) Treffen Heimatkreis Grenzmark (Netzekreis, Schneidemühl,  
      Deutsch Krone, Flatow) 
 
Sonnabend, 12 September 2020, 14:00 Uhr 
Ännchen von Tharau, Rolandufer 6, 10179 Berlin (S/U-Bhf. Jannowitzbrücke).  
 
Weiterer Termin: 12. Dezember 2020 
 
Vors.: Manfred Dosdall, Ruf. 033432-71505.  
 
 

 
 

06) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltung 
 
 
 

 

 
► 

Westpreußisches Bildungswerk  
Berlin-Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                    IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                            BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher                                                                
Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                                
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Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 

100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin      xx. November 2019  
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, stv. Vors: Prof. Dorothea Freising 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 
 

07) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltung 
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 Gesellschaft für pommersche 
Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst e. V. 

gegründet 1824 
 

Vortragsreihe der Pommerschen Gesellschaft für Geschichte, Altertumskunde und 

Kunst, Abt. Berlin (Kontakt: Dr. Gabriele Poggendorf, Alte Allee 8, 14055 Berlin, 

030/301 69 19,  

gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de; Rolf L. Schneider, Moltkestraße 16 a, 

12203 Berlin, 030/814 16 95, rlschneider@web.de) 

www.pommerngeschichte.de 

 

08) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

► 

http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
https://3c.gmx.net/mail/client/mail/mailto;jsessionid=DAD44B6AC2B68566E7A9D9E6309AFFF3-n2.bs56a?to=gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de
mailto:rlschneider@web.de
http://www.pommerngeschichte.de/
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Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien e.V., Landesgruppe 
Berlin-Brandenburg 
 
Geschäftsstelle:  
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Geschäftszeit: Di, Do 15 - 18 Uhr 
Ruf: 030-26 55 2020  
MAIL: landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de 
 

Kulturreferent:  
Dr. Hans-Joachim Weinert, Ruf: 030-891 73 70 
 
 
 

09) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

► 

mailto:landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de
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Breslau Stammtisch Berlin 
 

 
 

Ort "Eicheneck" 
Mahlsdorfer Straße 68 
12555 Berlin - Treptow-
Köpenick 

 

Wann Die Treffen finden jeden 
zweiten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 
13:00 bis 16:00 Uhr statt. 

          
 Zu jedem Stammtisch gibt 
es einen Vortrag. Der 
Vortrag beginnt 14:00 Uhr. 

 

Kontakt egon.hoecker(at)gmx.de 
 

 

10) Breslaus Bahnhöfe 
      
      Mit Bernhard Hüls 

 
Mittwoch, den 28. Oktober 2020 

  
11) Verlorene Bilder - verlorene Leben. Breslauer Kunstsammler: 
      Max Silberberg (*1878 -+1945) 
      Mit Egon Höcker 
 
Mittwoch, den 11. November 2020 

 
12) Schlesische Weihnachtsfeier 
  
     - alle – 
 
Mittwoch, den 09. Dezember 2020 

► 
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13) Frauenverband im Bund der Vertriebenen 
                   - Frauengesprächskreis – 
 
Leitung: Frau Marianne Wallbaum, Ruf: 030-324 48 38 
  
Öffentliche Veranstaltungen des Frauengesprächskreises finden wieder statt! 
 
Bitte, rufen Sie beim Frauenverband an  
und fragen Sie nach aktuellen Veranstaltungen!  
(Wir erhalten auch hier keine Mitteilungen!) 
 
Die Veranstaltungen der Berliner Frauengruppe im BdV finden gewöhnlich 
jeden 4. Dienstag im Monat, um 14.30 Uhr. 
Ort: „Begegnungszentrum Jahresringe e.V.“   
Stralsunder Straße 6, 13355 Berlin-Mitte. 
Nächster U-Bahnhof: Voltastraße. 
 
Veranstaltungen finden ab sofort wieder statt! 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Gerhart Hauptmann Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
Leitung: 
Stefan Rohlfs 
rohlfs@hauptmannmuseum.de 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin: 
Lina Langelüttich 
langeluettich@hauptmannmuseum.de 
 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Mitarbeiter: 
Klaus Römer (Aufsicht) 
Peter Klemt (Tourismus / Aufsicht) 
Dorit Herden (Führungen / Aufsicht) 
 
info@hauptmannmuseum.de 
 
Das Gerhart-Hauptmann-Museum gehört zum Dachverband  
Arbeitsgemeinschaft der literarischen Gedenkstätten und Gesellschaften (ALG) 
 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 16:00Uhr 
 
Eintritt 
Erwachsene 2 € 
Führungen 10 € 
 
Anfahrt 
Auto: Berliner Ring A10, Abfahrt Erkner 
Regionalzug: RE1 
S-Bahn: S3 
Bus: 420 
 
 

 
 

► 
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Montagsakademie 
Absprechpartner: 
Stefan Rohlfs, Lina Langelüttich 
Jahresbeitrag: 20 € 
 
Gerhart Hauptmann Gesellschaft 
Geschäftsstelle 
der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft 
Stefan Rohlfs 
 
c/o Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Jahresbeitrag: 30 € 
Auskünfte 
Fon +49 (0)3362 36 63 
Mail verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Web http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de 
 

14) Mit dem Fahrrad auf Gerhart Hauptmanns Spuren 

Führung: Dorit Herden 
 
Sonnabend,  22. August 2020, 14:00 Uhr  (etwa drei Stunden) 
 

 
► 

http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de/
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/mit-dem-fahhrad-auf-gerhart-hauptmanns-spuren-22-08-2020
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Treffpunkt Gerhart-Hauptmann-Museum 
Teilnehmergebühr: 5 Euro 
Anmeldung erforderlich 

Eine Radwanderung führt Sie auf die Spuren Gerhart Hauptmanns in und um Erkner. Wir 
besuchen Schauplätze aus den Novellen und Stücken des Dichters und stellen Ihnen die 
entsprechenden Texte dazu vor. 

 
 

15) Wanderkino im Garten – Stumme Filme und Musik 

Filmvorführung  

Sonntag, 29. August 2020, 19:00 Uhr 

Anmeldung erforderlich 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
► 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/wanderkino-im-garten-stumme-filme-und-musik-1
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/wanderkino-im-garten-stumme-filme-und-musik-1
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16)  Sonntagsführung im Museum 

 
 
Sonntag, den 30. August 2020, 11:00 Uhr  
 
Anmeldung erforderlich 
 

17) Musikalisch-literarisches Porträt: George Sand - Ich liebe, also bin ich 

Literarisches Programm, Musikalisches Programm  
 

 
 

Sonntag, den 06. September 2020, 17:00 Uhr  
 
Anmeldung erforderlich 
 
 

 
 
 

► 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/sonntagsfuehrung-im-museum-30-08
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/musikalisch-literarisches-portraet-george-sand-ich-liebe-also-bin-ich
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/sonntagsfuehrung-im-museum-30-08
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/musikalisch-literarisches-portraet-george-sand-ich-liebe-also-bin-ich
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18) Alte Liebe - Eine heiter-vergnügliche Lesung. Mit Ute Knorr und Ingolf    
      Alwert.  Lesung  
 

 
 

Sonnabend, den 12. September 2020, 17:00 Uhr  
 
 

 

19) Schülergalerie - Mit Arbeiten von Schülern der Morus-Oberschule Erkner. 
 
      Ausstellungseröffnung 

 
Mittwoch, den 16. September 2020, 14:00 Uhr 

 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/alte-liebe-eine-heiter-vergnuegliche-lesung
https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen/detail/alte-liebe-eine-heiter-vergnuegliche-lesung
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 
 
 

 
 
20) Im Süden meiner Seele. Ein Spielfilm von Frieder Schuller 
  

Sonnabend, 05. September 2020, 15:30 Uhr 
Bundesplatz-Kino, Bundesplatz 14 • 10715 Berlin 
Eintritt: 6 € 
  
Anlässlich des 100. Geburtstages und 50. Todestages Paul Celans präsentieren das 
Deutsche Kulturforum östliches Europa, Potsdam, und das Bundesplatz-Kino Berlin den 
Spielfilm Im Süden meiner Seele (D/RO 1988). Der Film des Siebenbürger Filmemachers 
Frieder Schuller beleuchtet die Bukarester Jahre des großen Dichters aus Czernowitz (ukr. 
Černivci, rum. Cernăuţi). Die Todesfuge, das berühmteste deutsche Gedicht nach 1945, ist 
erstmals in rumänischer Sprache unter dem Titel Tangoul Morţii (Todestango) in der 
Bukarester Zeitschrift Contemporanul am 2. Mai 1947 erschienen. Es war Paul Celans 
Debüt als Dichter. 

 ► 
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In einem Brief aus Paris an seinen besten Freund in Bukarest, Petre Solomon, erinnert sich 
Celan: »Ich habe eine Reihe großer französischer Dichter kennengelernt – und auch 
übersetzt (wie ich auch die Blüte der deutschen Dichtung kennengelernt habe). Manche von 
ihnen haben mir durch Zueignung und Widmung ihre Freundschaft kundgetan, von der ich 
nur Folgendes sagen kann: sie erwies sich ausschließlich als literarisch. Aber ich hatte, es 
ist lange her, Dichterfreunde – das war zwischen 45 und 47 in Bukarest. Ich werde es nie 
vergessen.« 
  
Nach der Filmvorführung diskutiert Frieder Schuller mit dem Publikum. 
  
Moderation: Dr. Ingeborg Szöllösi, Deutsches Kulturforum östliches Europa 
  
Wir empfehlen, Kinokarten im Vorfeld beim Bundesplatz-Kino zu reservieren: 
www.bundesplatz-kino.de oder 
telefonisch unter 030/85 40 60 85. 
  
Coronabedingt ist die Zuschauerzahl begrenzt. Das Bundesplatz-Kino bietet aus 
diesem Grund eine Wiederholung am Sa, 12. September, 13:30 Uhr, an.  
  
Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa, Potsdam, in 
Zusammenarbeit mit dem Bundesplatz-Kino Berlin. 
  
Weitere Informationen auf unserer Internetseite. 
  
Bildnachweis: Paul-Celan-Denkmal in Czernowitz, © Deutsches Kulturforum östliches Europa 
  
Kontakt 
Dr. Ingeborg Szöllösi 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 
14467 Potsdam 
T: +49 (0)331 20098-11 
F: +49 (0)331 20098-50 
E-Mail: szoelloesi@kulturforum.info 
  
________________________________________________________________________
________ 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 

 
 
 
 

 
 

► 

http://www.bundesplatz-kino.de/index.php?p=s
https://kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023533-im-sueden-meiner-seele
mailto:szoelloesi@kulturforum.info
mailto:presse@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
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Auf unseren Kanälen durch eine besondere Zeit  
Auf Facebook, Instagram und Youtube bieten wir Ihnen zahlreiche 
Informationen und Abwechslung  

 

Foto: Collage mit Screenshots unserer Social Media-Kanäle: © Deutsches Kulturforum östliches Europa, 2020. S. Aberle 

Reisebeschränkungen, Veranstaltungsverbote, Homeoffice: Wenn der analoge 
Aktionsradius kleiner wird, schlägt die große Stunde der digitalen Angebote. Wir sind 
unermüdlich im Netz unterwegs, um Ihnen Informationen, Anregungen und vielleicht auch 
ein wenig Ablenkung zu bieten.  

Hier auf unserer Website versorgt Sie unser Internetredakteur mit spannenden 
Medientipps. 

Die Facebook-Seite bietet Online-Ausstellungen, überraschende Fundstücke rund um die 
deutsche Geschichte im östlichen Europa und Gewinnspiele. 

Bei Instagram zeigen Ihnen unsere Kolleginnen und Kollegen, was gerade auf ihrem 
heimischen Schreibtisch liegt, und laden Sie zu virtuellen Spaziergängen ein. Hier finden 
Sie auch das »Bild des Monats« und weitere visuelle Preziosen. 

Auf dem YouTube-Kanal erproben wir innovative Online-Formate, etwa die Zuhause-
Edition des Zernack-Colloquiums (Premiere am 30.4., danach unbegrenzt abrufbar), 
außerdem können Sie dort in einem Fundus aus Stadtschreiberfilmen und 
Veranstaltungsmitschnitten stöbern. 

Das alles garantiert virenfrei und unter Wahrung des Sicherheitsabstandes. 

 

► 

http://facebook.com/dkfoe
https://www.instagram.com/kulturforum_potsdam/
https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA
https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023564-nur-polen-in-deutschland
https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023564-nur-polen-in-deutschland
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Unsere Website haben Sie schon gefunden. Hier finden Sie uns in den Sozialen Medien: 

 Facebook-Seite | Instagram-Account |  Youtube-Kanal 

Wir freuen uns auf Sie! 

 
Bild: Unser Dienstsitz in Potsdam in den einstigen Ställen der ehemaligen Garde du Corps-
Kaserne. Aquarell: Ulrike Niedlich, 2019 © Deutsches Kulturforum östliches Europa 

 

Keine Sorge, wir sind noch alle da!  

Das Deutsche Kulturforum östliches Europa bietet Ihnen auch 

während der Corona-Pandemie zahlreiche Angebote 
 
Auch wenn Sie derzeit nicht alle paar Tage eine Einladung des Deutschen Kulturforums 
östliches Europa per Email oder Post erhalten, so arbeiten wir alle fleißig weiter, an Büchern, 
an unseren Periodika, an unseren digitalen Kanälen und an den Veranstaltungen der 
zweiten Jahreshälfte. Wir wollen hoffen, dass wir nach dem Sommer unser 
Programmangebot im Großen und Ganzen wieder aufnehmen können, so zum Beispiel die 
Verleihung des Georg Dehio-Buchpreises am 01. Oktober in der Staatsbibliothek in Berlin. 
 
Aktuell laden wir Sie dazu ein, unsere digitalen Angebote und den Newsletter zu verfolgen, 
seit Ostern den neuen Blickwechsel zu bestellen und die Kulturkorrespondenz östliches 
Europa zu abonnieren, die Sie monatlich mit spannenden Themen und mit Neuigkeiten 
versorgt.   
 
Ihr Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Besuchen Sie unsere sozialen Medien: 
 Facebook-Seite | Instagram-Account |  Youtube-Kanal 

► 

http://facebook.com/dkfoe
https://www.instagram.com/kulturforum_potsdam/
https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA
http://facebook.com/dkfoe
https://www.instagram.com/kulturforum_potsdam/
https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA
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21) Wunderkammerkonzert 

Wiederentdeckte Kammermusik von Franz Gebel und Carl Schuberth 

 https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023595-youtube-
premiere-wunderkammerkonzert 

YouTube-Premiere 

Ab Donnerstag, 18. Juni 2020, 19 Uhr                                                                            

Das Deutsche Kulturforum östliches Europa und die Wunderkammer Werkstatt laden Sie 
zu einer Konzertpremiere mit wiederentdeckter Kammermusik von Franz Gebel und Carl 
Schuberth ein. 

In der Wunderkammer Werkstatt, einer besonderen Kammermusikadresse in Berlin-
Neukölln, haben wir für Sie ein kleines Konzert mit Raritäten der romantischen 
Salonmusik aufgezeichnet, gespielt von Mitgliedern des Ensembles Wunderkammer. 

Auf dem Programm stehen zwei Stücke für Violoncello und Klavier des Komponisten und 
Cello-Virtuosen Carl Schuberth (1811-1863) und eine größere Klavierkomposition von 
Franz Xaver Gebel (1787-1843), seine Fantasie und Variationen op. 16.                   ► 

https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023595-youtube-premiere-wunderkammerkonzert
https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023595-youtube-premiere-wunderkammerkonzert
https://www.youtube.com/watch?v=UX9kLka_J4o&feature=youtu.be
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Auch nach der YouTube-Premiere ist die Aufzeichnung auf dem YouTube-Kanal des 
Deutschen Kulturforum östliches Europa abrufbar.  

Ausführende 
Mira Lange, Hammerflügel 
Martin Seemann, Violoncello 
 
Moderation 
Klaus Harer, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Kooperation mit dem 
Verein der Freunde und Förderer der Wunderkammer Werkstatt. 

Pressekontakt 
Dr. Klaus Harer 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 
14467 Potsdam 
T: +49 (0)331 20098-44 
F: +49 (0)331 20098-50 
E-Mail: harer@kulturforum.info 

Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 PotsdamTel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info                   
                                                                                  
 

22) Fremd in der Heimat. Deutsche im Nachkriegspolen nach 1945 
  
Vortrag und Kommentar online auf YouTube 

Ab Donnerstag, 25. Juni 2020, 18:15 Uhr 

Das 3. Zernack-Colloquium zum Jahresthema des Kulturforums »Mittendrin und anders. 

Minderheiten im östlichen Europa« in Kooperation mit dem Zentrum für Historische 

Forschung (CBH) an der Polnischen Akademie der Wissenschaften wieder als YouTube-

Premiere mit Live-Chat!  

Um 18:15 beginnt nach einer kurzen Einführung Teresa Willenborg, Politikwissenschaftlerin, 

Historikerin und Übersetzerin, mit ihrem Bildervortrag über die Deutschen in Polen nach 

1945. Trotz Flucht und Vertreibung blieben z. B. Tausende deutsche Niederschlesier 

innerhalb Polens und sahen zu, wie sich ihre Heimat zu einer Region mit höchst heterogener 

Bevölkerung wandelte. Denn hierher kamen polnische »Repatrianten« aus den ehemals 

ostpolnischen, nunmehr sowjetischen Gebieten und aus verschiedenen Gegenden 

Zentralpolens. Wirtschaftliche Not und die Reaktion der Polen auf die nationalsozialistische  

► 

https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA?view_as=subscriber
https://www.wunderkammerwerkstatt.com/freunde-der-wunderkammer-werkstatt
mailto:harer@kulturforum.info
mailto:presse@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
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Besatzungszeit bestimmten den Alltag. Dazu betrieb Warschau eine restriktive 

Nationalitätenpolitik, die nichtpolnischen Bürgern ihre staatsbürgerlichen Rechte entzog.  

Danach sehen Sie die Soziologin Irena Kurasz, die den Lehrstuhl für Strategische und 

Europäische Studien beim Institut für Internationale Studien der Universität 

Breslau/Wrocław innehat, mit ihrem Kommentar dazu.  

Während Vortrag und Kommentar und eine Viertelstunde nach Schluss laden wir Sie 

herzlich ein, mit den Referentinnen im Live-Chat in Kontakt zu treten, Fragen zu stellen oder 

Anmerkungen beizusteuern. Dazu müssen Sie bei Google oder YouTube angemeldet sein. 

 
Pressekontakt 
Ariane Afsari 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Tel. +49 (0)331 20098-38 
Fax +49 (0)331 20098-50  
afsari@kulturforum.info  
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 
 

                                                                                    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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23) Veranstaltungstipp: Online-Workshop "Stadtflüchter & Landbleiber als  
       Chance für ländliche Räume 
  

Ab Donnerstag, den 25. Juni 2020     
   

Bildquelle: Rolf Handke / pixelio.de 
       
 Der Online-Workshop setzt sich anhand konkreter Initiativen und Beispiele mit der Frage 
auseinander, wie im ländlichen Raum Brandenburgs soziale Innovationen gefördert und 
Barrieren überwunden werden können. Interessierte sind eingeladen, an dem 
Erfahrungsaustausch teilzunehmen und sich in die Diskussion um potenzielle Lösungen 
einzubringen. Das Programm und weitere Informationen zum Workshop sind hier abrufbar. 
  
Der Online-Workshop findet im Rahmen zweier EU-geförderter Vorhaben statt: dem von der 
Social Impact gGmbH koordinierten Projekt „Social(i)Makers“ und dem Projekt „RurAction“, 
an dem das IfL mit dem Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialforschung (IRS) und 
weiteren Partnern in Polen, Irland, Griechenland, Österreich und Portugal kooperiert.                                                                                                                                              

                                                                                                                                 
► 

 

Pressekontakt: 
 
Dr. Peter Wittmann 
Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL) 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
 
Tel.: +49 341 600 55-174 
Fax: +49 341 600 55-198 
presse@leibniz-ifl.de 
www.leibniz-ifl.de 
blog.leibniz-ifl.de 
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Anmeldung: 
Ihre Anmeldung zum Online-Workshop richten Sie bitte unter dem Stichwort „Stadtflüchter 
& Landbleiber als Chance für ländliche Räume“ bis 19. Juni 2020 an 
Rebecca.Roggisch(at)leibniz-irs.de. Sie erhalten rechtzeitig vor dem Workshop einen Link, 
über den Sie sich in die Veranstaltung einloggen können.   
      
  Sie erhalten diesen Veranstaltungshinweis, weil Sie sich über die Webseite 
www.leibniz-ifl.de dafür angemeldet haben. Wenn Sie Informationen über Veranstaltungen 
des IfL nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier. 
  

 
 

 
 

Coronavirus 

Unser Besuchszentrum ist unter Einhaltung der geltenden 
Hygieneregelungen wieder zu den gewohnten Zeiten geöffnet. 

Aktuelle Informationen zum Coronavirus finden Sie unter berlin.de/corona.  

 

24) Was tun gegen Antisemitismus?!  
 

Diskussion mit Felix Klein 
 
Donnerstag, den 20. August.2020, 18:30 – 19:30 Uhr. 
 
Achtung: Die Veranstaltung ist ausgebucht. Für die Teilnahme per Internet bieten 
wir einen Live-Stream an. 
 
 

 
► 

https://www.berlin.de/corona
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Das Amt des Beauftragten der Bundesregierung für jüdisches Leben in Deutschland und 
den Kampf gegen Antisemitismus wurde 2018 mit dem damaligen Koalitionsvertrag 
eingerichtet und am Bundesministerium des Innern angesiedelt. Seit dem 1. Mai 2018 führt 
der Diplomat Dr. Felix Klein dieses Amt aus. 
 
Die Einrichtung geschah angesichts der intensiven Diskussion über eine Zunahme des 
Antisemitismus in Deutschland und der Frage, wie diesem Phänomen bestmöglich auf 
Ebene des Bundes entgegentreten werden kann. 
 
Aufgabe des Antisemitismusbeauftragten ist es, Maßnahmen der Bundesregierung, die den 
Antisemitismus bekämpfen, ressortübergreifend zu koordinieren. Darüber hinaus ist Felix 
Klein Ansprechpartner für jüdische Gruppen und gesellschaftliche Organisationen und 
Vermittler für die Antisemitismusbekämpfung durch Bund, Länder und Zivilgesellschaft. Zur 
Sensibilisierung der Gesellschaft für aktuelle und historische Formen des Antisemitismus 
soll der Beauftragte durch Öffentlichkeitsarbeit sowie politische und kulturelle Bildung 
beitragen. 
 
Felix Klein berichtet von seinen Aufgaben, erläutert was wir gegen Antisemitismus tun 
können und diskutiert mit dem Publikum. Die Einführung in den Abend übernimmt Ulrich 
Schürmann, evangelischer Vorsitzender der Gesellschaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit in Berlin e.V. 
Moderiert wird die Veranstaltung von Reinhard Fischer (Berliner Landeszentrale für 
politische Bildung). 
 
    Kooperationspartner: 
 
    Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit in Berlin e.V. 
 
    Entgelt: 
 
    Die Teilnahme ist entgeltfrei. 
 
    Anmeldung: 
 
    Diese Veranstaltung ist ausgebucht. Weitere Anmeldungenkönnen wir leider nicht  
    entgegennehmen. Für die Teilnahme per Internet bieten wir einen Live-Stream an   
    (siehe unten). 
 
    Live-Stream: 
 
    Aufgrund der Hygieneauflagen ist die Teilnehmendenzahl auf 22 Personen beschränkt.  
    Die Veranstaltung wird per Live-Stream auf YouTube übertragen:  
    https://www.youtube.com/channel/UCZVHCB1vBRI1vO38uXZnpDw 
 
    Ansprechperson: 
 
    Reinhard Fischer, E-Mail, Telefon (030) 90227 4962 
 

 
 
 

► 
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25) Nach Berlin? – 30 Jahre jüdische Immigration aus der ehemaligen  
      Sowjetunion 

Donnerstag, den 27. August 2020, 18.30 bis 20.30 Uhr  

Forum 

Seit 1990 sind rund 220.000 Jüdinnen und Juden aus der Sowjetunion und ihren 
Nachfolgestaaten als ‚Kontingentflüchtlinge‘ nach Deutschland eingewandert. Im Juli 1990 
hat die Volkskammer der DDR sowjetischen Jüdinnen und Juden ein unbürokratisches 
Bleiberecht zugesichert. „Wir treten dafür ein, verfolgten Juden in der DDR Asyl zu 
gewähren“, hieß es in einem Beschluss der letzten DDR-Volkskammer. Das vereinte 
Deutschland bestätigte 1991 diese Regelung.  

Deutschland wurde damit neben Israel – das insgesamt fast eine Million sowjetische 
Jüdinnen und Juden aufnahm – und den USA das wichtigste Einwanderungsland für 
jüdische Immigranten aus der ehemaligen Sowjetunion. Mehr als die Hälfte von ihnen fand 
den Weg in die Synagogengemeinden, deren Mitgliedszahlen sich oftmals vervielfachten. 
Ohne sie gäbe es nicht das blühende jüdische Leben, für das sich viele Deutsche dankbar 
zeigen. Was waren die Motive, nach Deutschland zu kommen? Wer entschied sich für 
Israel? Wie verlief die Integration in die neue Heimat? Wie ist die Situation der jüdischen 
Eingewanderten und ihrer Nachkommen heute? Diesen Fragen werden wir uns in unserem 
Podiumsgespräch widmen. An diesem nehmen teil:  

• Yuriy Gurzhy, Musiker, Mitte der 90er nach Berlin gekommen,  
• Almuth Berger, Ausländerbeauftragte der beiden letzten beiden DDR-

Regierungen,  
• Volker Beck, Leo-Baeck-Preisträger des Zentralrats der Juden, Lehrbeauftragter 

des Centrums für Religionswissenschaftliche Studien CERES der Ruhr‐Universität 
Bochum und Publizist sowie  

• Marina Chernivsky, Psychologin, Leiterin des Kompetenzzentrums für Prävention 
und Empowerment der ZWST / Geschäftsführerin OFEK e.V, in der Ukraine 
geboren und in Israel aufgewachsen.  

Moderation:  

• Carola Deutsch, Deutsch-Israelische Gesellschaft Berlin und Brandenburg, sowie  
• Lala Süsskind, Jüdische Gemeinde Berlin.  

Aufgrund der Hygieneauflagen ist die Teilnehmendenzahl auf 22 Personen beschränkt. 
Die Veranstaltung wird zusätzlich per Live-Stream auf YouTube übertragen: 
https://m.youtube.com/channel/UCZVHCB1vBRI1vO38uXZnpDw  

• Kooperationspartner:  

Deutsch-Israelische Gesellschaft Berlin und Brandenburg  

• Entgelt:  

Der Eintritt ist frei.                                                                                            ► 

https://m.youtube.com/channel/UCZVHCB1vBRI1vO38uXZnpDw
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• Anmeldung:  

Die Veranstaltug ist ausgebucht, wird aber per Live-Stream übertragen (siehe 
unten). Wenn Sie sich unter diesem Link anmelden, erhalten Sie am 
Veranstaltungstag eine Erinnerungsmail.  

• Live-Stream:  

Diese Veranstaltung wird zusätzlich per Live-Stream auf YouTube übertragen: 
https://m.youtube.com/channel/UCZVHCB1vBRI1vO38uXZnpDw 
Für die Teilhabe per Live-Stream ist eine Anmeldung nicht zwingend erforderlich.  

• Ansprechperson:  

Thomas Gill, E-Mail, Telefon (030) 90227 4961  

 

26) Neuer Schwung für die Demokratie in Europa oder alte Demokratiedefizite:  
      Wie demokratisch ist die EU? 
 
Vortrag und Diskussion zum Tag der Demokratie 
 
 
Montag, den 15. September 2020, 18:00 – 20:00 Uhr 
 
Die EU-Kommission unter Ursula von der Leyen will der Demokratie in Europa neuen 
Schwung geben. Dazu soll eine Konferenz zur Zukunft Europas die Debatte um die 
Weiterentwicklung der EU voran bringen. Am internationalen Tag der Demokratie (15.09.) 
fragen wir, wie demokratisch die EU ist. 
 
Der Politikwissenschaftler Dr. Uli Brückner lehrt European Studies an der Stanford 
University. In seinem Impulsreferat erläutert er, wie es um die Demokratie in der 
Europäischen Union bestellt ist und welche Wege es zur Stärkung der Demokratie gibt. 
 
    Moderation: 
 
    Reinhard Fischer (EDIC Berlin) 
 
    Kooperationspartner: 
 
    Angebot im Rahmen des Europe Direct Informationszentrums Berlin 
 
    Entgelt: 
 
    Die Teilnahme ist entgeltfrei. 
 
     
 
 

                                                                                                                                 ► 

https://www.berlin.de/politische-bildung/veranstaltungen/veranstaltungen-der-berliner-landeszentrale/online-anmelden/formular.680951.php?veranstaltung=30-jahre-juedische-immigration-Sovjetunion_27.08.2020
https://m.youtube.com/channel/UCZVHCB1vBRI1vO38uXZnpDw
mailto:thomas.gill@senbjf.berlin.de
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Hygienehinweis: 
 
Wegen der Maßnahmen zur Eindämmung der Corona Pandemie können nur max. 22 
Personen teilnehmen. Bitte melden Sie sich an (siehe folgendes Feld). Bitte wahren Sie die 
Abstände zu andern Teilnehmenden. Beim Betreten der Landeszentrale und für den Weg 
bis zu ihrem Sitzplatz tragen Sie bitte einen Mund-Nasen-Schutz. Wenn Sie sich am 15.09. 
krank fühlen, bleiben Sie bitte zuhause. 
 
    Anmeldung: 
 
    Melden Sie sich bitte online an: jan-gerd.henze@senbjf.berlin.de  
 
    Ansprechperson: 
 
    Reinhard Fischer, E-Mail, Telefon (030) 90227 4962 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

mailto:jan-gerd.henze@senbjf.berlin.de
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Büro- und Postanschrift: 
Bundeszentrale für politische Bildung 
Dienstsitz Berlin 
Friedrichstraße 50 / Checkpoint Charlie 
10117 Berlin 
Die bpb besuchen: Medienzentrum Berlin 
Medien- und Kommunikationszentrum Berlin 
Krausenstraße 4  
Ecke Friedrichstraße 
10117 Berlin 
Tel +49 (0)30 25 45 04-0 
Fax +49 (0)30 25 45 04-422 
Email: info@bpb.de 
http://www.bpb.de/ 
 
Öffnungszeiten: 
Montag: 10.00 - 16.00 Uhr 
Dienstag - Donnerstag: 10.00 - 18.00 Uhr 
Freitag: 9.00 - 14.00 Uhr 
 
 
 

Wichtiger Hinweis 
 
Einschränkungen durch die Corona-Pandemie 
Wegen der Corona-Pandemie finden vorübergehend nur Online-
Veranstaltungen der bpb statt. Alle Veranstaltungen, die nicht digital 
durchgeführt werden können, sind bis auf Weiteres abgesagt. Ersatztermine 
werden ggf. so bald wie möglich bekannt gegeben.  
 
Die bpb-Medienzentren in Bonn und Berlin sind vorerst bis zum Ende der 
Sommerferien in Nordrhein-Westfalen (11.08.) und Berlin (07.08.) 
geschlossen.  

 
Alle Infos finden Sie unter www.bpb.de/corona. 
 

 
 
 
 
 

► 

mailto:info@bpb.de
https://www.bpb.de/
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27) Livestream: „Landnahme? Ostdeutsche Dörfer im Wandel“ 
 
Dienstag, den 08. September 2020, 18:00 – 19:30 Uhr 
Ort: Livestream aus der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
10117 Berlin 

 
Veranstalter 
Deutsche Gesellschaft e. V. 
 
Aufgrund der Entwicklungen rund um das Coronavirus kann die Veranstaltung leider nicht 
mit Publikum vor Ort stattfinden. Die Veranstaltung wird jedoch von der Bundesstiftung zur 
Aufarbeitung der SED-Diktatur aus am 8.9.2020 ab 18:00 Uhr (bis 19:30 Uhr) live in Ton 
und Bild im Internet übertragen. 
 
Mitwirkende: Dr. Andreas H. Apelt, Bevollmächtigter des Vorstandes der Deutschen 
Gesellschaft e. V.; Harald Asel, Inforadio (rbb); Dr. Uta Bretschneider, Direktorin des 
Zeitgeschichtlichen Forums Leipzig; Detlef Kurreck, Präsident des Bauernverbandes 
Mecklenburg-Vorpommern e. V.; Dr. Jens Schöne, Historiker, Stv. Berliner 
Aufarbeitungsbeauftragter; und Reiko Wöllert, Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft 
bäuerliche Landwirtschaft Landesverband Sachsen und Thüringen e. V. 
 
Für Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Kultur, Wissenschaft, Gesellschaft und Medien; 
Multiplikatoren; Studierende; interessierte Bürgerinnen und Bürger 
 
Kommentar 
Wir würden uns freuen, wenn die Veranstaltung Ihr Interesse weckt Ausführliche 
Informationen und den Link zum Livestream erhalten Sie unter dem angegebenen Link der 
Deutschen Gesellschaft. Fragen zum Thema können Sie während der Liveübertragung gern 
an folgende E-Mail-Adresse schicken: veranstaltungen@bundesstiftung-aufarbeitung.de 
Inforadio (rbb) sendet die Diskussion am 20.9.2020 um 11:00 Uhr. 
 
Kontakt 
E-Mail-Adresse: dg@deutsche-gesellschaft-ev.de 
Internet: www.deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/diskussionsreihen/1133-2020-
diskussionsreihe 
 
Weitere Veranstalter 
Deutsche Gesellschaft e. V. Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur Berliner 
Beauftragter zur Aufarbeitung der SED-Diktatur Inforadio (rbb) 
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Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur  
Kronenstraße 5  
10117 Berlin  

           Geschäftszeiten 
Montag - Donnerstag: 9:00 - 16:30 Uhr  
Freitag: 9:00 - 13:00 Uhr 
Ruf: 030-31 98 95-0  
Fax: 030-31 98 95-210  
E-Mail an: buero bundesstiftung-aufarbeitung.de 
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de  
 

 
28)  Livestream: Privatisierung international: Fallstudien zu deutsch- 
       tschechischen Joint Ventures.  
 
Vortrag von Dr. Eva Schäffler im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Die 
überforderte Behörde. Neue Forschungen zur Treuhandanstalt“ 
        
Montag, den 31. August 2020, 18:00 – 20:00 Uhr 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
Livestream: www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/treuhand-live 
Kronenstraße 5 
10117 Berlin 
 
 
Ausländische Direktinvestitionen und Joint Ventures mit Unternehmen aus 
Westeuropa waren ein zentraler Bestandteil der ostmitteleuropäischen 
Transformationsprozesse. Durch einen Transfer von Kapital und Knowhow 
dienten sie der Restrukturierung und der Ankurbelung der wirtschaftlichen 
Entwicklung. Dies war auch in der Tschechischen Republik der Fall, obgleich 
die Privatisierungspolitik zumindest auf rhetorischer Ebene von einem 
nationalistischen Unterton geprägt war. Viele tschechische Betriebe, die sich 
für Investitionen aus dem westlichen Ausland öffneten, verbesserten so ihre 
Perspektive, auch unter marktwirtschaftlichen Bedingungen fortzubestehen. 
Kooperationen mit deutschen Unternehmen spielten dabei eine wichtige Rolle, 
wie der Vortrag anhand der Beispiele Škoda und Volkswagen sowie Barum 
und Continental zeigen wird. 

► 

http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/
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Sie können der Vortragsreihe live folgen unter www.bundesstiftung-
aufarbeitung.de/de/treuhand-live 
 
Dr. Eva Schäffler ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Zeitgeschichte München – Berlin und forscht zum Privatisierungsprozess in der 
Tschechischen Republik. Sie promovierte zum Thema „Paarbeziehungen in 
Ostdeutschland. Auf dem Weg vom Spät- zum Postsozialismus“ an der 
Universität Salzburg und arbeitete außerdem als Projektmanagerin bei einer 
deutsch-tschechischen Euroregion. 
 
Veranstalter 
Bundesstiftung Aufarbeitung 
Institut für Zeitgeschichte München-Berlin 
 
 
 
29)  Helden und Halunken? Die Treuhandanstalt und ihr Personal 
 
Vortrag von Dr. Marcus Böick im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Die 
überforderte Behörde. Neue Forschungen zur Treuhandanstalt“. 
        
Montags, den 14. September 2020, 18:00 – 20:00 Uhr 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
Livestream: www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/treuhand-live 
Kronenstraße 5 
10117 Berlin 
 
Das Personal der Treuhand war stets besonders umstritten: Ob 
kommunistische „Altkader“, unterqualifizierte „Besser-Wessis“ aus der „dritten 
Garnitur“ oder arrogant-überforderte „Yuppies“ – oftmals wurden die Krisen 
und Konflikte bei der Privatisierungspraxis der frühen 1990er-Jahre in 
Öffentlichkeit und Politik mit dem vermeintlich ungeeigneten und zu hastig 
rekrutierten Personal der Treuhand in Verbindung gebracht. Dieser Vortrag 
erkundet demgegenüber exemplarisch die spezifischen Grundlinien der 
Personalpolitik sowie der wechselvollen Rekrutierungspraxis der Treuhand-
Spitze um Detlev Rohwedder und Birgit Breuel. Gleichermaßen sollen aber 
auch individuelle Wahrnehmungen, Deutungen, Motivationen und Erfahrungen 
der Treuhand-Mitarbeiter/innen näher beleuchtet werden. Insgesamt soll es 
nicht zuletzt um die zentrale Frage gehen, was diese hochumstrittene 
Organisation und ihr überaus heterogenes Personal im Inneren 
zusammenhielt. 
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Sie können der Vortragsreihe live folgen unter: www.bundesstiftung-
aufarbeitung.de/de/treuhand-live 
 
Dr. Marcus Böick ist Akademischer Rat a.Z. am Historischen Institut der Ruhr-
Universität Bochum. Er forscht derzeit zur Geschichte privater 
Sicherheitsunternehmen im 19. und 20. Jahrhundert. Im Jahr 2016 wurde er 
mit einer Dissertation über die Geschichte der Treuhandanstalt und ihres 
Personals promoviert. Seine Forschungsschwerpunkte liegen in der deutschen 
und europäischen Zeitgeschichte des 20. Jahrhunderts. 
Markus Böick 
Veranstalter 
Bundesstiftung Aufarbeitung 
Institut für Zeitgeschichte München-Berlin 
 
 
Weitere Veranstaltungen:  

 
Die Treuhand und der Fall Carl Zeiss Jena 
       Öffentlicher Vortrag | Bundesstiftung Aufarbeitung | Berlin 
       Montags, 28. September 2020 

 
Gezeitenwechsel an der Ostsee. Die Privatisierung des DDR-Schiffbaus 
       Öffentlicher Vortrag | Bundesstiftung Aufarbeitung | Berlin 
       Montags, 12. Oktober 2020 
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Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin   
 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin-Charlottenburg 
Tel: +49 (0)30 713 89 213 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
vorstand@dpgberlin.de 
Bürozeiten: 
dienstags bis donnerstags 10.00 bis 16.00 Uhr 

 

 
30) Steffen Möller: Veronika, dein Mann ist da! 
      Buchvorstellung 
     
Dienstag, 26. Januar 2021, 20:00 Uhr 
"Die Wühlmäuse" Pommernallee 2-4,14052 Berlin-Charlottenburg, 
Nähe U-Bahn Theodor-Heuss-Platz 
 
Liebe Mitglieder und DPG-Freundeskreis, Freaks und Fangemeinde von Steffen Möller! 
 
Da heute gerade das Wetterhoch "Steffen" über Deutschland steht, geht auch die Post ab 
mit dem neuen Termin der Buchpräsentation mit Steffen Möller "Weronika, dein Mann ist 
da!" - Corona-frei im neuen Jahr! - am Montag, 26. Januar 2021 um 20 Uhr  "Die 
Wühlmäuse".. 
 
Nach zwei Premieren-Verschiebungen nun hoffentlich Corona-frei! 
Am 26. Januar 2021 gibt es endlich ein Wiedersehen mit "Steffek"! 
 
Tel. 30 67 30 11, täglich 10-19 Uhr (sonn-/feiertags 12-18 Uhr) bzw. E-mail: 
karten@wuehlmaeuse.de (Kein Nachlass für Tickets von DPG-Mitgliedern!) 
 
Wichtige Info! 
Bereits gekaufte Karten behalten ihre Gültigkeit, die Tickets müssen für den neuen Termin 
bei der Theaterkasse "Die Wühlmäuse" noch einmal bestätigt werden. 
Wenn Besucher den Ersatztermin nicht wahrnehmen können, werden die Karten für den 
14.06. am Kaufort  zurückgenommen. Alternativ  stellt das Theater gern auch Gutscheine 
aus, insofern die Karten direkt dort erworben wurden.  
Da interessierte Besucher Reservierungen für die Januar-Veranstaltung 2021 nicht mehr 
aufrecht-erhalten werden, sind noch  Karten zu bekommen! Rufen Sie an oder schicken 
eine Mail (s.o.!) 
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Herzliche Einladung an alle deutsch-polnische Ehepaare und Partner, Verliebte, 
Verlobte und frisch Verheiratete zu einem vergnüglichen Abend  mit Steffen Möller, 

dem bekanntesten Deutschen in Polen und „Polen-Versteher“in Deutschland!!! 
 

Ein Ratgeber, der im deutsch-polnischen Haushalt nicht fehlen darf: 

Steffen Möller, Weronika, dein Mann ist da! 

Wenn Deutsche und Polen sich lieben 

Ein Vademecum für alle Lebens- und Liebeslagen in sensiblen deutsch-polnischen Beziehungen 

Steffen Möller, Weronika, Dein Mann ist da! 

Wenn Deutsche und Polen sich lieben 

Der Schwarm aller polnischen Frauen zwischen 17 bis 70 plaudert über deutsch-polnische Liaisons 

Steffen Möller, Weronika, Dein Mann ist da! 

Wenn Deutsche und Polen sich lieben 

Als neugebackener Paartherapeut hält er Rezepte fürs Überleben in binationalen  Partnerschaften 

bereit 

Steffen Möller, Weronika, Dein Mann ist da! 

Wenn Deutsche und Polen sich lieben 

Der Schutzpatron deutscher Ehemänner gibt kluge Ratschläge für bessere Beziehungen  im D-PL-

Alltag 

Steffen Möller legt mit seinem neuen Buch einen unterhaltsamen Glücksratgeber für binationale 

Beziehungen vor. Anhand eigener Erlebnisse und vieler Lesererfahrungen   stellt er wechselseitige 

Klischees auf den Prüfstand und vermittelt Völkerverständigung   auf amüsante Art. 

*************************************************************************************************************       Sie 

können das Buch zum Komplettpreis von 20,20 € sich nach Hause schicken lassen! Bestellungen biite 

an E-mail: DPGBerlin@t-online.de oder per Tel. 030 713 89 213 d. 

 
► 

mailto:DPGBerlin@t-online.de
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Universität der Drei Generationen Uniwersytet Trzech Pokoleń 
Uniwersytet Humboldtów, Unter den Linden 6, 10117 Berlin   
www.UTP.berlin 

 
 

31)  Coronabedingt sind alle Veranstaltungen auf unbestimmte Zeit abgesagt 

Im Zusammenhang mit der Situation und der Empfehlung der Universität Humboldt durch 

Coronawirus möchten wir Sie darüber informieren, dass die Vorlesungen ab dem 13. März 2020 auf 

unbestimmte Zeit abgesagt wurden. 

Im Gegenzug bereiten wir für Sie eine Reihe von „Coronavorträgen“ in Form von Filmen vor, die 

im Folgenden vorgestellt werden. Wir hoffen, dass wir auf diese Weise unsere regelmäßigen 

Zuhörer zufrieden stellen. 

Mit herzlichen Grüßen, 

Der Programmbeirat der UDG 

Juni 2020 

Krzysztof Niewrzęda (polnischer Dichter, Prosaautor und Essayist) iin einem Interview mit 

Brygida Helbig über den Roman „Confinium“ 

Interview-Krzysztof-Niewrzęda.19.06.2020Pobierz 

 
 
Współfinansowane przez/Gefördert durch: 

 

            

    

 
 
 

► 

http://www.utp.berlin/
https://utp.berlin/wp-content/uploads/2020/06/Interview-Krzysztof-Niewrzęda.19.06.2020.pdf
https://utp.berlin/wp-content/uploads/2020/06/Interview-Krzysztof-Niewrzęda.19.06.2020.pdf
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Collegium Hungaricum Berlin 
Dorotheenstraße 12, 10117 Berlin 
www.hungaricum.de  

 

  

32)  CHB virtuell 
Im CHB gibt es im Einklang mit den bundesweiten Maßnahmen vorerst weiterhin keine 
Veranstaltungen. Im virtuellen Raum können Sie uns jedoch Tag und Nacht besuchen. 
Auch unsere Bibliothek öffnet bald. 
 
Im virtuellen Raum ist das CHB auch in den nächsten Wochen auf vielfältige Weise 
präsent. Wir halten Sie auf unseren Social Media-Kanälen und mit unserem wöchentlichen 
Newsletter auf dem Laufenden, und stehen Ihnen auch per Messenger und E-Mail 
weiterhin zur Verfügung. 
 
Auf unserer Facebook-Seite erwarten Sie Tag für Tag aktuelle Inhalte rund um die 
ungarische Kunst und Kultur – mit einem besonderen Blick auf Berlin. In der täglichen 
Post-Reihe CHB to go bieten wir Kultur aus Ungarn und aus Berlin zum Mitnehmen. 
Buchtipps und musikalische Botschaften der Kurzvideos von CHB Podcast kommen 
jeweils direkt von Zuhause, aufgenommen von den KünstlerInnen selbst. 
 
Auf unserem YouTube-Kanal gibt es das neue CHB Archiv mit frisch eingestellten und 
wiederentdeckten Aufnahmen von den eigenen Veranstaltungen des Instituts zu 
entdecken. Unseren Followern empfehlen wir auch das Abo der Instagram-Seite des CHB. 
Dort melden wir uns regelmäßig mit visuellen Neuigkeiten. 
 
Ebenfalls eine gute Nachricht ist, dass wir parallel zu den virtuellen Projekten auch an der 
Vorbereitung unseres Jahresprogramms arbeiten. Wir freuen uns darauf, Sie hoffentlich 
auch bald wieder persönlich im Haus zu begrüßen. 
 
Ihr CHB 
 

CHB Bibliothek wieder geöffnet 
 
Im Einklang mit dem Verbund der Öffentlichen Bibliotheken Berlins öffnet auch die 
Institutsbibliothek des CHB ab dem 18. Mai schrittweise wieder ihre Türen für die Ausleihe 
und Rückgabe von Büchern und Medien. Zweimal die Woche, dienstags und freitags jeweils 
von 15 - 17 Uhr, können Sie gerne vorbeikommen und unter Beachtung der geltenden 
Abstands- und Hygieneregeln Bücher ausleihen und zurückgeben. Ein längerer Aufenthalt 
ist allerdings vorerst nicht möglich. Um Wartezeiten und Gruppenbildungen zu vermeiden, 
lassen Sie sich möglichst vorab einen Termin für Ihren Bibliotheksbesuch geben und 
bestellen Sie Ihre Bücher per E-Mail bei unserer Bibliothekarin Zsuzsa Schauschitz  
schauschitz@hungaricum.de . 

 
► 

mailto:schauschitz@hungaricum.de
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Unsere digitalen Angebote sind weiterhin rund um die Uhr für Sie da. Besuchen Sie unsere 
Web- und Facebook-Seite! Deutschsprachige Buchempfehlungen aus unserer Bibliothek 
finden Sie hier: 
 
https://www.facebook.com/watch/collegiumhungaricumberlin/265097821552423/  
 
  
Wie sorgt das CHB für Ihren Schutz? Geltende Abstands- und Hygieneregeln: 
 
Die Anzahl der BibliotheksbesucherInnen wird beschränkt. Max. 2 Personen können sich 
gleichzeitig in der Bibliothek aufhalten.  
 
Halten Sie bitte den Mindestabstand von 1,5 m zu anderen Personen ein. 
 
Wir bitten Sie, einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen. 
 

Bitte benutzen Sie beim Eintritt in unsere Räumlichkeiten den 
Desinfektionsspender am Eingang. 
 
 

Deutsch-Rumänische Gesellschaft e. V. 
Horstweg 39 
14059 Berlin 
Vorsitzender: Dr. Gerhard Köpernik 
www.deruge.org 

 
 

33) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

► 

https://www.facebook.com/watch/collegiumhungaricumberlin/265097821552423/
http://www.deruge.org/
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Evangelische Akademie zu Berlin 
Charlottenstr. 53/54 
10117 Berlin 
Tel.:  (030) 203 55 – 0 
Fax:  (030) 203 55 – 550 
E-Mail: eazb@eaberlin.de 
Internet: http://www.eaberlin.de 

 
Verantwortlicher Direktor / Geschäftsführer 
Dr. Rüdiger Sachau 
Telefon: (030) 203 55 - 506 
E-Mail: sachau@eaberlin.de 
 
Präsident 
Prof. Dr. Paul Nolte 
Telefon: (030) 203 55 - 506 
E-Mail: nolte@eaberlin.de   

 

Wir bleiben im Gespräch 

Um die Ausbreitung der Corona-Pandemie einzudämmen, finden an der Evangelischen 
Akademie zu Berlin in diesem Halbjahr - voraussichtlich bis auf wenige Ausnahmen - keine 
Veranstaltungen mit Publikum statt. Alle bereits angemeldeten Personen werden über 
Mailings und die Webseite der Akademie zu den weiteren Schritten zeitnah auf dem 
Laufenden gehalten. Für Rückfragen stehen die Tagungsorganisatorinnen der 
entsprechenden Tagungen gern per E-Mail zur Verfügung. 

 
Trotz der Krise und gerade jetzt soll die Diskussion über aktuelle Fragen unserer 
Gesellschaft weitergehen: Wir bauen unsere online-basierten Veranstaltungsangebote aus  
 
und stellen Ihnen auf unserer Website Vorträge, Diskussionen und Impulse zu unseren 
Themen zur Verfügung. Stoff gibt es genug: Was braucht es, damit die Pflege gestärkt aus 
der Corona-Krise hervorgeht? Was wird aus den Freiheitsrechten? Was aus den Rechten 
von Geflüchteten? Wie werden sich soziale Sicherheit und Arbeitsmarkt in und nach der 
Krise verändern? 
 
Bleiben Sie von Gott behütet. 
 
Erschienen am 28.04.2020 
Aktualisiert am 30.04.2020 

 
 
 

► 

http://www.eaberlin.de/
mailto:nolte@eaberlin.de
https://www.eaberlin.de/nachlese/chronologisch-nach-jahren/2020/wir-bleiben-im-gespraech-1/
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Filmreihe 
 

34) Der Skandal als vorlauter Bote - Die großen deutschen  
      Geschichtsdebatten 

Die Wehrmachtsausstellung oder die Rückkehr der Täter [1995- 1999] 

Tagungsnr. 
01-03A/2020  
 
Freitag, 04. September 2020, 17:30 - 20:30 Uhr  
Ort: Urania Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin 
U-Bhf. Wittenbergplatz: U1, U2, U3 
An der Urania: 106, 187, M19, M29, M46, N1, N2, N26 
U-Bhf. Nollendorfplatz: U1, U2, U3, U4 
 
Die Teilnahme ist kostenlos. 
Begrenzte Platzzahl. 
Es wird um Reservierung unter der E-Mail-Adresse kontakt@urania-berlin.de oder der 
Telefonnummer 030-218 90 91 gebeten. 

 
Die Bearbeitung der NS-Geschichte in der Bundesrepublik verlief in Schüben konflikthaft 
und mit großen Diskussionen. Anlässe dieser wohl notwendig mühsamen Formen der 
Näherungen an die abgründigen deutschen Zeiten von Völkermord und Vernichtungskrieg 
waren nicht selten Skandale oder weitreichende Impulse aus Kultur oder Politik. Hannes 
Heer, Ausstellungsmacher der ersten Wehrmachtsausstellung und streitbarer Zeitzeuge 
vieler dieser Debatten, präsentiert sie an insgesamt sechs und nun noch vier Terminen 
jeweils um 17:30 Uhr mit Filmmaterial aus diesen Tagen. Weitere Termine: Montag, 12.10., 
17.30, Martin Walser; Montag, 2. 11., 17.30, Günter Grass; Freitag, 4.12., 17.30, Thilo 
Sarrazin. 
 
Die 1995 eröffnete Ausstellung »Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 
1944« präsentierte einen zweiten deutschen Genozid, dem allein in der Sowjetunion 30 Mio. 
Menschen zum Opfer gefallen waren. Zu verantworten hatten das die 10 Mio. an der 
»Ostfront« eingesetzten deutschen Soldaten. Das war nicht nur das Ende der bisherigen 
Legende von der »sauberen Wehrmacht«, sondern auch die Geschichte jeder Familie 
musste umgeschrieben werden. Die Wander-Ausstellung, die trotz schärfster Proteste fast 
eine Million Besucher zählte, wurde wegen angeblich »gefälschter« Fotos 1999 
zurückgezogen. Obwohl sie von einer internationalen Historikerkommission rehabilitiert 
worden war, wurde sie durch eine neue ersetzt. Jetzt säßen nicht mehr die Millionen 
»kleinen Soldaten auf der Anklagebank «, schrieb der SPIEGEL, »sondern Hitlers 
Generäle«. // Filmausschnitte: Ruth Beckermann »Jenseits des Krieges« [1995]  
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Dr. Christian Staffa 
Studienleiter für Demokratische Kultur und Kirche 
Telefon (030) 203 55 - 411 
staffa@eaberlin.de  
 
 

 
Gustav-Adolf-Werk der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz e. V. im Diasporawerk der Evangelischen Kirche in Deutschland 
 

 
 

35) Gottesdienst  
 
Mit Superintendent em. Wolfgang Barthen  
 
Sonntag, 06. September 2020, 09.30 Uhr 
Kirche Zum Guten Hirten, Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin-Schöneberg 
Ruf: 030 – 2181360 
 

36) Vorstellung des Jahresprojektes der Frauenarbeit „Rumänien“ 
 
Montag, 07. September 2020 
Haus der Kirche EKD, Charlottenstraße 53/54, 10117 Berlin 

 
 

► 

https://www.eaberlin.de/akademie/studienleitung/dr-christian-staffa/
mailto:staffa@eaberlin.de
https://www.eaberlin.de/akademie/studienleitung/dr-christian-staffa/
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37) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen 
 
 

 
 

Evangelische Zwölf-Apostel-Kirche  
An der Apostelkirche 1 
10783 Berlin 
  
Öffnungszeiten Kirche 
Sb 11.00 bis 15.00 Uhr 
 Gemeindezentrum: 
Adolf-Kurtz-Haus, Pfarrhaus 
An der Apostelkirche 1 
10783 Berlin 
 Tel.: 030 263 981-0 
Fax: 030 263 981-18 
Sprechzeiten Gemeindebüro: 
Di und Do 11.00 bis 15.00 Uhr 
Mi 17.00 bis 19.00 Uhr 

 
38) Coronabedingt keine Veranstaltung zum interreligiösen Gespräch 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

 



 

Seite 149 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 

 
 

Katholische Akademie in Berlin e.V. 
Hannoversche Str. 5 
10115 Berlin-Mitte 
Tel. (030) 28 30 95-0  
Fax (030) 28 30 95-147 
https://www.katholische-akademie-berlin.de/de/veranstaltungen/aktuelle-
veranstaltungen/index.php 
information@katholische-akademie-berlin.de 
Direktor: Joachim Hake 

 

 
39) Auf dem Weg zu einer neuen Erinnerungskultur?  

      Rückblick auf den 75. Jahrestag des Kriegsendes  
 
Donnerstag, 17. September 2020, 19:00 Uhr 

 
Am 8. Mai 1945 endete der Zweite Weltkrieg. Das Jahr 1945 ist bis heute in der kollektiven 
Erinnerung der Länder Europas und darüber hinaus als Zäsur verankert. Diese Erinnerung 
ist allerdings keineswegs einheitlich. 

 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

mailto:information@katholische-akademie-berlin.de
https://www.katholische-akademie-berlin.de/veranstaltung/auf-dem-weg-zu-einer-neuen-erinnerungskultur-2020-09/
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Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
Malteserstraße 74-100, Haus S 
12259 Berlin 
Ruf: 030-77 00 76 88 
 
*) Vorsitzer: Prof. Dr. Hartmut Asche – Ehrenvorsitzer: Dr. Dieter Biewald – Geschäftsstelle: 
Lenore Hipper, Ruf: 030-77 00 76 88, mail@gfe-berlin.de – http://www.gfe-berlin.de 

     
*) Im Gegensatz zu „früheren Zeiten“, ist auf den Internetseiten der Gesellschaft für 
Erdkunde über die Zusammensetzung des Vorstandes, über Satzungen usw. nichts zu 
erfahren. Transparenz sieht anders aus! 
 
Die Gesellschaft für Erdkunde ist die „Muttergesellschaft“ der Arbeitsgemeinschaft 
Ostmitteleuropa e.V. Berlin; die AGOM wurde dort als AG der GfE gegründet und hier 
fanden auch im Haus in der Arno-Holz-Straße 14 auf dem Steglitzer Fichtenberg die 
Vortragsveranstaltungen der AGOM von 1982 bis 1985 statt.               
 
Wir kündigen die Veranstaltungen der GfE regelmäßig an, sofern wir von Ihnen 
erfahren. 
 

 
Illustration of the ultrastructure of the Covid-19 virus; 

Source: CDC/SCIENCE PHOTO LIBRARY 
 

40) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
liebe Mitglieder und Freunde der Gesellschaft für Erdkunde,  
 
in Berlin führt die Ausbreitung des Coronavirus zu immer mehr Absagen von öffentlichen 
Veranstaltungen aller Art, bis in den Sommer hinein. Dies stellt uns auch in der GfE vor die 
Frage, wie wir mit unserem Vortragsangebot verfahren. Unter Berücksichtigung der 
aktuellen und erwarteten Situation hat der Vorstand beschlossen, alle Veranstaltungen der  
Gesellschaft für Erdkunde ab sofort bis einschließlich Juli 2020 abzusagen bzw.                                                                                                                                         

► 

http://www.gfe-berlin.de/


 

Seite 151 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 
auszusetzen. Dies bedeutet, dass der für den 19.03.2020 angekündigte Vortrag 
„Verdrängung auf angespannten Wohnungsmärkten – das Beispiel Berlin“ nicht stattfindet. 
Das betrifft auch unsere geplanten Veranstaltungen zu den Themen Lichtverschmutzung, 
Neue Seidenstraße, 100 Jahre Groß-Berlin und Jemen. 

Einerseits bedauern wir dies. Anderseits ist die GfE gefordert, sich verantwortlich zu 
verhalten, Gefährdungen unserer Mitglieder, Interessenten und Referenten zu vermeiden 
und alle Bemühungen, die Ausbreitung des Virus zu verlangsamen, zu unterstützen. Wir 
bitten auch um Ihr Verständnis, dass wir den Präsenzbetrieb unserer Geschäftsstelle ab 
sofort zugunsten von Heimarbeit einschränken. Sie erreichen die Geschäftsstelle und den 
Vorstand bis auf Weiteres am besten per E-Mail. 

Wie Sie beobachtet der Vorstand die weitere Entwicklung der Coronaausbreitung. 
Erforderlichenfalls werden wir neue Entscheidungen treffen. Wir hoffen, dass es die weitere 
Entwicklung gestattet, Ihnen im 2. Halbjahr 2020 ein attraktives Veranstaltungsprogramm 
anzubieten. Bleiben Sie der GfE deshalb weiter gewogen. 

Ihnen, liebe Mitglieder und Interessenten, wünschen wir, dass Sie gesund und wohlbehalten 
durch die aktuelle Coronakrise kommen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihre 
Hartmut Asche, Péter Bagoly-Simó, Sabine Dietrich, Andreas Fricke, Susanne Nießler 
sowie Lenore Hipper und Johanna Westphal 
 

 

Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
Stauffenbergstraße 13 - 14 
Eingang über den Ehrenhof 
D-10785 Berlin-Mitte 

Ruf: +49-30-26 99 50 00 
Fax: +49-30-26 99 50 10 
E-mail: sekretariat(at)gdw-berlin.de 

 
Livestream 
 
Nachdem die Ausstellungen der Gedenkstätte Deutscher Widerstand wieder für unsere 
Besucherinnen und Besucher geöffnet werden konnten, möchten wir Ihnen auch wieder 
Veranstaltungen zum Widerstand gegen den Nationalsozialismus anbieten. Diese 
präsentieren wir Ihnen online als Livestream, da die Beteiligung des Publikums vor Ort bis 
auf weiteres leider noch nicht möglich ist.  

 
► 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,ugmtgvctkcvBify/dgtnkp0fg');
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Der Veranstaltungs-Livestream ist über die Website der Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand, über unseren YouTube-Kanal und über unsere Facebook-Seite erreichbar 
und steht Ihnen anschließend auf unserer Website dauerhaft zur Verfügung: 
https://www.gdw-berlin.de/livestream/ 

 

41) Livestream: Gegen den Missbrauch der Staatsgewalt! Eugen Bolz im  
      Widerstand gegen den Nationalsozialismus 

       Festvortrag von Prof. Dr. Peter Steinbach,  
       anlässlich des 76. Jahrestages des 20. Juli 1944 
 
Sonntag, 19. Juli.2020, 20:00 Uhr  

als Livestream unter: www.gdw-berlin.de/livestream 
Eine Teilnahme vor Ort ist leider nicht möglich. 

 

35) Veranstaltungen und digitale Angebote am 19. und 20. Juli 2020 anlässlich  
     des 76. Jahrestages des Umsturzversuches vom 20. Juli 1944 
 
Sonntag, 19. –  Montag, 20. Juli, 2020  

Alle Veranstaltungen als Livestream unter: 
www.gdw-berlin.de/livestream 
Eine Teilnahme vor Ort ist leider nicht möglich.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://www.gdw-berlin.de/livestream/
http://www.gdw-berlin.de/livestream
http://www.gdw-berlin.de/livestream
http://www.gdw-berlin.de/livestream
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Preußische Gesellschaft                

       Preußische Gesellschaft 
(HILTON Hotel ) 
Mohrenstraße30 
10117 Berlin 
030 / 20230 2941 
030 / 20230 2942 ( Fax ) 
0160 / 721 83 89 
www.preussen.org        
 

 
42) Der große Kurfürst: Ein Vorbild für die deutsche Migrationspolitik?  

 
       Vortrag von Prof. Dr. Fritz Söllner, Wirtschaftswissenschaftler an der TU Ilmenau und    
       Autor. Zuletzt ist von ihm das Buch erschienen: „System statt Chaos – Ein Plädoyer  
       für eine rationale Migrationspolitik“ 

 
Mittwoch, 14. Oktober 2020, 19:00 Uhr  
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften                             
Veranstaltungszentrum:  Jägerstrasse 22-23, 10117 Berlin     
 
Neuer Ort: Eine Institution und ein Name, der zu uns passt, unmittelbar am 
Gendarmenmarkt und mit Räumlichkeiten, die sehr schön sind, und auch vor allem den 
Vorschriften des Senats in Sachen Corona entsprechen. Der Abstand kann großzügig 
eingehalten werden.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.preussen.org/
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Brandenburg-Preußen Museum 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung  
Eichenallee 7a,  
16818 Wustrau 
Telefon (03 39 25) 7 07 98,  
Telefax (03 39 25) 7 07 99  
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach  
 wustrau@brandenburg-preussen-museum.de 
 www.brandenburg-preussen-museum.de 
Öffnungszeiten 
April-Oktober 
Di-So 10.00-18.00 Uhr 
November-März 
Di-So 10.00-16.00 Uhr      

                                                                                                 

43) Alle Veranstaltungen sind bis auf Weiteres abgesagt! 

Änderungen teilen wir Ihnen auf dieser Seite unverzüglich mit. Wir bemühen uns, 
abgesagte Vorträge zu einem späteren Zeitpunkt anzubieten. Bis dahin bleiben Sie 
gesund! 

Seit Mittwoch, 22. April, dürfen Museen in Brandenburg wieder öffnen. Wir können daher 
bis zu 20 BesucherInnen gleichzeitig ins Museum lassen, das sollte selbst an Wochenenden 
nicht zu längeren Wartezeiten führen. 
 
Bitte halten Sie die Abstandsregel von 1,5 Metern weiterhin unbedingt ein und machen Sie 
von den Möglichkeiten einer gründlichen Händereinigung Gebrauch. Einige Wustrauer 
Gaststätten, das „Theodors“ und der „Alte Zieten“ bieten Kuchen, Kaffee und andere 
Getränke im Außer-Haus-Verkauf an.  
 
Bei herrlichem Frühlingswetter lockt ein Spaziergang am See entlang oder durch das 
Rhinluch.  
 
Und auch der Tierpark in Kunsterspring wird am Wochenende wieder geöffnet sein. 
 
Besuche von Gruppen und öffentliche Führungen sind leider weiterhin nicht möglich. Ein 
kleiner Trost: Der reich bebilderte Katalog zur Ausstellung (116 Seiten) ist jetzt erhältlich. Er 
kann bei uns für 20 EUR zuzüglich 3,00 EUR für den Versand nach Hause bestellt werden. 
Schauen Sie doch mal in unseren Online-Shop. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
 
 

 
► 
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Landesgeschichliche Vereinigung für die Mark Brandenburg 
 
http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html 
 
Postanschrift: Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg e. V. 
- Archiv und Bibliothek - 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin 
Postfach 610 179 
10922 Berlin 
Email: bibliothek@geschichte-brandenburg.de, archiv@geschichte-brandenburg.de 

 

 
44) Coronabedingt keine Veranstaltung 
 
Peter Bahl                                                                     Mittwoch, 27. Mai 2020 
  
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark 
Brandenburg, 
 
am heutigen Stiftungstag unseres nun 136-jährigen Vereins, der schon so 
manche Einschränkung durchlebt und überstanden hat, soll Ihnen einmal 
wieder ein Lebenszeichen zugehen. Wir hoffen, dass Sie bislang gut durch die 
Zeiten gekommen und wohlauf sind. 
 
Das sichtbare und für Sie erlebbare Vereinsleben ist zwar nun schon seit mehr 
als zweieinhalb Monaten zum Stillstand gekommen. Doch "hinter den 
Kulissen" ist die Arbeit weiter gegangen. Das betrifft z.B. nicht wenige 
Auskünfte aus Bibliothek und Archiv der Vereinigung, die wir telefonisch und 
per E-Mail geben, sodann die Erstellung und den E-Mail-Versand bestellter 
Digitalisate und manches mehr an Service, den wir in den letzten Wochen noch 
intensivieren konnten. Auf Hochtouren laufen ohnehin jene Tätigkeiten Ihrer 
Vereinigung, die im Home Office oder mit gelegentlichen Bibliotheksbesuchen 
zu erledigen sind, wie die Mitglieder- und die Finanzverwaltung, die 
Redaktionsarbeiten an den Veröffentlichungen und nicht zuletzt das weit  

                                                                                                                                            
► 

http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/veranstalt.html
mailto:bibliothek@geschichte-brandenburg.de
mailto:archiv@geschichte-brandenburg.de
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gediehene (bis 31. Dezember 2020 laufende) Drittmittel-Projekt der 
Digitalisierung und Onlinestellung unserer Grafiksammlung, über das zu einem 
späteren Zeitpunkt zu berichten sein wird. 
 
Was die Durchführung von Veranstaltungen angeht, so gibt es eineseits 
gewisse, im Fluss befindliche externe Vorgaben, die wir zu beachten haben, 
zum anderen die Einschätzungen des letztlich verantwortlichen Vorstandes. 
Ungeachtet vieler Gegenbeispiele und auch mancher vielerorts sichtbaren 
Unvorsichtigkeiten ist der Vorstand weiterhin der Auffassung, dass wir bis 
Ende August keine Veranstaltungen durchführen sollten. Bis auf weiteres steht 
uns für Vortragsveranstaltungen ohnehin kein Saal zur Verfügung. Derzeit 
planen wir ein reduziertes Veranstaltungsprogramm für die Zeit ab 1. 
September 2020, das in dem etwas später als sonst erscheinenden Heft 2 des 
Mitteilungsblattes bekannt gegeben werden wird. Sollten sich bereits Ende 
Juni die Rahmenbedingungen positiv verändert haben, werden wir versuchen, 
kurzfristig im Juli und August zumindest zwei Außentermine anzubieten. 
 
Unabhängig davon ist vorgesehen, Vereinsbibliothek und -archiv - in 
Abstimmung mit der Stiftung Zentral- und Landesbibliothek Berlin - ab 4. Juni 
2020 in beschränkter Form zu öffnen. Natürlich sind dabei die bekannten 
Vorsichtmaßnahmen (Abstand, Hygiene) einzuhalten. Zusätzlich müssen wir 
Sie darum bitten, sich zuvor bei uns anzumelden und auf eine Bestätigung zu 
warten, da die Zahl der im Lesesaal gleichzeitig anwesenden Personen eng 
begrenzt bleiben muss. Die letzten Vorbereitungen für bauliche 
Schutzmaßnahmen im Lesesaal laufen gerade. 
 
Mit den besten Wünschen für Gesundheit und mit herzlichen Grüßen, im 
Namen des gesamten Vorstandes, 
Ihr 
Peter Bahl 
 
************************************************************************* 
Dr. Peter Bahl 
Landesgeschichtliche Vereinigung 
für die Mark Brandenburg e.V. 
- Vorsitzender - 
Gurlittstr. 5 
12169 Berlin 
Tel. (030) 753 99 98 
bahl_peter@yahoo.de 
www.geschichte-brandenburg.de 
Bibliothekskatalog: http://geschichte-brandenburg.allegronet.de/ 
 

 
► 
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45) Nachbarschaft mit Geschichte: Blicke über Grenzen Deutsch-Polnisches  
      Barometer 2020 
 

      - Vorstellung der Ergebnisse 
 
Mittwoch, 03. Juni 2020, 

auf Facebook 

 

 
A. Kaluza  

 

                                                                                                        28.05.2020 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zum 20 Mal wird am kommenden Mittwoch, dem 3. Juni 2020, das Deutsch-Polnische 
Barometer von den beteiligten Institutionen vorgestellt.  

Zum ersten Mal ist das Deutsche Polen-Institut Darmstadt dabei.  

Wir freuen uns, Sie am kommenden Mittwoch (3. Juni 2020, 14 Uhr) zu der Präsentation 
über Facebook (https://www.facebook.com/deutschespoleninstitut/) einzuladen.  

Sie könnten die Ergebnisse der Studie ab Mittwoch hier einsehen: 
https://www.isp.org.pl/en/projects/poland-germany-barometer 

Mit freundlichen Grüßen 

Andrzej Kaluza 

► 
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Die Konrad-Adenauer-Stiftung, das Deutsche Polen-Institut, die Stiftung für 
deutsch-polnische Zusammenarbeit und das Institut für Öffentliche 
Angelegenheiten 

laden ein zu der Präsentation und Diskussion: 

Nachbarschaft mit Geschichte: Blicke über Grenzen 

Deutsch-Polnisches Barometer 2020, 03. Juni 2020, 14:00 Uhr 

Die Veranstaltung wird live auf Facebook übertragen: 
https://www.facebook.com/InstytutSprawPublicznychISP/ 

Wenn Deutsche an „Polen“ denken, fallen ihnen spontan Namen ein wie Robert 
Lewandowski und die polnische Arbeitskollegin oder Nachbarin von nebenan. 
Verständlich. Aber ist das alles? Und wie ist es umgekehrt?  
Was verbinden Polen, wenn sie an „Deutsche“ denken? Wir haben nachgefragt.  

Das Ergebnis ist unsere Studie, das Deutsch-Polnische Barometer – ein Projekt, 
das die gegenseitige Wahrnehmung von Polen und Deutschen untersucht. 2020 
feiert es sein 20-jähriges Jubiläum und schafft so die einzigartige Möglichkeit, die 
Dynamik der Veränderungen der Meinungen über das jeweils andere Land und 
dessen Gesellschaft zu erfassen. Und dies nicht nur als Momentaufnahme, 
sondern über einen längeren Zeitraum hinweg. Auch in diesem Jahr haben wir 
Fragen gestellt, die wir von Anfang an, seit 2000 stellen, aber auch neue Fragen 
entwickelt, um die aktuellen Herausforderungen in den gegenseitigen 
Beziehungen widerzuspiegeln. In unserer neuesten Studie suchen wir nicht nur 
nach Verbindungen zwischen den Meinungen der Befragten und ihren politischen 
Präferenzen, sondern analysieren auch die Verknüpfungen zwischen diesen 
Bewertungen und den Medien, aus denen die Befragten ihr Wissen über Politik 
beziehen. 

Das „Deutsch-Polnische Barometer 2020“ widmet sich u.a. folgenden 
Fragen: 

              Woran denken die Polen, wenn sie das Wort "Deutschland" hören? Was 
verbinden die Deutschen mit Polen? 

             Warum beurteilen die einen die deutsch-polnischen Beziehungen als gut 
und die anderen als weniger gut? 

             Gilt etwa Nord Stream II weiterhin als eines der Schlüsselprobleme in 
den gegenseitigen Beziehungen? 

                 In welchen Bereichen wünschen sich Polen und Deutsche eine enge 
Zusammenarbeit ihrer Länder? In welchen wiederum nicht?                    

► 

https://www.facebook.com/InstytutSprawPublicznychISP/
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              Wird 80 Jahre nach dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs dieses 
Ereignis in der polnischen und deutschen Öffentlichkeit immer noch als eine 
schwierigste       Herausforderung in den         gegenseitigen Beziehungen 
betrachtet? 

                 Beeinflusst die Polarisierung des sozialen und politischen Lebens in 
Polen das polnische Deutschlandbild? 

Begrüßung 
Dr. Angelika Klein, Leiterin, Konrad-Adenauer-Stiftung in Polen 
 

Vorstellung der Forschungsergebnisse 
Dr. Agnieszka Łada, stv. Direktorin, Deutsches Polen-Institut 
 

Kommentar und Diskussion 
Prof. Dr Peter Oliver Loew, Direktor, Deutsches Polen-Institut 
Dr. Agnieszka Łada, stv. Direktorin, Deutsches Polen-Institut  
Cornelius Ochmann, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied, Stiftung für deutsch-
polnische Zusammenarbeit  
 

Fragen und Diskussion mit dem Publikum im Netz 
 
Moderation: Monika Sieradzka, Deutsche Welle 

Die Veranstaltung findet auf Deutsch statt. 

   Das „Deutsch-polnische Barometer” ist ein Projekt, das regelmäßig die Meinungen von Polen 
und Deutschen über die gegenseitige Wahrnehmung, die deutsch-polnischen Beziehungen und 
deren aktuelle Herausforderungen erhebt und analysiert. Die Untersuchungen werden seit dem Jahr 
2000 vom Institut für Öffentliche Angelegenheiten in Warschau in Zusammenarbeit mit der Konrad-
Adenauer-Stiftung in Polen durchgeführt. In den Jahren 2013 und 2016 wurde die Untersuchung in 
Kooperation mit der Bertelsmann Stiftung realisiert. Im Jahr 2018 war die Körber-Stiftung Partner 
der Studie, im Jahr 2019 die Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, die die Herausgabe 
des Projektes bereits in den Jahren 2006, 2008 und 2018 unterstützt hatte. Seit 2020 ist auch das 
Deutsche Polen-Institut Partner der Studie. 

Ein Teil der Forschung wurde realisiert im Rahmen des Projekts „Akteure, Felder, Wege – deutsch-
polnische Kommunikation: Miteinander und übereinander”, welches das Institut für Öffentliche 
Angelegenheiten und das Deutsche Polen-Institut dank der finanziellen Förderung durch die 
Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung durchführen. 

Dr. Andrzej Kaluza 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 

► 

http://www.deutsches-polen-institut.de/
http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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Stiftung Brandenburg 

 

 
Tel. (03361) 310952 
 Fax (03361) 310956 
 E-Mail: info@stiftung-brandenburg.de 
 www.stiftung-brandenburg.de 
 
 

 
46) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen  
 
 

Die Dauerausstellung kann montags bis freitags von 09 – 12 Uhr besucht 
werden. 
 
Der Besuch von Archiv und Bibliothek ist nur nach Voranmeldung möglich! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
 

 
 

Verein für die Geschichte Berlins, 

gegr. 1865 

Im Haus der Zentral- und Landesbibliothek Berlin 

Neuer Marstall 

Schloßplatz 7, 10178 Berlin  

https://www.diegeschichteberlins.de/verein/veranstaltungen.html 

                                                                                                              
Veranstaltungsorganisation: 
Dirk Pinnow c/o Pinnow & Partner GmbH 
Helmholtzstr. 2-9, Aufgang D 
10587 Berlin 
Tel 030 26 36 69 83 
Fax 030 26 36 69 85 
 
 
 

47) Coronabedingt keine Vortragsveranstaltungen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

► 

https://www.diegeschichteberlins.de/verein/veranstaltungen.html
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Li-Be Newsletter / Li-Be in Zeiten von Corona 
 
Liebes Publikum! 
 
Bis wir Sie wieder bei uns im Haus begrüßen dürfen, haben wir unsere Veranstaltungen 
ins Netz verlegt und freuen uns sehr, wenn Sie uns auch digital besuchen kommen: Alle 
Videos und Audios finden Sie auf unserer Website unter: literaturhaus-berlin.de →, auf 
unserem Facebook- → und YouTube-Kanal →. 
Mit herzlichen Grüßen 
Ihr Literaturhaus-Team 
 

48) »Das Romanische Café« 
      Lesung und Vortrag 
 
Donnerstag, 03. September 2020, 19:00 Uhr 

 
7 € / erm. 4 € 
Tickets nur online 

 
Im Garten 
Das Café Arco in Prag, das Griensteidl oder Central in Wien, das Greco in Rom, das Le 
Deux Magots oder Le Dôme in Paris – in diese Aufzählung illustrer europäischer 
Künstlercafés gehört ohne Zweifel auch das Berliner Romanische Café, das seine Blüte 
in der Weimarer Republik erlebte. Immer wieder wird das Romanische Café in den 
1920er und 1930er Jahren als zentrale Anlaufstelle der Intelligenz beschrieben, darüber 
hinaus ist es Schauplatz in einer Vielzahl von Erzählungen und Romanen. 
 
Zu Gehör gebracht wird eine Auswahl von Texten (unter anderen von Wolfgang Koeppen, 
Gabriele Tergit, Irmgard Keun, Géza von Cziffra), die das Romanische Café 
thematisieren. Es liest der Sprecher und Schauspieler Nico Birnbaum. Begleitender 
Vortrag von Sebastian Januszewski. 
 
Eine Veranstaltung im Rahmen der Festwoche 125 Jahre Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche 
 
Bei Schlechtwetter im Großen Saal 
Keine Abendkasse 

 
    Alle Videos und Audios finden Sie auch in unserer Mediathek →  
      https://literaturhaus-berlin.de/literaturhaus-berlin-backend/ 
 

► 

 
Fasanenstr. 23 
10719 Berlin-Charlottenburg 
Tel. (030) 8872860 
https://www.literaturhaus-berlin.de/programm 

https://literaturhaus-berlin.de/video-audio
https://literaturhaus-berlin.de/literaturhaus-berlin-backend/
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49) Jürgen Kaube »Hegels Welt«. Im Gespräch mit Annett Gröschner  
 
Lesung, Gespräch, Erzählte Zeit 
 
Donnerstag, 27. August 2020, 19:00 Uhr 
Veranstaltungsort: Literaturforum im Brecht-Haus 
Eintritt: 5,- € / ermäßigt: 3,- €, Ticketverkauf z. Zt. nur online 
Einlass ab 18:30 Uhr 

 
250 Jahre Hegel. Jürgen Kaube schildert in seiner Hegel-Biografie nicht nur Hegels Leben, 
sondern auch sein Denken. In beidem spiegelt sich eine Epoche gewaltigen Umbruchs: der 
Übergang des alten Europas in das, was später Moderne genannt werden wird. Hegel steht 
für den Beginn einer Philosophie, die versucht, ihre Zeit auf einen Begriff zu bringen. Welche 
Herausforderungen stellen sich damit für sein biografisches Porträt? 
 
 
Bitte beachten Sie die aktuellen „Hinweise zum eingeschränkten Publikumsverkehr“: 
https://lfbrecht.de/hinweise-zum-eingeschraenkten-publikumsverkehr/ 

 
 
 
 
 
 

 
 

► 

 

Literaturforum im Brecht-Haus 
Trägerverein Gesellschaft für Sinn und Form e.V. 
 

Chausseestraße 125 
D-10115 Berlin-Mitte 
 
Telefon: 030. 28 22 003 
Fax: 030. 28 23 417 
E-Mail: info[at]lfbrecht.de 
Internet: www.lfbrecht.de 
Facebook: Lfbrechthaus 
http://lfbrecht.de/ 
 

Bürozeiten: Mo bis Fr 9 –15 Uhr 
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Heinrich-Böll-Stiftung e.V. 
Schumannstr. 8, 10117 Berlin 
Fon: (030) 285 34-0 
Fax: (030) 285 34-109 
E-Mail: info@boell.de 
https://www.boell.de/de/2013/11/25/veranstaltungen 
 

Coronabedingt Einschränkungen 
 

 
50) Stadtspaziergang durch den Schöneberger Norden 
 

       Gespräch  
 
Sonntag, 27. September 2020, 14:00 – 16.15 Uhr 
 
Jetzt anmelden 
Wir streifen auf dem Weg die Gegend, in der in Schöneberg bereits im 18.Jahrhundert 
Geflüchtete aus Böhmen eine Heimat fanden, schauen uns die religiöse und kulturelle 
Vielfalt der Gegenwart an und auch das ehemalige „Maison de Santé“ (Haus der 
Gesundheit) – dort entstand im 19.Jahrhundert ein psychiatrisches Krankenhaus, das 
damals als vorbildlich galt. Die Meisenbachhöfe liegen ebenfalls am Weg: hier wurde Ende 
des 19. Jahrhunderts die Drucktechnik revolutioniert - danach kamen die Fotos auf ganz 
einfache Art in Zeitungen und Bücher. 
 
Und es gibt auch Gedichte: von dem jüdischen Dichter Chaim Bialik, einem bedeutenden 
Wegbereiter der hebräischsprachigen Poesie, der in den 1920ern in der Hauptstraße 
wohnte und von dem palästinensischen Dichter Mahmoud Darwisch, der sich ausgiebig mit 
Bialik beschäftigt hat. 
 
Wir schauen natürlich auch bei der Pop-Ikone David Bowie bzw. bei der Gedenktafel für ihn 
vorbei und gehen zum Heinrich-von-Kleistpark mit seiner wechselvollen Geschichte. 
Hier werfen wir auch einen Blick auf das Kammergericht, ein Gebäude mit sehr 
wechselvoller Geschichte: hier fand vor dem Nazi-Volksgerichtshof im Oktober 1944 der 
Schauprozess gegen Julius Leber und andere Widerstandskämpfer statt, der mit einem 
Todesurteil gegen Julius Leber endete. Heute ist dort der Sitz des Kammergerichts, des 
Verfassungsgerichtshofs von Berlin und der Generalstaatsanwaltschaft. 
 

 
► 

mailto:info@boell.de
https://www.boell.de/de/2013/11/25/veranstaltungen


 

Seite 165 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 
Auf dem Weg zum Pallasseum kommen wir auch an dem Gebäude vorbei, in dem die 
Jugendzentren "Drugstore" und "Potse" nicht mehr bleiben konnten. Initiativen gegen 
Verdrängung von Mieter*innen sind also auch ein Thema. 
 
Referent: Martin Forberg M.A. 
Martin Forberg ist politischer Bildner, Publizist und Stadtbilderklärer. Er hat Neuere 
Geschichte mit den Nebenfächern Soziologie und Ethnologie studiert. 
 
Der Treffpunkt wird bei erfolgter Anmeldung bekanntgegeben. 
 
Die Veranstaltung wird finanziert aus Mitteln der Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin. 

 
 

Topographie des Terrors  
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg, 

info@topographie.de 

www.topographie.de 

Ruf: 030-254 509-0 

Fax: 030-254 09-99 
 
 

51)  Livestream. Die Aufseherin. Der Fall Johanna Langefeld  
       (Przypadek Johanny Langefeld) 
 
Podiumsgespräch zum Dokumentarfilm mit: 
Gerburg Rohde-Dahl und Dr. Simone Erpel (beide Berlin) 
 
Moderation: Ulrich Tempel, Stiftung Topographie des Terrors, Berlin 
 
Livestream 
Eine Teilnahme vor Ort ist nicht möglich. 
 
Senden Sie Ihre Fragen an die Podiumsteilnehmerinnen bis 28. August 2020, 18 Uhr, an 
Ulrich Tempel: tempel(at)topographie.de 

 
Freitag, 28. August 2020, 19:00 Uhr 
 
(Gemeinsam mit dem Polnischen Institut Berlin im Rahmen von filmPOLSKA 2020) 
 
Der Film „Die Aufseherin“ (90 Minuten) ist vom 27. August bis 2. September 2020 unter 
https://vimeo.com/331389672 (Passwort: filmPOLSKA)zu sehen. 
 
Der Film „Die Aufseherin” schildert die Geschichte von Johanna Langefeld (1900–1974), die 
Oberaufseherin im Frauen-Konzentrationslager Ravensbrück und im Frauenlager des 
Konzentrations- und Vernichtungslagers Auschwitz war. Langefeld war überzeugte 
Nationalsozialistin und Antisemitin und in NS-Verbrechen direkt involviert, so in die  
 

 
► 

mailto:info@topographie.de
http://www.topographie.de/
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„Euthanasie”-Mordaktion „14 f 13”. In Berichten von Überlebenden wird sie als eine der 
wenigen Aufseherinnen beschrieben, die sich zu bestimmten Häftlingsgruppen auch 
menschlich verhalten hat. 1946 gelang ihr mithilfe ehemaliger polnischer KZ-Inhaftierter die 
Flucht aus dem Gefängnis Montelupich in Kraków/Krakau, wo sie ihren Prozess erwartete. 
Der international mehrfach preisgekrönte Film ist eine deutsch-polnische Koproduktion. Er 
rekonstruiert die Geschichte von Langefeld auf der Basis von Fotografien, Filmzeugnissen 
und schriftlichen Dokumenten und bezieht vor allem Interviews mit polnischen 
Zeitzeuginnen ein, die im KZ Ravensbrück inhaftiert waren. 
 
Gerburg Rohde-Dahl, 1938 geboren, ist Filmproduzentin, Drehbuchautorin und Regisseurin 
in Bremen und Berlin. Zu ihren Werken zählen die Dokumentarfilme Ein weites Feld (2009) 
über das Denkmal für die ermordeten Juden Europas in Berlin und Die Aufseherin. Der Fall 
Johanna Langefeld – Przypadek Johanny Langefeld (2018, Regie gemeinsam mit Władek 
Jurkow). 
 
Simone Erpel, 1963 geboren, ist als freiberufliche Historikerin tätig. Sie ist u.a. Kuratorin der 
neuen Dauerausstellung „Im Gefolge der SS: Aufseherinnen des Frauen-
Konzentrationslagers Ravensbrück“ in der Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück. 

 
 
52)  Migration in Europa 
 
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Europa – Visionen und Praxis im 20. und 21. 
Jahrhundert” 
 
Begrüßung: Dr. Andrea Riedle, Direktorin der Stiftung Topographie des Terrors 
Vortrag: Prof. Dr. Jochen Oltmer, Osnabrück 
Moderation: Prof. Dr. Michael Schwartz, Berlin 
 
Dienstag, 01. September 2020, 19:00 Uhr 
Livestream 
Eine Teilnahme vor Ort ist nicht möglich. 
 
Im „langen” 20. Jahrhundert veränderte sich die Position Europas im globalen 
Migrationsgeschehen fundamental: Der Auswanderungskontinent wurde zum 
Einwanderungskontinent. Mehrfach verschoben sich die innereuropäischen 
Wanderungsrichtungen vor dem Hintergrund der Verlagerung der politischen Gefüge, der 
ökonomischen Gewichte und der Linien der Gewaltgeschichte Europas. 
Der Vortrag fragt nach den Hintergründen und Bedingungen dieser grundlegenden und 
weitreichenden Veränderungen der europäischen Migrationsverhältnisse und -regime der 
vergangenen Jahrzehnte und blickt auf deren Folgen für die Gesellschaften Europas. Er 
fokussiert auf die Geschichte des Schengener Migrationsregimes, um die Herausbildung 
des gegenwärtigen europäischen Wanderungsraums zu erklären und geht schließlich ein 
auf die Position Europas in den globalen Migrationsverhältnissen der Gegenwart und der 
Zukunft. 
 
Jochen Oltmer, 1965 geboren, ist apl. Professor für Neueste Geschichte und 
Migrationsgeschichte amInstitut für Migrationsforschung und Interkulturelle Studien (IMIS) 
der Universität Osnabrück. Er hat zahlreiche Veröffentlichungen vorgelegt, darunter die 
Monographien Migration und Politik in der Weimarer Republik (2005), Migration im 19. und  
 

► 
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20. Jahrhundert (2010, 3. überarb. und aktual. Aufl. 2016), Globale Migration. Geschichte 
und Gegenwart (2012, 3. überarb. Aufl. 2016), Vom Ein- und Auswandern. Ein Blick in die 
deutsche Geschichte (Jugendsachbuch, zus. mit Nikolaus Barbian, 2016, 2. überarb. Aufl. 
2019) und Migration. Geschichte und Zu-kunft der Gegenwart (2017, 2. erw. Aufl. 2020). Zu 
seinen aktuellen Aufsätzen zählt Migrationsgeschichte. Europa im globalen 
Wanderungsgeschehen der Neuzeit (2020). 
 
Michael Schwartz 1963 geboren, ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 
Zeitgeschichte München-Berlin sowie apl. Professor für Neuere und Neueste Ge-schichte 
an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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URANIA Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin   

kontakt@urania-berlin.de  
http://www.urania.de/programm/ 
www.urania.de  
Ruf: 030-218 90 91  

Fax: 030-211 03 98 

 

 
53) Schlesien 
       Vortrag von Dr. Roswitha Schieb 
 
Donnerstag, 10. September 2020, 17:30 Uhr 
 
Schlesien ist eine der wichtigsten europäischen Kulturregionen, aber dennoch vielen 
Deutschen heute kaum bekannt. Tausende von Burgen und Schlössern erstrahlen in neuem 
Glanz. Das Riesengebirge ist in seiner landschaftlichen Vielfalt ein Paradies für alle 
Naturfreunde. Die schlesischen Städte von Görlitz im Westen über Breslau und Oppeln bis 
hin nach Kattowitz im Osten begeistern mit einer faszinierenden Mischung aus Tradition und 
Moderne. Die Schlesienkennerin Roswitha Schieb führt Sie durch diese wunderbare 
Landschaft, in der es viel Neues zu entdecken gibt. 
 
Die Literatur- und Kulturwissenschaftlerin Dr. Roswitha Schieb publiziert umfassend zu 
kulturellen Themen. Zuletzt hat sie das Buch „Schlesien – Geschichte, Landschaft, Kultur“ 
sowie die „Berliner Literaturgeschichte“ im Elsengold Verlag veröffentlicht. 
 
Begrüßung durch Dr. Dirk Palm, Verleger Elsengold Verlag 
 
In Zusammenarbeit mit dem Elsengold Verlag 
 

 
54) Wie frei sind unsere Museen?  
      Hitzige Proteste, kühne Identitätsbehauptungen 
 
Podiumsdiskussion 
 
Donnerstag, 10. September 2020, 19:30 Uhr 
 
Proteste gegen Modeausstellungen mit Burkas und Niqabs, Angriffe auf Kuratoren, die Emil 
Noldes Verstrickungen in den Nationalsozialismus offenlegen, während die AfD radikale 
Kunst verhindern möchte und sich dabei auf die weltanschauliche Neutralität des Staates 
beruft. Was passiert mit der Kultur, wenn sich Gemeinsamkeiten in der Gesellschaft 
langsam auflösen? Wer fühlt sich vom geschichtlichen Erbe in den Museen noch 
repräsentiert – und wer nicht mehr? Und wie sollten die deutschen Museen darauf 
reagieren? SPK-Präsident Hermann Parzinger diskutiert dazu mit seinen Gästen. Es 
moderiert Thomas E. Schmidt von der ZEIT. 
 
 
 

 
► 

mailto:kontakt@urania-berlin.de
http://www.urania.de/programm/
http://www.urania.de/
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Gesprächsteilnehmer/innen: 
 
Dr. Ulrike Lorenz, Präsidentin der Klassik Stiftung Weimar 
 
Prof. Dr. Thomas Müller-Bahlke, Direktor der Franckeschen Stiftungen in Halle (Saale) 
 
Prof. Dr. Dr. Hermann Parzinger, Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
u.a. 
 
Moderation: Dr. Thomas E. Schmidt, DIE ZEIT 
 
Eine Kooperation mit der Stiftung Preußischer Kulturbesitz. 
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Ton- & Diashow von Nina & Thomas W. Mücke 
 

55)  Schlesien 
 
Sonntag, 22. November 2020, 16.00 Uhr 
Kulturhaus Rüdersdorf 
 
Der studierte Opern- und Chansonsänger Thomas W. Mücke und seine Frau Nina stellen 
mit ihren in brillantester 6 x 6 Bildqualität und einzigartiger Synthese von Wort, Gesang 
und Musik inszenierten Mittelformat-Multimediashows seit über 25 Jahren deutschlandweit 
eine Institution dar. 
Eine Dia-Ton-Show mit phantastischer Überblendtechnik und brillanten 6 x 6-formatigen 
Dias. 
Mit dieser Dia-Ton-Show wagen wir uns in ein Land, was wohl den meisten nur vom Namen 
her in Erinnerung ist. Doch diese Brücke zu Europa, das Land meiner Väter, ist unbedingt 
wert wiederentdeckt zu werden. 
Das Glatzer Bergland z.B. mit den einst berühmtesten Kurbädern Deutschlands fesselt 
einen ebenso, wie die Seenplatte von Militsch mit seinem Vogel- und Fischreichtum oder 
die Gegend um Lubowitz, wo Joseph von Eichendorf geboren wurde und hier das Gedicht 
„Oh Täler weit, ihr Höhen“ schrieb. Ganz zu schweigen vom Riesengebirge. Nicht ohne 
Grund hatte auch Gerhart Hauptmann im Riesengebirge die Stätte seines Schaffens. 
Doch viele andere klangvolle Namen begegnen einem auf dieser Reise – wie etwa im 
geschichtsträchtigen Breslau Hoffmann von Fallersleben, Puppenmutter Käthe Kruse oder 
August Borsig, der Lokomotivkönig. Schlesien war ein Land der Pioniere, ein Land was sich 
mit 13! Nobelpreisträgern rühmen durfte. Alles eingebettet in Musik, die Sie verzaubert. 
Wiederum werde ich Ihnen auch Lieder zu Gehör bringen, natürlich schlesische – wie etwa 
„Die Leineweber“. 
 

http://www.dia-ton-show.de                                                                                                 
 

 
► 

http://www.dia-ton-show.de/
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     C. Sonstige Veranstaltungen                           
 

C. a) Studienfahrten, Wanderungen, Führungen             
                      

 

Landsmannschaft Westpreußen e.V.  

 Berlin 
Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg  

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft für Ostkunde im Unterricht 

 
Postbank Berlin IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101 BIC BNKDEFF 
Brandenburgische Straße 24, 12167 Berlin-Steglitz     
Mo 10 – 12 Uhr und n.V.  (Ruf: 030-257 97 533 mit AA und Fernabfrage)   
westpreussenberlin@gmail.com                                                                                                    
www.westpreussen-berlin.de                                                                              
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke, stv. Vorsitzende: Ute Breitsprecher, 
Schatzmeister (kommissarisch): Dieter Kosbab 

 
 
01) Mit dem Dampfer „Auf der Havel nach Werder“ 
 

Von Spandau über Kladow, Wannsee und Pfaueninsel nach Werder (hier etwa eine 
Stunde Aufenthalt) und zurück, 10:30 bis etwa 17:30 Uhr. 
 
Fahrpreis: € 12,00. 
 

Sonnabend, dem 14. September 2020, 10:30 – 17:30 Uhr 
 

 
Anmeldung bis   Dienstag, 09. September  2020 
bei Herrn Kosbab, Ruf: 030-661 24 22  
 

 
 

 

 

 
 

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen 
www.westpreußen-berlin.de 

 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                  Postbank Berlin                                                            
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  

Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                 BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                                                        17. Oktober 2019 

1. Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke, stv. Vors. Ute 
Breitsprecher, Schatzmeister: Dieter Kosbab      
 

      02) Programm der Tagesfahrten des WBW 2020 
 

 (i.d.R.  27-Sitzer-Bus) – Preise Mitglieder (Gäste +5 €) 

Beleg für den Teilnehmer    Zum Anmelden einfach anrufen! 

(Anrufannehmer)    

 

Anmeldung bei: LM Westpreußen (Hanke), Brandenburgische Str.24, 12167 Berlin,  

Ruf:  030-257 97 533 (AA), Fax auf Anfrage.    

Konto Landsmannschaft Westpreußen, auf Überweisung   „Zielort“ angeben!     

Postbank Berlin, Konto IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01  

Schatzmeister Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22                                                        

 X -Teilnahme ankreuzen Änderungen vorbehalten €-Gebühr Mitglieder / Gäste + 5 €    

 

O  TF 20-01   19.09.2020   Insel Usedom mit den Kaiserbädern                                             64  

O  TF 20-02   03.10.2020   Saalfeld                                                                                             64     

Ο  TF 20-03   07.11.2020   Wustrau, Meseberg, Zehdenick, Liebenberg                                59                                        

O  TF 20-04   05.12.2020  Wolfenbüttel                                                                                      64 

Änderungen vorbehalten!     (s. Mitteilungsblatt, Rundbriefe und Ansagen in den 

Veranstaltungen)                  

  

Die Anmeldung muss spätestens 21 Tage vor der Fahrt erfolgen, um hohe 

Rücktrittskostenforderungen der Busunternehmen zu umgehen.  Zu diesem Zeitpunkt muss auch 

der Teilnehmerbeitrag auf dem o.g. Konto eingegangen sein (Zielort angeben). Im 

Teilnehmerbeitrag ist eine Verwaltungsgebühr von € 5,- enthalten, Kostenanteile für Eintritte / 

Führungen werden von Fall zu Fall auf der Anfahrt nacherhoben.  

   

Werden Sie Mitglied in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Westpreußisches 

Bildungswerk:    
Beitrag € 45,00 / Person/Jahr. Sie unterstützen damit ein wichtiges Anliegen der 
ostdeutschen Kulturarbeit und gewinnen günstigere Teilnahme an unseren Tages- und 
Studienfahrten und sonstigen Veranstaltungen.    

► 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                 Ruf: 030/257 97 533 Büro 
D – 12167 Berlin            
Konto Nr. IBAN DE 39                                                                               www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                                           post@ostmitteleuropa.de 

Postbank Berlin                                                                                              12.8.2020  
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke (030-257 97 533),  
stv. Vors. Prof. Dorothea Freising, Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 

 
 
Wanderungen und Friedhofsführungen 2020   
(Änderungen vorbehalten) 
 

03)   W 142:  Bernau (Stadtrundgang)  
 
Leitung:  Joachim Moeller 
 
Freitag, den  25.9.2020 
 
Anmeldung im Büro Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin,  
Ruf: 030-257  97 533. 
   
    

 
04) Friedhofsführung St. Marien- und St. Nikolai-Friedhoff II; Kirchhof 1 der  
      Evangelischen Georgen-Parochialgemeinde in Berlin-Prenzlauer Berg 
 
Es führt: Reinhard M. W. Hanke 
 
Freitag,  16. Oktober 2020, 14:00 Uhr  
   

Anmeldung bis Montag, 12. Oktober 2020 bei  Herrn Hanke: 030-257 97 533.  
 

 
 

 
 

 
                                                                                                                                            
 
 
 

 
► 
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C. b) Ausstellungen, Seminare  usw. in Berlin und Umland     
 

                                                                     
 
Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschlesien e.V., Landesgruppe 
Berlin-Brandenburg 
 
Geschäftsstelle:  
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Geschäftszeit: Di, Do 15 - 18 Uhr 
Ruf: 030-26 55 2020  
MAIL: landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de 
 

Kulturreferent:  
Dr. Hans-Joachim Weinert, Ruf: 030-891 73 70 
 

 
01) Schlesisches Erntedankfest 
 
Sonnabend, den 26. September 2020, 14:00 Uhr 
Rathaus Schöneberg, John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 Berlin-Schöneberg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
 

► 
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Gerhart Hauptmann Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
 
Leitung: 
Stefan Rohlfs 
rohlfs@hauptmannmuseum.de 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin: 
Lina Langelüttich 
langeluettich@hauptmannmuseum.de 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Mitarbeiter: 
Klaus Römer (Aufsicht) 
Peter Klemt (Tourismus / Aufsicht) 
Dorit Herden (Führungen / Aufsicht) 
 
info@hauptmannmuseum.de 
 
Das Gerhart-Hauptmann-Museum gehört zum Dachverband  
Arbeitsgemeinschaft der literarischen Gedenkstätten und Gesellschaften (ALG) 
 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene 2 € 
Führungen 10 €                        
 

Anfahrt 
Auto: Berliner Ring A10, Abfahrt Erkner 
Regionalzug: RE1 
S-Bahn: S3 
Bus: 420 
Montagsakademie 
Absprechpartner: 
Stefan Rohlfs, Lina Langelüttich 
Jahresbeitrag: 20 €  

► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
http://www.alg.de/de/startseite.html
http://www.alg.de/de/startseite.html
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Gerhart Hauptmann Gesellschaft 
Geschäftsstelle 
der Gerhart-Hauptmann-Gesellschaft 
Stefan Rohlfs 
c/o Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Jahresbeitrag: 30 € 
 
Auskünfte 
Fon +49 (0)3362 36 63 
Mail verwaltung@hauptmannmuseum.de 
Web http://www.gerhart-hauptmann-gesellschaft.de 

 

02) NEU 
Wir öffnen wieder … 

... unter der Einhaltung aller notwendigen Sicherheitsbestimmungen. Zunächst haben wir 
das Museum am Wochenende (25./26. April 2020) geöffnet, und ab 01. Mai sind wir wieder 

regulär für Sie da. Die Besucherzeit ist geringfügig eingeschränkt: Di - So 11 – 16 Uhr. 
Führungen und Gruppenbesuche sind vorerst nicht möglich. Auch Veranstaltungen werden 

voraussichtlich bis August nicht stattfinden. 

Wir bitten Sie, die Hinweise unserer Mitarbeiter zu beachten, zu Ihrem und unserem Schutz. 

Vielen Dank! 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.hauptmannmuseum.de/Kontakt
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 
  03) „Bahnhof Europas. Frankfurt (Oder) 1945“. 
         Vortrag 
 
   Youtube-Premiere 
 

 
Straßenbahn durch Ruinen in Frankfurt (Oder) © Stadtarchiv Frankfurt (Oder) / Foto: Walter Fricke 

 
https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA/about     
 
Ab Dienstag, 02. Juni 2020, 18:00 Uhr 

► 
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Das Museum Viadrina, das Institut für angewandte Geschichte - Gesellschaft und 
Wissenschaft im Dialog e.V. und das Deutsche Kulturforum östliches Europa laden Sie zur 
Veranstaltungsreihe »Bahnhof Europas. Frankfurt (Oder) 1945« herzlich ein. Mit fünf 
Veranstaltungen in Frankfurt (Oder) und Potsdam, in die teilweise Zeitzeugen eingebunden 
sind, möchten wir mit Ihnen 75 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges und der 
Potsdamer Konferenz ein Stück wechselvoller brandenburgischer, aber auch europäischer 
Geschichte entdecken. 
  
Als Auftakt der Veranstaltungsreihe findet am Dienstag, dem 2. Juni um 18 Uhr der 
gleichnamige Vortrag von Prof. Dr. Werner Benecke, Osteuropahistoriker an der Europa 
Universität-Viadrina in Frankfurt (Oder), statt, dem Sie auf unserem YouTube-Kanal folgen 
können. Auch nach der YouTube-Premiere ist die Aufzeichnung dort abrufbar. Der Vortrag 
thematisiert das Jahr 1945 als eine der tiefsten Zäsuren der gesamten Stadtgeschichte von 
Frankfurt (Oder). In sehr hoher zeitlicher Verdichtung erfuhr die dortige Bevölkerung erst in 
den letzten Wochen des Krieges tiefe Umbrüche: die Evakuierung, die Zerstörung des 
Stadtzentrums, die Teilung der Stadt entlang der Oder, die zu einer neuen Grenze werden 
sollte. Der Vortrag wird zunächst die globalen politischen und militärischen 
Rahmenbedingungen des Jahres 1945 darlegen, um die Frankfurter Ereignisse bei 
Kriegsende und die neue Funktion der Stadt als Station auf unzähligen erzwungenen 
Lebenswegen einzuordnen. 
  
Anmoderation: Dr. Martin Schieck, Museum Viadrina 
 

  
 Weitere Termine im Überblick: 

  
Montag, 28. September 2020, 18 Uhr 
»Von Sibirien nach Słubice« 
Vortrag von Prof. Dr. Beata Halicka, Universität Posen/Poznań mit anschließendem 
Gespräch mit Zeitzeugen vom Verband der Sibiriendeportierten (Związek 
Sybiraków), Moderation: Dr. Magdalena Abraham-Diefenbach, Institut für 
angewandte Geschichte 
Ort: Museum Viadrina, Frankfurt (Oder) 
 
Montag, 28. Oktober 2020, 18 Uhr 
»Die Russen sind da! Frankfurt (Oder) in den ersten beiden 
Nachkriegsjahren« 
Vortrag von Dr. Jörg Morré, Deutsch-Russisches Museum, Berlin-Karlshorst, 
Moderation: Dr. des. Karl-Konrad Tschäpe, Museum Viadrina 
Ort: Museum Viadrina, Frankfurt (Oder) 
  
Freitag, 30. Oktober 2020, 18 Uhr 
»Europe on the Move. Frankfurt (Oder) 1945«  
Podiumsdiskussion mit Prof. Dr. Beata Halicka, Universität Posen/Poznań, Dr. 
Andreas Kossert, Historiker, Berlin, Dr. des. Karl-Konrad Tschäpe, Museum 
Viadrina, Moderation: Dr. Ulrich Mählert, Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
(angefragt), im Rahmen der Ausstellung »Potsdamer Konferenz 1945 - Die 
Neuordnung der Welt« 
Ort: Schloss Cecilienhof, Potsdam 
  

 
► 

https://www.youtube.com/channel/UCngVBiMu5nevCIyORkqHgSA?view_as=subscriber
https://www.spsg.de/aktuelles/ausstellung/potsdamer-konferenz-1945-die-neuordnung-der-welt/
https://www.spsg.de/aktuelles/ausstellung/potsdamer-konferenz-1945-die-neuordnung-der-welt/
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Mittwoch, 18. November 2020, 17 Uhr 
»Bürgermeisterinnen, Ärztinnen, Archivarinnen. Die Frauen in Frankfurt (Oder) 
1945 und in den ersten Nachkriegsjahren« 
Podiumsdiskussion mit Ursula Basel, Tochter von Irmgard Paetsch, der ersten 
Bürgermeisterin von Frankfurt (Oder) nach dem Zweiten Weltkrieg, und Sahra 
Damus, Mitglied des Brandenburgischen Landtags (Bündnis 90/Die Grünen), 
ehemalige Projektkoordinatorin »FrauenOrte in Frankfurt (Oder) und Słubice«, 
Moderation: Dr. Magdalena Abraham-Diefenbach, Institut für angewandte 
Geschichte  
Im Anschluss Filmvorführung »Bürgermeister Anna« mit einer Einführung von Dr. 
habil. Ralf Forster und Jeanette Toussaint, Filmmuseum Potsdam 
Ort: Museum Viadrina, Frankfurt (Oder) 

  
Ein Projekt des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Kooperation mit dem Institut 
für angewandte Geschichte - Gesellschaft und Wissenschaft im Dialog e.V. und dem 
Museum Viadrina in Frankfurt (Oder) im Rahmen des Themenjahres »Krieg und Frieden. 
1945 und die Folgen in Brandenburg - Kulturland Brandenburg 2020«. Gefördert wird es 
durch das Kulturland Brandenburg und die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und 
Medien. 
   
Kontakt 
Dr. Magdalena Gebala 
Länderreferat Polen 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Tel. +49 (0)331 20098-18 
Fax +49 (0)331 20098-50 
gebala@kulturforum.info 
www.kulturforum.info  
  
________________________________________________________________________
________ 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.instytut.net/
http://www.instytut.net/
http://www.museum-viadrina.de/ausstellungen/sonderausstellungen/
https://www.kulturland-brandenburg.de/krieg-und-frieden-kulturland-brandenburg-2020/
https://www.kulturland-brandenburg.de/krieg-und-frieden-kulturland-brandenburg-2020/
mailto:gebala@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
mailto:presse@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
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Schloss Cecilienhof  
Im Neuen Garten 11 
14469 Potsdam  
 

04) Potsdamer Konferenz 1945 – Die Neuordnung der Welt 

Sonderausstellung zum 75. Jahrestag der Potsdamer Konferenz 

Öffnungszeiten 
23. Juni bis 31. Oktober 
Gültig: 23.06.2020 - 31.12.2020 Montag  geschlossen 
Dienstag  - Sonntag:  10:00 - 17:30 
 
letzter Einlass 16:45 Uhr 
1. November bis 31. Dezember 2020 
 
Preise und Tickets 
Wir empfehlen den Erwerb von Tickets im Vorverkauf unter https://tickets.spsg.de, in den 
Besucherzentren Historische Mühle und Neues Palais, Potsdam, an der Gruppenkasse im 
Schloss Charlottenburg, Berlin und über die Tourist-Informationen Berlin und Potsdam. 
 
Einzelticket 
14 Euro / ermäßigt 10 Euro  (AKTION 65+: Bis einschließlich 31.10.2020 haben 
Besucher*innen über 65 Jahren Anspruch auf den ermäßigten Eintrittspreis) 
 
Familientickets 
25 Euro (1 Erwachsene(r) und bis zu 4 Kinder unter 18 Jahren) 
36 Euro (2 Erwachsene und bis zu 4 Kinder unter 18 Jahren) 
Die Ausstellung ist in Teilbereichen für Kinder unter 14 Jahren nicht geeignet. 
 
Anschlussticket sanssouci+ 
7 Euro 
 
Jahreskarte 
60 Euro / ermäßigt 40 Euro 
Für alle geöffneten Schlösser inkl. Ausstellungen, gültig 1 Jahr ab Ausstellungsdatum 
 
Kombiticket Belvedere Pfingstberg 
16 Euro / ermäßigt 12 Euro                                                                                 

► 
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Informationen zum Ausstellungsbesuch 

Aufgrund der weiter geltenden Vorsichtsmaßnahmen bitten wir um Verständnis, dass bis 
auf Weiteres keine Gruppenführungen gebucht werden können, nur ein eingeschränktes 
Kartenkontingent zur Verfügung steht und zunächst nur begrenzt Besucherinnen und 
Besucher eingelassen werden können. Das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung sowie 
die Einhaltung des Mindestabstands von 1,5 Metern ist verpflichtend. 

Die Potsdamer Konferenz ist eines der bedeutendsten historischen Ereignisse des 20. 
Jahrhunderts. Sie gilt weltweit als Symbol für den Endpunkt des Zweiten Weltkrieges und 
den Ausbruch des Kalten Krieges. Das im Schloss Cecilienhof verabschiedete „Potsdamer 
Abkommen“ legte den Grundstein für eine Neuordnung der Welt nach 1945. 

Die Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (SPSG) zeigt 
anlässlich des 75. Jahrestages der Potsdamer Konferenz vom 23. Juni bis 31. Dezember 
2020 eine Sonderausstellung im Schloss Cecilienhof. Am authentischen Ort erleben die 
BesucherInnen eine multimediale Zeitreise in die schicksalshaften Tage des Sommers 
1945. Eine sachliche und ideologiefreie Präsentation der geopolitischen Beschlüsse 
kontrastiert mit emotional berührenden Stimmen Betroffener. Bekannten historischen 
Persönlichkeiten wie Churchill, Stalin und Truman, stehen die vielen „Namenlosen“ der 
Geschichte gegenüber – darunter Atombombenopfer, Vertriebene und Kollaborateure. Die 
Sonderausstellung ermöglicht eine multiperspektivische Betrachtungsweise auf ein Stück 
Weltgeschichte. In der Ausstellung wird auch erstmals die berühmte Gartenterrasse als 
Ort der Presseaufnahmen der „Großen Drei“ in den Korbsesseln miteinbezogen. 

Zur Ausstellung erscheint eine Begleitpublikation in Deutsch und Englisch, erhältlich in der 
Ausstellung, im Buchhandel und beim Sandstein-Verlag. 

Publikationen  

Katalog zur Ausstellung 
Potsdamer Konferenz 1945. Die Neuordnung der Welt 
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg; Jürgen Luh (Hrsg.) 
Dresden: Sandstein  Verlag, 2020. - 264 S., 82 Abb. 
ISBN 978-3-95498-546-3 
34,00 € 
 

> jetzt bestellen 

https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-546 

 

 

    
 
 
 
 

► 

https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-546
http://www.die-mark-brandenburg.de/Potsdam-1945-und-die-Neuordnung-der-Welt
https://verlag.sandstein.de/detailview?no=98-546
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Potsdamer Konferenz 1945. Die Neuordnung der Welt 

Herausgeber: Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg; Jürgen Luh  
264 Seiten, 82 Abb., farbig und sw  
24 x 17 cm, Festeinband  
Erscheinungsdatum 1.5.2020 
ISBN 978-3-95498-546-3 
34,00 €  
 
Die Potsdamer Konferenz steht heute für das Ende des Zweiten Weltkriegs und den Beginn 
des Kalten Krieges. Die politischen Gespräche im Schloss Cecilienhof vom 17. Juli bis zum 
2. August 1945 steckten Einflüsse und Einflusszonen ab und hatten eine weit über Europa 
hinausweisende politische Bedeutung für die Nachkriegszeit. Der Band zeigt, wie die 
»Großen Drei« – Churchill, Truman und Stalin – zu den Konferenzbeschlüssen kamen und 
welche Auswirkungen diese hatten: nicht nur auf die besiegten Deutschen, sondern auch 
auf Chinesen, Japaner und Koreaner, die sich noch im Krieg befanden; auf die Vertriebenen 
und die Holocaustüberlebenden, die in Potsdam keine Stimme hatten; auf die Perser, über 
deren Köpfe hinweg man bestimmt hatte, und auf die Franzosen, die zwar zu den Sieger-
mächten zählten, zur Konferenz aber nicht hinzugebeten worden waren. Das von den drei 
Staatschefs unterzeichnete »Potsdamer Abkommen« wurde so zu einem Grundstein für die 
Neuordnung der Welt. 
 
Leseprobe: 
https://verlag.sandstein.de/reader/98-546_PotsdamerKonferenz-dt/22/ 
 
Sonderheft der Mark Brandenburg 
Potsdam 1945 und die Neuordnung der Welt 
6,00 €. 
> jetzt bestellen 
 
https://www.die-mark-
brandenburg.de/epages/82697377.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/82697377/Products/%2
2Sonderheft+2020%22           

► 

https://verlag.sandstein.de/reader/98-546_PotsdamerKonferenz-dt/22/
http://www.die-mark-brandenburg.de/Potsdam-1945-und-die-Neuordnung-der-Welt
https://www.die-mark-brandenburg.de/epages/82697377.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/82697377/Products/%22Sonderheft+2020%22
https://www.die-mark-brandenburg.de/epages/82697377.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/82697377/Products/%22Sonderheft+2020%22
https://www.die-mark-brandenburg.de/epages/82697377.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/82697377/Products/%22Sonderheft+2020%22
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05) Einladung zur Online-Tagung „75 Jahre Potsdamer Konferenz –  
     ‚Friedens‘-Ordnungen und ‚ethnische Säuberungen‘ in Vergangenheit und  
     Gegenwart“ am 30. September 2020 von 10:00 – 17:30 Uhr im Livestream  
      (YouTube-Kanal der Deutschen Gesellschaft e. V.) 
 

Jan Roessel <jan.roessel@deutsche-gesellschaft-ev.de>  
 

     Mo., 27. Juli 2020, 14:52 
 

 

Sehr geehrter Herr Hanke, 

wir freuen uns, Sie zu der wissenschaftlichen Online-Tagung „75 Jahre Potsdamer 
Konferenz – ‚Friedens‘-Ordnungen und ‚ethnische Säuberungen‘ in Vergangenheit 
und Gegenwart“ einladen zu dürfen.  

Die Veranstaltung findet am 30. September 2020 von 10:00 – 17:30 Uhr im Livestream 

statt. Das aktuelle Programm und den Link zum Livestream im YouTube-Kanal der 

Deutschen Gesellschaft e. V. finden Sie auf der Webseite https://bit.ly/2WPGL0q oder auf 

YouTube: https://youtu.be/o4o2jChfUYg. Sollten Sie nicht live dabei sein können, so steht 

Ihnen die Aufzeichnung nach der Veranstaltung im YouTube-Kanal zur Verfügung.  

In der Konferenz werden Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft, Politik, Presse 

und der deutschen Minderheiten geschichtliche Aspekte des Themas und Fragen der 

Gegenwart diskutieren. Neben einer Evaluation der Chiffre „Potsdam“ unterstützt die 

internationale Dimension der Konferenz zudem den Anspruch, den oftmals noch 

vorherrschenden „nationalen Blick“ um ostmitteleuropäische Perspektiven zu ergänzen und 

gegebenenfalls zu korrigieren. Die Konferenz wird die neuesten Forschungserkenntnisse 

präsentieren und zur Diskussion einladen.  

Die Online-Tagung wird durch das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 

sowie das Nordost-Institut (IKGN e. V.) gefördert. Sie wird in Zusammenarbeit mit dem 

Bund der Vertriebenen und der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 

durchgeführt.  

Wichtiger technischer Hinweis: Die Beteiligung des Publikums läuft nicht über die 

Kommentarfunktion, sondern per Live Chat. Dazu benötigen Sie – sofern Sie aktiv 

teilnehmen wollen – einen Google Account, über den Sie sich bei YouTube anmelden 

können. Für Rückfragen und technische Unterstützung stehe ich gern zur Verfügung.  

Über Ihre Teilnahme an der Online-Tagung und den Hinweis darauf in Ihren Netzwerken 

würden wir uns sehr freuen.  

Mit freundlichen Grüßen  

Jan Roessel, M.A. 

 
► 

https://bit.ly/2WPGL0q
https://youtu.be/o4o2jChfUYg
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Referent 
EU & Europa 
Deutsche Gesellschaft e.V. 
Europäisches Informationszentrum 
Voßstraße 22 D-10117 Berlin 
Tel. +49 (0)30-88412-251 
Fax +49 (0)30-88412-223 
E-Mail jan.roessel@deutsche-gesellschaft-ev.de 

www.deutsche-gesellschaft-ev.de 
https://www.facebook.com/DtGesellschaft/ 
twitter: @DtGesellschaft 

Vorsitzende: Lothar de Maizière, Franz Müntefering 

Wir richten uns nach der Datenschutzgrundverordnung (DS-GVO) der Europäischen 
Union. 
Sollten Sie Ihre bei uns zum Einladungs- und Informationsversand gespeicherten Daten 
löschen wollen, bitten wir um eine kurze Nachricht an: dg@deutsche-gesellschaft-ev.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

mailto:jan.roessel@deutsche-gesellschaft-ev.de
http://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/
https://www.facebook.com/DtGesellschaft/
mailto:dg@deutsche-gesellschaft-ev.de
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Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin   
 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin-Charlottenburg 
Tel: +49 (0)30 713 89 213 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
vorstand@dpgberlin.de 
Bürozeiten: 
dienstags bis donnerstags 10.00 bis 16.00 Uhr 

 
 

06) Ausstellung Władysław Bartoszewski im Kulturdialog mit Karl Dedecius 
        Brücken bauen – Diskussion 
 
Donnerstag, 26. November 2020, 14:00 Uhr 
 Logensaal der Europa-Univerisität Viadrina, Logenstraße 11 (ICS), in Frankfurt (Oder) 
 
Ein Symposium für Władysław Bartoszewski anlässlich seines 5. Todestages, verbunden 
mit einer Ausstellungseröffnung mit dem Titel: „Władysław Bartoszewski – Widerstand, 
Erinnerung, Versöhnung, Kulturdialog“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
► 
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Collegium Hungaricum Berlin 
Dorotheenstraße 12, 10117 Berlin 
www.hungaricum.de  

 

  

07) CHB virtuell 
 
Im CHB gibt es im Einklang mit den bundesweiten Maßnahmen vorerst weiterhin keine 
Veranstaltungen. Im virtuellen Raum können Sie uns jedoch Tag und Nacht besuchen.  
 
Im virtuellen Raum ist das CHB auch in den nächsten Wochen auf vielfältige Weise präsent. 
Wir halten Sie auf unseren Social Media-Kanälen und mit unserem wöchentlichen 
Newsletter auf dem Laufenden, und stehen Ihnen auch per Messenger und E-Mail weiterhin 
zur Verfügung. 
 
Auf unserer Facebook-Seite erwarten Sie Tag für Tag aktuelle Inhalte rund um die 
ungarische Kunst und Kultur – mit einem besonderen Blick auf Berlin. In der täglichen Post-
Reihe CHB to go bieten wir Kultur aus Ungarn und aus Berlin zum Mitnehmen. Buchtipps 
und musikalische Botschaften der Kurzvideos von CHB Podcast kommen jeweils direkt von 
Zuhause, aufgenommen von den KünstlerInnen selbst. 
 
Auf unserem YouTube-Kanal gibt es das neue CHB Archiv mit frisch eingestellten und 
wiederentdeckten Aufnahmen von den eigenen Veranstaltungen des Instituts zu entdecken. 
Unseren Followern empfehlen wir auch das Abo der Instagram-Seite des CHB. Dort melden 
wir uns regelmäßig mit visuellen Neuigkeiten. 
 
Ebenfalls eine gute Nachricht ist, dass wir parallel zu den virtuellen Projekten auch an der 
Vorbereitung unseres Jahresprogramms arbeiten. Wir freuen uns darauf, Sie hoffentlich 
auch bald wieder persönlich im Haus zu begrüßen. 
 
Ihr CHB 
 

CHB Bibliothek wieder geöffnet 
 
Im Einklang mit dem Verbund der Öffentlichen Bibliotheken Berlins öffnet auch die 
Institutsbibliothek des CHB ab dem 18. Mai schrittweise wieder ihre Türen für die Ausleihe 
und Rückgabe von Büchern und Medien. Zweimal die Woche, dienstags und freitags jeweils 
von 15 - 17 Uhr, können Sie gerne vorbeikommen und unter Beachtung der geltenden 
Abstands- und Hygieneregeln Bücher ausleihen und zurückgeben. Ein längerer Aufenthalt 
ist allerdings vorerst nicht möglich. Um Wartezeiten und Gruppenbildungen zu vermeiden, 
lassen Sie sich möglichst vorab einen Termin für Ihren Bibliotheksbesuch geben und 
bestellen Sie Ihre Bücher per E-Mail bei unserer Bibliothekarin Zsuzsa Schauschitz  
schauschitz@hungaricum.de .    

                                                                                                                                           
► 

mailto:schauschitz@hungaricum.de
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Unsere digitalen Angebote sind weiterhin rund um die Uhr für Sie da. Besuchen Sie unsere 
Web- und Facebook-Seite! Deutschsprachige Buchempfehlungen aus unserer Bibliothek 
finden Sie hier: 
 
https://www.facebook.com/watch/collegiumhungaricumberlin/265097821552423/  
 
  
Wie sorgt das CHB für Ihren Schutz? Geltende Abstands- und Hygieneregeln: 
 
Die Anzahl der BibliotheksbesucherInnen wird beschränkt. Max. 2 Personen können sich 
gleichzeitig in der Bibliothek aufhalten.  
 
Halten Sie bitte den Mindestabstand von 1,5 m zu anderen Personen ein. 
 
Wir bitten Sie, einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen. 
 

Bitte benutzen Sie beim Eintritt in unsere Räumlichkeiten den 
Desinfektionsspender am Eingang. 

 
 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                                                                                              ► 

https://www.facebook.com/watch/collegiumhungaricumberlin/265097821552423/
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Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freundinnen und Freunde der Kommunalen Galerie Berlin, 

im Hochsommer erwarten Sie spannende neue Ausstellungen und 

Veranstaltungen - in der Kommunalen Galerie, dem Kunsthaus Schoeler.Berlin 

und - im Rahmen der Kunstwoche - in ganz Berlin. Ende August laden wir Sie 

herzlich ein, die kommunalen Galerien in Berlin auf zwei Rädern zu erkunden. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch! 

Das Team der Kommunalen Galerie Berlin 

  

 
 
 

 
 

 

08) 20|20 - 100 Jahre Berlin   
Stadt | Zeit | Kunst  
 

Ausstellung vom 19. August bis 2. Oktober 2020 im 

Schoeler.Berlin 

Wilhelmsaue 126, 10715 Berlin 

► 

https://www.schoeler-berlin.com/
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Öffnungszeiten: Mittwoch – Samstag von 14 bis 19 Uhr 

Eintritt frei 

Die Ausstellung „20 | 20 – 100 Jahre Berlin“ widmet sich dem 

einhunderjährigen Stadtjubiläum 1920 – 2020. Die Ausstellung im 

Schoeler.Berlin richtet den Blick auf die bildenden KünstlerInnen, die heute in 

Berlin leben und arbeiten. Sie zeigen ein Bild der Stadt in einhundert Werken – 

Fotografie, Video, Malerei, Druckgrafik, Zeichnung. 

 

„100 Jahre Berlin – 100 künstlerische Arbeiten“ – der OPEN CALL an die 

KünstlerInnen entstand aus dem wochenlangen Stillstand im Frühjahr 2020. 

Anstelle einer historischen Rückschau auf einhundert Jahre Stadtentwicklung 

soll der bildenden Kunst ein Forum geboten werden. Aus den Einreichungen 

hat die Fachjury 100 Werke von 58 KünstlerInnen ausgewählt. Sie werden in 

der Ausstellung und im parallel erscheinenden Katalog vorgestellt. 

„20 | 20 – 100 Jahre Berlin“ soll ein Zeichen für die KünstlerInnen der Stadt 

setzen und ihnen die verdiente Sichtbarkeit zurückgeben. 

Katalogvorstellung 

Freitag, 28. August 2020, 18 bis 20 Uhr 

Anmeldung unter info[at]schoeler.berlin 

Weitere Informationen unter www.schoeler.berlin 

 
 

  

Ulrike Flaig, Listen to the Space 
 
 

 

Ulrike Flaig - Listen to the Space   

Installation / Zeichnung  
                                                                                                                                                                      
                                                                                                                          ► 

https://www.schoeler.berlin/
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Eröffnung der Ausstellung: Sonntag, 30. August von 12 – 17 Uhr 

Um 12 Uhr draußen vor der Kommunalen Galerie Berlin sprechen 

Begrüßung: Heike Schmitt-Schmelz | Bezirksstadträtin 

Elke von der Lieth | Kommunale Galerie Berlin 

Einführung: Dr. Dorothée Bauerle-Willert | Kunstwissenschaftlerin 

Für die Ausstellung „Listen to the Space“ konzipiert Ulrike Flaig eine speziell 

auf die Kommunale Galerie Berlin zugeschnittene Raum-Installation. Der 

Künstlerin geht es um das Ausloten von Zwei- und Dreidimensionalität, um das 

Ineinanderweben von Akustischem und Visuellem, um ein Spiel mit 

Halbdurchlässigkeit, Spiegelung und Rhythmen. Ihre Werke  eröffnen die 

Möglichkeit, über Materialien eine akustische Ebene zu imaginieren. 

Grundlage für die Arbeit ist eine Idee, die die Künstlerin im Laufe der Jahre zu 

verschiedenen Raumkompositionen unter dem Titel „Roll-Overs“ entwickelt 

hat. 

Ausstellung vom 30. August bis 8. November 2020 

 
 
 

  

 

09) KGB-Fahrradtouren am 30. August 2020   

Geführte Fahrradtouren durch die zwölf Berliner Bezirke  
 

Steigen Sie mit uns aufs Rad! 

Sonntag, 30. August 2020, Beginn 12.30 oder 13.00 Uhr, Dauer bis 18 Uhr 

                                                                                                                         ► 
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Der Arbeitskreis der Kommunalen Galerien Berlin lädt Sie herzlich zur siebten 

Ausgabe der KGB-Kunstwoche ein. Vom 28. August bis 6. September 2020 

findet ein umfangreiches Programm statt, das in allen zwölf Berliner Bezirken 

Ausstellungen und Veranstaltungen bereithält. 

Einen Einstieg in das vielfältige Angebot bieten fünf geführte Fahrradtouren. 

Das neue Veranstaltungsformat der KGB-Kunstwoche bringt Sie auf zwei 

Rädern zu nahezu allen teilnehmenden Galerien, in denen Galerieleiter*innen, 

Kurator*innen oder Künstler*innen durch die Ausstellungsräume führen und 

die Programmschwerpunkte vorstellen. 

Die Fahrradtouren beginnen am 30.8.2020 um 12:30 bzw. 13:00 Uhr an der 

jeweils erstgenannten kommunalen Galerie, dauern ca. fünf Stunden und 

enden am Kunstraum Kreuzberg/Bethanien. 

Tour 2 startet in Spandau und wird gegen 16 Uhr einen Stopp in der 

Kommunalen Galerie Berlin einlegen. Wir freuen uns auf Sie! 

Tour 2 

Beginn: 13 Uhr 

◊ Gotisches Haus (Spandau) 

◊ Galerie Historischer Keller (Spandau) 

◊ Galerie Kulturhaus (Spandau) 

◊ Kommunale Galerie Berlin (Charlottenburg-Wilmersdorf) 

◊ Schoeler.Berlin (Charlottenburg-Wilmersdorf) 

◊ Kunstraum Kreuzberg/Bethanien 

Anmeldung bis 16.8.2020 unter: mail@kgberlin.net 

Die Teilnahme ist kostenlos. 

 

Veranstalter  

Arbeitskreis Kommunale Galerien Berlin 

c/o Kunstverein Tiergarten e. V. 

Turmstr. 75, 10551 Berlin 

 
 
 

 

  
 

                                                                                                                          ► 
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Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 

10713 Berlin 

 

t +49 30 9029 16704  

info@kommunalegalerie-berlin.de 

www.kommunalegalerie-berlin.de 

 

 

Öffnungszeiten 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 

Mittwoch 10 bis 19 Uhr 

Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

 

Eintritt frei  

 

 

© Kommunale Galerie Berlin  

 

 

 

 

Diese E-Mail wurde geschickt von der Kommunalen Galerie Berlin  

info@kommunalegalerie-berlin.de 

  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                      
                                                                                                         ► 
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Abb.: Anna Arnskötter, Regenvorrat, 2018, Terrakotta, Eisen  

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freundinnen und Freunde, 

nach der erfolgreichen Schau „Verborgene Räume“ (16.2.-7.6.2020, Anna 

Arnskötter, Harriet Groß, Lothar Seruset) in der Kommunalen Galerie Berlin, 

freuen wir uns, weitere Werke von Anna Arnskötter in der großen 

Sommerausstellung in der Kirche Am Hohenzollernplatz, Nassauische 

Straße 67 in 10719 Berlin, zeigen zu können. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
 
  
 

     

      
► 

http://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/archiv/2020/verborgene-raeume/
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10) Anna Arnskötter: BLEIBEN. Skulptur und Grafik 

 

Ausstellung in der Kirche Am Hohenzollernplatz 

 

27. Juni bis 18. September 2020 

Wir laden Sie herzlich ein zur 

Eröffnung am Freitag, 26. Juni 2020, 18 Uhr 

im Rahmen eines Gottesdienstes zur Ausstellung 

 

Einführung Dr. Helen Adkins, Kunsthistorikerin 

Predigt Pfarrer Hannes Langbein, Kunstbeauftragter der EKBO 

Liturgie Pfarrerin Claudia Wüstenhagen 

Musik Alexandra Lachmann, Sopran, Werke von Purcell und Dowland 

 

In den Skulpturen von Anna Arnskötter aus Keramik und Beton geht es um 

Türme, Turmhäuser, Hochhäuser, Speicher, Kathedralen und Kartausen, um 

spirituelle und weltliche Orte. Es sind Archtitekturen des Speicherns und der 

Bewahrung, der Erinnerung. Das Material ist hochgebrannter Ton, teilweise 

engobiert und glasiert. Formal streng werden die Skulpturen gebaut, dabei ist 

das Farbspiel in den Konstruktionen von wichtiger Qualität, spielt das Licht 

eine entscheidende Rolle, da es auf den Skulpturen die Räumlichkeit zur 

Geltung kommen läßt. (Lothar Seruset) 

Anna Arnskötter, geboren 1961 in Greven/Westfalen, 1980 - 1984 Studium 

der Bildhauerei an der Freien Akademie Nürtingen, seit 1990 zahlreiche 

Ausstellungen im In- und Ausland, lebt und arbeitet in Lentzke, Brandenburg 

Finissage am Freitag, 18. September 2020, 18 Uhr 

Kirche Am Hohenzollernplatz, Nassauische Str. 67, 10717 Berlin  

Tel.: 030-8731043 I E-Mail: buero(at)hohenzollerngemeinde.de 

Öffnungszeiten 
Dienstag und Donnerstag 14.00 - 18.00 Uhr 
Mittwoch und Freitag 11.00 - 13.00 Uhr 
Samstag 11.00 - 15.00 Uhr 
Die jährliche Sommerausstellung in der Kirche Am Hohenzollernplatz findet 
statt in Kooperation mit dem Kunstbeauftragten der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz (EKBO) und der Kommunalen 
Galerie Berlin. 

 
 
 

► 
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Museum Reinickendorf 

https://www.museum-reinickendorf.de/?hmenu=4 

Alt-Hermsdorf 35  
13467 Berlin  
 
Tel.: 030 - 404 40 62 (Vermittlung)  
Fax: 030 - 40 00 92 73  
e-mail: info@museum-reinickendorf.de  
Museumsleitung: Dr. Cornelia Gerner   
Tel.: 030 - 40 00 92 71  
e-mail: c.gerner@kunstamt-reinickendorf.de  
Verwaltungsleitung: Jeannette Fischer  
Tel.: 030 - 405 013 26  
e-mail: j.fischer@kunstamt-reinickendorf.de  
Bildung/Vermittlung/Museumspädagogik:  
Claudia Wasow-Kania M.A.  
Tel.: 030 - 32 50 27 29  
e-mail: c.wasow-kania@kunstamt-reinickendorf.de  
   
Öffnungszeiten: Mo-Fr und So 9-17 Uhr  
An gesetzlichen Feiertagen und Samstagen ist das Museum geschlossen.  
Öffnungszeiten des Archivs mit Beratungsservice: Do 13-17 Uhr.  
Wir bitten um telefonische Anmeldung unter 030 - 40 00 92 70.  
Eintritt: frei  

 

 

 
 

► 

mailto:info@museum-reinickendorf.de
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Haben Sie Interesse, Veranstaltungsinformationen per Email zu erhalten? 

Dann kontaktieren Sie uns gerne unter info@museum-reinickendorf.de 
 
  

Hauptausstellung im Museum Reinickendorf 

11) Mitten in Reinickendorf. 100 Jahre (Groß-)Berlin 

Montag, 06. Juli 2020 bis  Donnerstag, 25. Oktober 2020 

 

Mitten in Reinickendorf. 100 Jahre (Groß-)Berlin  

Vor über hundert Jahren erstreckten sich zwischen den Landgemeinden des 
späteren Bezirks Reinickendorf noch große freie Felder und Waldflächen. Nach 
der Eingemeindung Berlins wurden sie Teil des Zukunftsraums Berlin, der die 
Grundlage für bedeutende Sozialreformen bildete und die städtebauliche 
Entwicklung enorm voranbrachte. Ausgehend von sechs ganz unterschiedlichen 
Zentren wie der Residenzstraße, Frohnau oder des Märkischen Zentrums, wird 
in der Ausstellung die Entwicklung Reinickendorfs, von den dörflichen 
Strukturen zu urbanen Lebensräumen, dargestellt. Zentren werden in diesem 

► 
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Kontext als „Mitten“ oder als „Herz“ eines Stadtgebietes verstanden, das die 
Menschen anzieht, wo sie einkaufen, sich treffen, sich bilden und zerstreuen 
können. Eine zentrale Mitte hat sich in Reinickendorf nicht entwickelt, der Bezirk 
ist dezentral gewachsen und spiegelt damit die Situation Berlins.  

Anhand von Fotografien, Karten, Gemälden und Interviews mit Bewohnerinnen 
und Bewohnern der unterschiedlichen Mitten wird in der Ausstellung die 
unterschiedliche Entwicklung und Vielfalt Reinickendorfs deutlich.  

Im Rahmen der Ausstellung findet ein umfangreiches Parallelprogramm 
statt. Dieses finden Sie unter Veranstaltungen. Bitte beachten Sie auch die 
aktuellen Veröffentlichungen des Museums oder ggf. kurzfristige 
Änderungen.  

Wir bitten Besucherinnen und Besucher, im gesamten Museumsbereich 
und in den Ausstellungen einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen.  

GalerieETAGE  
im Museum Reinickendorf  
Alt-Hermsdorf 35  
13467 Berlin  
www.museum-reinickendorf.de  

 
 
13) Gedenkort Eichborndamm 238. Führung mit Claudia Wasow-Kania 
 
Freitag, 21. August 2020, 17 - 18.30 Uhr  
Ort: Eichborndamm 238, 13437 Berlin 
 
 

 
 

 
► 

https://www.museum-reinickendorf.de/?hmenu=4
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Im Juli 1941 wurde die Städtische Nervenklinik für Kinder, kurz "Wiesengrund" genannt, in 
Wittenau, am Eichborndamm 238/240 eingerichtet. Auf der Station 3 mit dem täuschenden 
Zusatznamen "Kinderfachabteilung" wurden Kinder eingewiesen, die nach den Richtlinien 
der nationalsozialistischen "Erb- und Rassenlehre" als "lebensunwert" eingestuft wurden. 
Viele Kinder starben an den Folgen von medizinischen Versuchen oder riskanten 
Untersuchungen, aufgrund fehlender ärztlicher Hilfe oder mangelnder Ernährung.  

Die Führung am authentischen Ort erläutert die Geschichte der ehemaligen Kinderklinik am 
Beispiel von Patientenschicksalen. Die ständige Ausstellung im heutigen Geschichtslabor 
zeigt unter anderem eine Gedenkwand für die getöteten Kinder.  

Treffpunkt: Eingang Eichborndamm 238  

Der Eintritt ist entgeltfrei.  

Aufgrund der aktuellen Gegebenheiten muss die Teilnehmerzahl auf 8 Personen 
begrenzt werden. Bitte bringen Sie einen Mund-Nasen-Schutz mit. Wir bitten um 
rechtzeitige Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

 

14) Groß-Berlin und die Füllung des Raums.  
 
Vortrag von Dr. Andreas Ludwig 
 
Dienstag, 25. August 2020, 18 - 19.30 Uhr  
Ort: Museum Reinickendorf GalerieETAGE, Alt-Hermsdorf 35, 13467 Berlin 
 
 

 

In Berlin gibt es keine Banlieues. Warum das so ist? 1920 wurde per Gesetz das heutige 
Berlin geschaffen, das aus sieben Großstädten, 59 Landgemeinden und 27 Gutsbezirken 
eine neue Stadt bildete. Wenn wir von Berlin als der "Metropole der Moderne" sprechen, so 
ist sie vor allem in den ehemaligen Vororten sichtbar, in denen die Hälfte nunmehrigen der  

► 
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Berlinerinnen und Berliner lebte. Die Vororte wurden Schauplatz einer übergreifenden 
Stadtentwicklungspolitik, die eine äußerst heterogene Stadtlandschaft zusammenband. Die 
"Füllung des Raums" bedeutete eine Politik des Ausgleichs der Lebensverhältnisse durch 
verbesserte Verkehrsinfrastruktur, massiven Wohnungsbau und eine Modernisierung des 
Schulwesens. Der Vortrag des Historikers Dr. Andreas Ludwig schildert diese 
Veränderungen und fragt nach den langfristigen Folgen für ein Berlin jenseits des Zentrums.  

Die Teilnahme ist entgeltfrei.  

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Bitte bringen Sie einen Mund-Nasen-Schutz mit. Wir 
bitten um Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

15) Breitenbachstraße & Umgebung – Von der Schafsweide zum  
      Industriestandort  

Industriespaziergang mit Björn Berghausen 

Unterwegs in Reinickendorf 
 
Mittwoch, den 26. August 2020, 18 - 20 Uhr  
 

 
 
Die Eröffnung der Kremmener Eisenbahnlinie 1896 bescherte der Dalldorfer Heide den 
Aufschwung als Gewerbegebiet mit Industrieansiedlungen. Diese Feldmark war wegen des 
schlechten Bodens nicht beackert worden. 1880 entstand auf der Heide das erste Gebäude, 
ein Stall für 500 Schafe der Charlottenburger Fleischerinnung. Diese gab der Innungsstraße 
auch den Namen. Die Holzhauser Straße gehörte damals zum Weg zwischen Tegel und 
Dalldorf, die Seidelstraße war Teil der Handelsstraße nach Hamburg. Nachdem 1898 Borsig 
sein neues Werk in Tegel errichtet hatte, wandelte sich das nahe Umfeld zur Wohnsiedlung 
Borsigwalde und zum Industriegebiet mit Zulieferindustrie.  

Eine Kooperation des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchivs e.V. mit dem Museum 
Reinickendorf.  

Die Teilnahme ist entgeltfrei                                                                                               ► 
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Aufgrund der aktuellen Gegebenheiten muss die Teilnehmerzahl auf 20 Personen 
begrenzt werden. Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

Ort: Treffpunkt: U-Bahnhof Otisstraße, U-Bahn-Linie U6 
 

16) Kiezgeschichten und Kurzerzählungen  

mit Robin Li und Monika Schoppenhorst 

Autorinnenlesung 
 
Sonntag, 30. August 2020, 15-16 Uhr  

 

 

Im Norden von Berlin ist was los. Aber nicht nur dort. Die in Reinickendorf fest verwurzelten 
Autorinnen Monika Schoppenhorst und Robin Li entführen Sie ins Rabennest, suchen 
Kuchen und nehmen Sie mit auf mystische Reisen vom Dachboden bis ins ferne Ägypten. 
Begleitend zur Ausstellung „Mitten in Reinickendorf. 100 Jahre (Groß-)Berlin“ lädt das 
Museum mit Kiezgeschichten und Kurzerzählungen zu einer Lesung ein.  

Die Teilnahme ist entgeltfrei.  

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Bitte bringen Sie einen Mund-Nasen-Schutz mit. 
Wir bitten um Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

Ort: Museum Reinickendorf GalerieETAGE, Alt-Hermsdorf 35, 13467 Berlin 
 

17) Märkisches Viertel  

Stadtspaziergang mit Christiane Borgelt 

Unterwegs in Reinickendorf 
 
Sonnabend, 05. September 2020, 14-15.30 Uhr  

► 
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Spaziergang durch das Märkische Viertel. Das Märkische Viertel war eine der ersten 
Großsiedlungen West-Berlins. Es entstand von 1963 bis 1974 auf einem Kleingartengebiet 
im Norden der Stadt. Anfangs heftig umstritten, hat des sich heute zu einem lebenswerten 
Stadtteil entwickelt. Bemerkenswert ist die hohe architektonische Qualität des einzelnen 
Wohnkomplexe, die nach Plänen renommierter Architekten errichtet wurden.  

Treffpunkt: Haupteingang Märkisches Zentrum, Wilhelmsruher Damm 128  

Die Teilnahme ist entgeltfrei.  

Aufgrund der aktuellen Gegebenheiten muss die Teilnehmerzahl auf 10 Personen 
begrenzt werden. Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

Ort: Treffpunkt: Haupteingang Märkisches Zentrum, Wilhelmsruher Damm 128 

Roedernallee - die Straße der „hidden champions“  

18) Industriespaziergang mit Björn Berghausen 

Unterwegs in Reinickendorf 
 
Mittwoch, 09. September 2020, 18-20 Uhr  

 

 

Gegen 1900 siedelten sich entlang der Chaussee Industriebetriebe an, denen es in Berlin 
zu eng geworden war. Es waren eher mittelständische Unternehmen, eben „hidden 
champions“, wie man heute in Fachkreisen sagt. Die Tradition wirkt bis in unsere Zeit hinein. 
So bietet dieser Spaziergang über die südliche Roedernallee ein spannendes 
Nebeneinander von Historie und Industriekultur der Gegenwart.  

► 
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Eine Kooperation des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv e.V. mit dem Museums 
Reinickendorf.  

Die Teilnahme ist entgeltfrei.  
Aufgrund der aktuellen Gegebenheiten muss die Teilnehmerzahl auf 20 Personen 
begrenzt werden. Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung.  

Kontakt: info@museum-reinickendorf.de  
oder 030 - 404 40 62  

Ort: Treffpunkt: S-Bahnhof Alt-Reinickendorf S25, (U8 Paracelsusbad, mit kurzem 
Fußweg) Die Teilnahme ist frei.                                                                                                                        
                                                                                                                                      
https://mail.google.com/mail/u/0/#inbox/WhctKJVzVGXlJqvDZSBtjdhgPbqktQDXHLfQGm
RGnWrRffTMmGcKfHsgSrNLTVntMbWDpZb 
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Liebe Leser_innen,Lockerung oder Lockdown – das ist hier die Frage. Zum Glück 
normalisiert sich das Leben wieder – aber ob wir auch vorsichtig genug sind? Ob die 
Urlaubszeit nicht nur ein Stimmungshoch, sondern auch eine zweite Welle bringt? In den 
Fußballstadien darf es noch keine Laola-Wellen geben. Aber Museen, Galerien, 
Bibliotheken und VHS-Kurse können Sie – so ein Glück! – wieder besuchen. Alle unsere 
Einrichtungen haben Hygieneschutz-Maßnahmen getroffen, so dass Sie beruhigt zu uns 
kommen und sich anregen (aber nicht anstecken) lassen können. Wir laden Sie herzlich 
ein!  
Alles finden Sie aktuell auf unseren Websites, siehe unten. Vieles haben wir wegen Corona 
ganz neu konzipiert und für Sie eingerichtet.                                              

Die VHS hat ihr Sommerprogramm auf Juli/August konzentriert, ganz viel findet im 
Freien statt. Erstmals wird die VHS kein Jahresprogramm drucken, sondern nur online 
veröffentlichen! Hand aufs Herz: Sind Sie nicht auch, digitally spoken, durch Corona einen 
Schritt weiter?  

Ganz analog, in einer tollen Mischung von Alt und Neu, wird schrittweise die Alte 
Mälzerei Lichtenrade fertiggestellt und in diesem Herbst stückweise in Betrieb 
genommen. Nach und nach werden von den Planern und Bauleuten alle Probleme 
abgeräumt, die so ein Altbau macht, wenn aus einem Industriedenkmal ein 
multifunktionales, barrierefreies, denkmalgeschütztes Stadtteilzentrum entstehen 
soll. Allen Respekt vor denen, die das leisten. Wir freuen uns, es Ihnen bald vorführen zu 
können: ein großes Fest wird Corona zwar erst 2021 ermöglichen, aber erste Angebote in 
den alt-neuen Räumen werden wir Ihnen voraussichtlich Ende Oktober unterbreiten!  

Neugierig macht uns ab August schon das „Kindermuseum mobil“: mit einer 
Kennenlern- und Mitmachtour per Fahrrad. Hier gibt’s einen Vorgeschmack auf die 
Ausstellung zu Ernährung und Nachhaltigkeit, die bald unterm Dach der Mälzerei 
gestaltet wird.  

Auch die Musikschule gibt hier in diesem Newsletter schon mal einen Überblick darüber, 
was sie in der Alten Mälzerei vorhat für Sie. 

Derweil wird das große Stahlmöbel geschweißt, auf dem Sie künftig in der Bibliothek 
selber lesen oder „lesen lassen“ können, und in der VHS-Etage werden die Industrieglas-
Wände aufgestellt. Es ist mächtig was los!  

Und auch die Überlegungen zur Neuen Mitte Tempelhof stehen nicht still: der Kultur- und 
Bildungsbaustein am Tempelhofer Damm wird das Eingangstor zum bestehenden und 
neugestalteten Stadtviertel. Die Mitarbeitenden des Amtes für Weiterbildung und Kultur 
und die Stadtentwickler zerbrechen sich die Köpfe über diversen Konzepten. Seien Sie 
deshalb nicht überrascht, wenn Sie auf der Straße oder in einer Bibliothek eine Frage 
dazu gestellt bekommen. Denn wir wollen wissen, was Sie sich für den Neubau 
wünschen.  
  
Jetzt blättern Sie sich durch diesen Newsletter. Viel Spaß dabei, und besuchen Sie die 
Bildungs- und Kulturhäuser. Mit Abstand, in kleinen Gruppen oder online kommen Sie all 
den interessanten Sachen wieder näher. Bleiben Sie gesund – und interessiert! hr 
Stefan BrunsVolkshochschuldirektor und 
Leiter des Kulturamts Tempelhof-Schöneberg   
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Kunst, Kultur, Museen 

Druckfrisch ab Juli erhältlich! 

Sonderausgabe „Kunst-Kultur-Geschichte“  

Wir freuen uns sehr, Sie nach vielen Wochen zuhause wieder in unseren 
Kultureinrichtungen begrüßen zu können. Mit einer Sonderausgabe unseres 
Fachbereichs-Booklets möchten wir Ihnen Lust machen auf unser sommerliches 
Kunst- und Kulturprogramm – von Juli bis Oktober. Das handliche Booklet ist in 
unseren bezirklichen Einrichtungen erhältlich oder als PDF zum Download hier.  
 

 
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/medien-materialien.html 
 

19) Belastete Orte – Nationalsozialistische Bauten in    
      Tempelhof-Schöneberg 
 
Sonderausstellung I noch bis zum 31. Oktober 
Informationsort Schwerbelastungskörper: General-Pape-Straße /Loewenhardtdamm 
Wie prägt der Nationalsozialismus das heutige Stadtbild Berlins? Die Sonderausstellung 
Belastete Orte zeigt die Vergangenheit und Gegenwart von NS-Bauten in Tempelhof-
Schöneberg. Präsentiert wird die Geschichte von fünf Gebäuden, die heute z.B. als 
Mietshaus, Kirche oder Rathaus genutzt werden. Sie alle tragen Spuren und Symbole des 
Nationalsozialismus in sich, die nach 1945 nur oberflächlich oder gar nicht entfernt wurden. 
Ihre Geschichten bieten einen interessanten Einblick in den Umgang mit »belasteter« 
Architektur. 
 
Ein Kooperationsprojekt mit dem Public History Master der Freien Universität 
Berlin.    

 

 
► 

https://newsletter.berlin.de/l/Hsw4r6FGhHAP7JhCwIB3oA/qdHqwH5EZqf3QVEFNHZ3wQ/sJsrbGcRUUlYFC9WJZH8lA
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/medien-materialien.html
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20) Wege aus der Wohnungsnot: Bauen für Groß-Berlin in Tempelhof 
      Sonderausstellung  
 
26. Juni bis 13. September 2020 
Tempelhof Museum, Alt-Mariendorf 43, 12107 Berlin 
  
Im neu geformten Berliner Bezirk Tempelhof setzte nach 1920 eine hohe Bauaktivität ein. 
Als Reaktion auf Wohnungsnot und Wirtschaftskrise in der Weimarer Republik entstanden 
vielfältige Siedlungsprojekte. Sie reichten im Norden von der Gartenstadt Neu-Tempelhof 
bis zu einer Stadtrandsiedlung im südlichsten Teil Marienfeldes. Die bis dahin industriell 
geprägte Gegend wurde zum beliebten Wohnort. 
Der erste Teil unserer Ausstellungsreihe Wege aus der Wohnungsnot beleuchtet im 
Tempelhof Museum die Geschichten dieser Neusiedlungen. 
  
  

21) Wege aus der Wohnungsnot: Bauen für Groß-Berlin in Schöneberg 

01. August 2020 bis 14. März 2021 
Schöneberg Museum, Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin 

Wohnungsnot und Wohnungselend waren zentrale Herausforderungen der neuen 
Stadtgemeinde Groß-Berlin in der Weimarer Republik. Akteur_innen aus Politik und 
Gesellschaft suchten nach Lösungen. Rund um die Fragen nach idealem Bauen und 
lebenswertem Wohnen entstanden zahlreiche Siedlungsprojekte wie der Lindenhof 
oder die Ceciliengärten. 

 
Die Sonderausstellung im Schöneberg Museum beleuchtet diese regionalen Ansätze 
im Bezirk Schöneberg aus der Perspektive ihrer Planer_innen und Bewohner_innen.  

 

  

  

  

   

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://newsletter.berlin.de/l/Hsw4r6FGhHAP7JhCwIB3oA/1kzu0zBJukJsSuF35cGsRg/sJsrbGcRUUlYFC9WJZH8lA
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Öffnungszeiten  

April-Oktober 
Di-So 10.00-18.00 Uhr 
November-März 
Di-So 10.00-16.00 Uhr 
Winterschließzeit 
vom 9. Dezember 2019 
bis 17. Februar 2020 
Gesonderte Öffnungszeiten für Schulklassen möglich! 

Sonderöffnungszeiten 

Brandenburg-Preußen Museum  

Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 
wustrau @ bpm-wustrau.de 

Spendenkonto für die Museumsarbeit mit Kindern  

Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
DE12 1605 0202 1001 0220 99 
WELADED1OPR 

Seit Mittwoch, 22. April, dürfen Museen in Brandenburg wieder öffnen.  

Wir können daher bis zu 20 BesucherInnen gleichzeitig ins Museum lassen, das sollte 
selbst an Wochenenden nicht zu längeren Wartezeiten führen. 

Bitte halten Sie die Abstandsregel von 1,5 Metern weiterhin unbedingt ein und machen Sie 
von den Möglichkeiten einer gründlichen Händereinigung Gebrauch. Einige Wustrauer 
Gaststätten, das „Theodors“ und der „Alte Zieten“ bieten Kuchen, Kaffee und andere 
Getränke im Außer-Haus-Verkauf an.  

Bei herrlichem Frühlingswetter lockt ein Spaziergang am See entlang oder durch das 
Rhinluch. Und auch der Tierpark in Kunsterspring wird am Wochenende wieder geöffnet 
sein.                                                                                                                                  

 
► 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/termine/sonderoeffnungszeiten.html
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,ywuvtcwBdro//ywuvtcw0fg');
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Besuche von Gruppen und öffentliche Führungen sind leider weiterhin nicht möglich. Ein 
kleiner Trost: Der reich bebilderte Katalog zur Ausstellung (116 Seiten) ist jetzt erhältlich. Er 
kann bei uns für 20 EUR zuzüglich 3,00 EUR für den Versand nach Hause bestellt werden. 
Schauen Sie doch mal in unseren Online-Shop. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Hinweis zur Corona-Zeit: 

wustrau@brandenburg-preussen-museum.de  
 

Ein kleiner Trost:  

Am Sonnabend, dem 21. März 2020, wird der reich bebilderte Katalog zu unserer neuen 
Ausstellung erscheinen (116 Seiten). Er kann bei uns für 20 EUR zuzüglich 3,00 EUR für 
den Versand nach Hause bestellt werden: museum@bpm-wustrau.de.  

Herzliche Grüße 
Ihr Andreas Bödecker und das Team des Brandenburg-Preußen Museums 

 

* 

   
                                                                                                                                         ► 
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22)  "Wilde Heimat Brandenburg" 

- eine fotohistorische Ausstellung 
mit Bildern der Steinmetzmeisterin 
Anke Kneifel 

In der Sonderausstellung "Wilde Heimat Brandenburg" werden wir vom 22. März bis 6. 
Dezember 2020 atemberaubend schöne Naturfotografien der Neuruppiner 
Steinmetzmeisterin und Hobbyfotografin Anke Kneifel zeigen: Säugetiere, Vögel und 
Insekten aus Wiese und Wasser im Ruppiner Land. 

 

► 
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► 
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23) Ausstellungen, Bibliothek und Archive 

Dauerausstellungen  

Gebäude  ab 19. Mai geöffnet,  
 
Mittwoch, 20. Mai 2020 
DOKUMENTATIONSZENTRUM WIEDER GEÖFFNET 
 
Das Dokumentationszentrum ist mit allen Ausstellungsbereichen – sowohl im Gebäude als 
auch in den Außenbereichen – für die Besucherinnen und Besucher wieder geöffnet. Die 
Öffnungszeiten sind täglich 10 bis 18 Uhr. 
 
Der Zugang ist über den Eingang Niederkirchnerstraße möglich. Der Eingang an der 
Wilhelmstraße bleibt vorerst geschlossen. 
 
Bitte halten Sie sich an die Abstandsregeln und die Hustenetikette; das Tragen einer Mund-
Nasen-Bedeckung ist auf dem Gelände empfohlen, im Gebäude verpflichtend. Bei akuten 
Atemwegserkrankungen bitten wir Sie, auf einen Besuch zu verzichten. 
 
Die Bibliothek bleibt bis auf Weiteres geschlossen. Führungen und Seminare können 
vorerst noch nicht stattfinden.  
 
Veranstaltungen werden als Livestream angeboten 

Topographie des Terrors. Gestapo, SS und Reichssicherheitshauptamt in der Wilhelm- und 
Prinz-Albrecht-Straße 

Ausstellungsgraben  ab 11. Mai geöffnet  

Berlin 1933—1945. Zwischen Propaganda und Terror 

Geländerundgang  ab 11. Mai geöffnet 

Der historische Ort „Topographie des Terrors”. Ein Geländerundgang in 15 Stationen 

Sonderausstellungen  

Sonderausstellungsraum  ab 19. Mai geöffnet,  

Deutschland 1945 – Die letzten Kriegsmonate                                                                      
 

► 

Topographie des Terrors  
Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg, 
info@topographie.de 

www.topographie.de 

Ruf: 030-254 509-0 
Fax: 030-254 09-99 

https://www.topographie.de/ausstellungen/topographie-des-terrors/
https://www.topographie.de/ausstellungen/topographie-des-terrors/
https://www.topographie.de/ausstellungen/berlin-1933-1945/
https://www.topographie.de/ausstellungen/gelaenderundgang/
https://www.topographie.de/ausstellungen/sonderausstellungen/#c6241
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https://www.thf-berlin.de/service/besucherzentrum-check-in/ 

24) Ein weites Feld. Der Flughafen Tempelhof und seine Geschichte 

CHECK-IN: das neue Besucherzentrum am Flughafen Tempelhof. Ehemaliger 
Flughafen Tempelhof  ab 30. Mai geöffnet 

Ab Pfingstsamstag, den 30. Mai 2020, öffnen wir das Besucherzentrum CHECK-IN wieder 
für den Publikumsverkehr. Mit Öffnung des Besucherzentrums starten auch die Führungen 
durch das Flughafengebäude.  

Wir bitten um Verständnis, dass der Zugang zum Besucherzentrum und die Teilnahme an 
den Führungen nur mit Anerkennung und Einhaltung der Abstands- und Hygieneregeln 
möglich sind. Bitte beachten Sie unsere Besuchs- und Hygienehinweise während der 
Führungen und im Besucherzentrum. Bis auf Weiteres sind die Öffnungszeiten des 
Besucherzentrums verkürzt: 

 
Öffnungszeiten des Besucherzentrums ab 30. Mai 2020: 

Montag bis Freitag: 13 bis 17 Uhr 

Sonnabend und Sonntag: 10 bis 16 Uhr 

Sie wollen eine Führung durch das Flughafengebäude besuchen? Sie interessieren sich 
für die Geschichte und Zukunft des Flughafens Tempelhof? Sie möchten erfahren, was 
aktuell hier am Standort geschieht? Dann laden wir Sie herzlich ein ins Besucherzentrum 
CHECK-IN, das neue Informationszentrum und Herzstück des Flughafens. 

Direkt links vom Haupteingang des Zentralflughafens befindet sich das CHECK-IN. Hier 
erhalten Sie Informationen zur Historie des Baudenkmals, zu Projekten und Zukunftsplänen 
sowie zu aktuellen Angeboten. Das Besucherzentrum wird Ausgangspunkt für 
Gebäudeführungen und auch Verweilort sein – sei es, um einen Kaffee zu trinken, eine 
Ausstellung zu besuchen oder an einer Veranstaltung teilzunehmen.                          

 

 
► 

https://www.topographie.de/ausstellung-tempelhof/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/besuchs-und-hygienehinweise/
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Führungen durch das Flughafengebäude 

Im Flughafen Tempelhof gibt es viel zu entdecken: Unsere knapp zweistündigen Rundgänge 
führen durch beeindruckende Räumlichkeiten wie die impossanten Hangars, aber auch 
durch zahlreiche Nebengebäude und an verborgene Orte wie Bunker, Kellergewölbe oder 
die Basketballhalle. Erleben Sie den Mythos Tempelhof und Verborgene Orte am 
Flughafen Tempelhof, Fototouren oder eine individuelle Gruppentour außerhalb der 
regulären Führungszeiten. Die Führungen durch das Flughafengebäude starten ab 1. März 
2020 im neuen Besucherzentrum CHECK-IN! Um Freunden oder Familie, Verwandten und 
Bekannten eine Freude zu bereiten, können Sie dieses Erlebnis auch verschenken - als 
Geschenk-Gutschein. 

  

 
  

► 

https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/mythos-tempelhof/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/verborgene-orte/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/fototour/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/gruppenfuehrungen/
https://www.thf-berlin.de/fuehrungen/gutscheine/
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Mit Eröffnung des neuen Besucherzentrums ist im CHECK-IN die Ausstellung „EIN WEITES 
FELD. Der Flughafen Tempelhof und seine Geschichte“ zu sehen. Die Schau beleuchtet 
bis Ende 2020 die Bedeutung des Tempelhofer Feldes und des Flughafens während der 
NS-Zeit, im Rahmen der „Luftbrücke“ während des Kalten Krieges und als Verbindung 
europäischer Metropolen seit den 1920er Jahren. Die Ausstellung wurde von der Stiftung 
Topographie des Terrors erarbeitet. Diese bietet ab 16. Februar 2020 immer sonntags 
Führungen durch die Ausstellung im CHECK-IN an: Um 14 Uhr startet eine Führung in 
englischer Sprache, um 15:30 Uhr eine Führung auf Deutsch. Ausführlichere 
Informationen finden Sie im Flyer zur Ausstellung 

 Veranstaltungen: 

Zukünftig werden im neuen Besucherzentrum regelmäßig Veranstaltungen stattfinden. Über 
die Events informieren wir an dieser Stelle, auf unserer Veranstaltungsseite und natürlich 
im monatlichen Newsletter. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

► 

https://www.topographie.de/
https://www.topographie.de/
https://www.thf-berlin.de/fileadmin/user_upload/CHECK-IN/Flyer_Ausstellung_Ein_weites_Feld.pdf
https://www.thf-berlin.de/fileadmin/user_upload/CHECK-IN/Flyer_Ausstellung_Ein_weites_Feld.pdf
https://www.thf-berlin.de/service/veranstaltungen/
https://www.thf-berlin.de/aktuelles/anmeldung-fuer-den-newsletter/
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URANIA Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin   

kontakt@urania-berlin.de  
http://www.urania.de/programm/ 
www.urania.de  
Ruf: 030-218 90 91  

Fax: 030-211 03 98 

 

Liebe Freundinnen und Freunde der Urania, 

am 1. Juli öffnen wir die Türen der Urania wieder für Sie und zeigen die Ausstellung 
„natürlich Berlin!“ vom 1. Juli - 29. August, Dienstag bis Samstag von 12:00 bis 20:00 Uhr. 
Der Eintritt ist frei. 

Vorverkauf für die Saison 2020/2021: Unsere Kasse ist geöffnet von Montag, 24. bis 
Donnerstag, 27. August, täglich 12:00 – 16:00 Uhr und ab Dienstag, 1. September, jeweils 
eine Stunde vor Veranstaltungsbeginn. 
 
Über die weitere Entwicklung informieren wir Sie über unsere Social-Media-Kanäle und 
unsere Internetseite, über unsere Rundschreiben und unseren digitalen Newsletter.  
 
Sie erreichen uns aufgrund der Schließung per E-Mail. Wir bitten um Verständnis, wenn 
wir aufgrund der vielen Anfragen nicht gleich antworten. Wir bemühen uns, alle Anliegen 
so schnell wie möglich zu bearbeiten. 

Wir freuen uns, Sie bald wieder persönlich in der Urania Berlin zu begrüßen. 

 
Geschäftsstelle  
Ab 15. Juli  ist die Geschäftsstelle geöffnet Mo-Fr 10.00-14.00 Uhr. 

Tel.: +49 30 218 90 91,  Mo-Fr 10.00-14.00 Uhr 
Fax: +49 30 211 03 98 

Adresse 
Urania Berlin e. V. 
An der Urania 17 
10787 Berlin 

 
25)  Ausstellung „natürlich Berlin!“  
 
Noch bis Sonnabend,  29. August 2020,  
jeweils  Dienstag bis Sonnabend, von 12:00 bis 20:00 Uhr. Der Eintritt ist frei. 

 
 
 
 
 
 

► 

mailto:kontakt@urania-berlin.de
http://www.urania.de/programm/
http://www.urania.de/
mailto:kontakt@urania-berlin.de
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C. c) Ausstellungen, Seminare, Treffen usw. außerhalb des Raumes von  
         Berlin   

  

Bund der Vertriebenen  

Vereinigte Landsmannschaften  

und Landesverbände e.V.  

Godesberger Allee 72-74  

53175 Bonn  

Tel.: 0228 / 8 10 07-30  

Fax: 0228 / 8 10 07-52  

E-Mail: info@Bund-der-Vertriebenen.de  

Internet : www.Bund-der-Vertriebenen.de  

 

01)  Coronabedingt sind alle Termine abgesagt. Bitte nachfragen! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

► 

http://www.bund-der-vertriebenen.de/
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Organisationsbüro: 
Godesberger Allee 72-74, 53175 Bonn 
Ruf: 0228-81007-0, E-Mail: <info@z-g-v.de 
www.z-g-v.de 

 

02) Coronabedingt: Ausstellungstermine erfragen 
 

 
                                                                                                                                                  

► 
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Landsmannschaft Westpreußen e.V.  

Bundesgeschäftsstelle  

E-Mail: Landsmannschaft-Westpreussen@t-online.de 

Mühlendamm 1 

48167 Münster-Wolbeck 

 

Tel.: 0 25 06 / 30 57 50 

Fax: 0 25 06 / 30 57 61 

     

     03)  100 Jahre „Westpreußen“. Nach dem definitiven Untergang der  
            preußischen Provinz im Jahre 1920 
 
      Westpreußen-Kongress 2020 
 
      Freitag, 25. bis zum Sonntag, 27. September 2020, in Warendorf  
    
      Aus dem Bundesorgan „Der Westpreußen / Unser Danzig“, Ausgabe Juni 2020, S. 4, 

erfuhren wir von der Absage des Kongresses, siehe Seiten-Ausschnitt: 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

► 

mailto:Landsmannschaft-Westpreussen@t-online.de
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04) XLI. Forum Gedanum 
 
Freitag, 09. bis Sonntag, 11. Oktober 2020 
 
In Lübeck, Hotel Zum Ratsherrn, Restaurant Steakhaus, Herrendamm 2-4 

 
        Programm:  
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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      Westpreußisches Landesmuseum 
      Klosterstraße 21 
      48231 Warendorf 
 
      Telefon: 02581 92 777-0 
       Fax: 02581 92 777-14 
 

Anmerkung der Redaktion von AWR: Bei einer Recherche über das Ostpreußische 
Landesmuseum in Lüneburg konnten wir die WIKIPEDIA-Beiträge zum Ostpreußische 
Landesmuseum und zum Westpreußischen Landesmuseum vergleichen. Der Eindruck ist 
vernichtend für letzteres: wenig informativ, z.T. fehlerhaft, der verantwortliche Direktor wird 
nicht einmal genannt (im Gegensatz zum dem des OL in Lüneburg) und daher auch nicht 
vorgestellt. Fazit: das OL Lüneburg hat auf jeden Fall die besseren Kontakte zu WIKIPEDIA, 
also bitte nachbessern! 

 

 
 

► 



 

Seite 220 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 

05) 1. Online-Ausstellung des Westpreußischen Landesmuseums 

Liebe Freundinnen und Freunde des Westpreußischen Landesmuseums,  

da wegen des Corona-Virus das Westpreußische Landesmuseum mindestens noch 

bis zum 20. April 2020 geschlossen sein wird möchten wir Sie mit dieser kleinen 

Online-Ausstellung unser Museum ein wenig näherbringen.  

Diese Sonderausstellung "Im Bernstein verewigt" wurde schon einmal als 

Kabinett-Ausstellung sehr erfolgreich im Westpreußischen Landesmuseum 

präsentiert. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit dieser kleinen Ausstellung!  

http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/im-bernstein-verewigt-eine-

online-ausstellung/ 

 

Das Westpreußische Landesmuseum dankt Herrn Dr. rer. nat. Wolfgang Weitschat 

(† 2016), Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum, Hamburg für die 

gemeinsame Bearbeitung der Texte und Fotos zu dieser Ausstellung. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/im-bernstein-verewigt-eine-online-ausstellung/
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/ausstellungen/im-bernstein-verewigt-eine-online-ausstellung/
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06) 1920 – Eine Provinz verschwindet 

 

Donnerstag, 25. Juni bis Sonntag, 18. Oktober 2020 

 

 

 

 

 
 
 
 

► 
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Newsletter des WLM vom 23.06.2020 

Westpreussisches Landesmuseum Infopost <infopost@westpreussisches-
landesmuseum.de> vom 23. Juni 2020 

 
 

 

 

[Anm. AWR-Red: Die „Gender-Sprache“ des „Newsletters“ wurde nicht übernommen] 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 am Donnerstag, 25. Juni 2020, startet die neue Sonderausstellung des Westpreußischen 
Landesmuseums:  

1920 – Eine Provinz verschwindet 

Bis zum 18. Oktober erinnern wir mit dieser Präsentation an das Inkrafttreten des Versailler 
Vertrages vor genau 100 Jahren. Anhand von Texten, Bildern und Originaldokumenten 
werden die Vorgänge nach dem Ersten Weltkrieg beleuchtet, die zur Auflösung der Provinz 
Westpreußen führten und für hunderttausende Menschen teils dramatische Folgen hatten 
– sowohl für die Deutschen, die ihre alte Heimat in Westpreußen verließen als auch für die 
Polen, die als Neubürger in diese Region kamen. 

 Wir laden Sie ein, diese spannende Ausstellung zu besuchen und auch dem 
dazugehörigen Begleitprogramm Ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Hierfür konnten wir 
einige renommierte Referenten gewinnen, die in den kommenden Monaten die Ausstellung 
mit Ihren Vorträgen begleiten werden. So wird Frau Dr. Susanne Brandt über das Ende des 
Ersten Weltkriegs und die Versailler Friedensverhandlungen sprechen, Dr. David Skrabania 
über den Alltag in Oberschlesien zwischen Aufstand, Plebiszit und Teilung in den Jahren 
1919 bis 1922, Dr. Roman Gogan über die Volksabstimmungen in Ost- und Westpreußen 
1920 sowie PD Dr. Beate Störtkuhl über Gdynia und Danzig – politische und 
architektonische Konkurrenzen an der Ostsee. 

Aufgrund der Coronaschutzverordnungen des Landes Nordrhein-Westfalen sind die 
Zuhörerplätze derzeit noch stark limitiert. Wir hoffen auf weitere Lockerungen, die uns 
erlauben, mehr Besucher*innen zuzulassen. Für die genauen Veranstaltungstermine 
beachten Sie daher bitte die Hinweise auf unser Homepage www.westpreussisches-
landesmuseum.de und in der Tagespresse.  
Darüber hinaus informieren wir Sie auch durch unsere Newsletter. 
 Coronabedingt werden wir auf eine förmliche Ausstellungseröffnung verzichten – wir bitten 
um Ihr Verständnis für diese Entscheidung. 
 
 

Westpreußisches Landesmuseum 
Tel. : 02581 92 777 0 
Fax : 02581 92 777 14 
info@westpreussisches-landesmuseum.de 
www.westpreussisches-landesmuseum.de 
www.facebook.com/westpreussisches.landesmuseum                                                    

► 

mailto:info@westpreussisches-landesmuseum.de
http://www.westpreussisches-landesmuseum.de/
http://www.facebook.com/westpreussisches.landesmuseum
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Das Faltblatt zur Ausstellung: 

 

 
 
 
 
 
 
 

► 
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Am Mittwoch, 5. August 2020 bieten wir um 16:00 Uhr eine Sonderführung durch 
diese Ausstellung an. Dr. Martin Steinkühler, der Kurator der Ausstellung, wird 
Interessierte durch die Präsentation führen. Die Teilnehmerzahl ist auf zehn Personen 
begrenzt. Die Dauer wird etwa 45 Minuten betragen, zum Museumseintritt von 4,00 
Euro kommen noch 2,50 Euro als Entgelt für die Führung. Eine Voranmeldung wäre 
wünschenswert.  

 

Darüber hinaus sind im Rahmen der Ausstellung verschiedene Fachvorträge geplant:  

 

Den Anfang macht am Donnerstag, 6. August 2020 um 18:00 Uhr  
Dr. Susanne Brandt von der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Sie wird über 
„Das letzte Echo des Krieges“: Die Pariser Friedenskonferenz (1919) sprechen. In 
diesem Vortrag soll nachgezeichnet werden, welche komplexen Aufgaben die 
Politiker zu bewältigen hatten, die 1919 in Versailles versuchten, den Ersten Weltkrieg 
zu beenden. Mit dem Abstand von mehr als 100 Jahren rücken die vielfältigen 
Probleme und Aufgaben, die der Krieg hinterlassen hatte, stärker ins Blickfeld. Der 
Vertrag wird in der aktuellen Forschung positiver bewertet als von früheren 
Generationen. Gerade, wenn man die Erfahrung des Krieges und die Hoffnungen, die 
auf dem Frieden ruhten, betrachtet, wird deutlich, wie groß die Aufgabe war, die die 
Friedensmacher 1919 in Paris bewältigen wollten. Der Vortrag geht sowohl auf die 
Kriegsjahre selbst, aber auch auf die Friedenskonferenz ein und wirft einen Blick auf 
die dort ausgearbeiteten Friedensverträge.  
 

 

 

Dr. Susanne Brandt ist Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Geschichtswissenschaften der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Studium der 
Geschichte und Politik an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, in dieser Zeit 
u.a. Tätigkeit im Rahmen des Aufbaus des Weltkriegsmuseums in Péronne (Somme). 
Forschungs- und Arbeitsschwerpunkte: Filmgeschichte, Geschichte der DDR, Erster 
Weltkrieg, Erinnerungskultur, Geschichte im Museum, Geschichte im Comic.  

 

Der Eintritt beträgt 2,50 Euro.  

 
 

► 

https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=b3deece502&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=07a79ee6d5&e=afafe91a42
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Dr. David Skrabania, Kulturreferent am Oberschlesischen Landesmuseum Ratingen 
wird am 10. September 2020 den Alltag in Oberschlesien 1919 bis 1922 zwischen 
Aufstand, Plebiszit und Teilung betrachten. Weiter geht es am 8. Oktober 2020 mit 
einer Bestandsaufnahme der Volksabstimmung in Ost- und Westpreußen aus 
polnischer Sicht. Dr. Wiesław-Roman Gogan vom Kulturzentrum Ostpreußen ist an 
diesem Abend als Referent zu Gast. Abgeschlossen wird die Vortragsreihe am 15. 
Oktober 2020 durch Frau PD Dr. Beate Störtkuhl vom Bundesinstitut für Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa. Thema werden die politischen und 
architektonischen Konkurrenzen zwischen den Städten Gdynia und Danzig nach 
1920 sein.  

 

 

Die Teilnehmerzahl bei allen Vorträgen ist derzeit auf 16 Personen begrenzt. Wir bitten 

daher um eine Voranmeldung. Gerne können Sie aber – freie Plätze vorausgesetzt – 

spontan teilnehmen. Zum Schutz der Besucher*innen und der Mitarbeiter*innen bitten 

wir um Einhaltung der bekannten Hygienerichtlinien und Schutzmaßnahmen.  

Weitere Informationen hierzu finden Sie auch auf unserer Homepage. 

 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/museum/hygienevorschriften-im-wlm/ 

 
07) Förderverein für das Westpreußische Landesmuseum und   
      Franziskanerkloster Warendorf 
 
Anmerkung der AWR-Redaktion: Als Ersatz für eine nie erhaltene Pressemitteilung 
entnehmen wir dem Internet die folgende Information! 
 

Lokalnachrichten » Kreis Warendorf » Warendorf, 19.04.2020  
Förderverein für Museum und Kloster 
 
Warendorf (gl) - Am Donnerstag ist der „Verein zur Förderung des Westpreußischen 
Landesmuseums im Franziskanerkloster Warendorf“ gegründet worden. 
Bild: Stock 
Gleich nach der Gründungsversammlung wurde vom neu gewählten Vorstand mit (v.l.) 
Rosemarie Friederichs, Klaus Artmann, Magdalena Oxfort und Traute Horstmann ein 
Termin für die erste Vorstandssitzung gesucht.  
Bild: Stock 
 
13 sowohl dem Museum als auch dem ehemaligen Kloster nahestehende Personen 
berieten knapp drei Stunden über die beim Amtsgericht Münster einzureichende Satzung, 
legten den Mitglieder-Jahresbetrag von 30 Euro fest und wählten einstimmig den 
geschäftsführenden Vorstand. 
 
Erste Vorsitzende des neu gegründeten Vereins wurde Magdalena Oxfort. Die 46-Jährige, 
die für die Bundesbeauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien als Kultur-
referentin für Westpreußen, das Posener Land und Mittelpolen tätig ist, wird den Verein  
zusammen mit Rosemarie Friederichs als Zweiter Vorsitzenden, Traute Horstmann als 
Schriftführerin und Klaus Artmann als Schatzmeister führen.                                          ► 

https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=0f966a1a7d&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=b51f23549c&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=9fe3295328&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=9fe3295328&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=3d3299da81&e=afafe91a42
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Der Verein soll das Westpreußische Landesmuseum (WLM), aber auch die ehemalige 
Klosteranlage fördern und die Zusammenarbeit mit allen kulturellen Einrichtungen in Stadt, 
Kreis, der Region und darüber hinaus vertiefen. 
 
Als Gründungsmitglieder trugen sich neben dem neu gewählten Vorstand Werner Elpers, 
Angelika Sturm, Laurenz Sandmann, Winfried Patzelt, Roswitha Möller, Werner Stock und 
Museumsdirektor Dr. Lothar Hyss ein. Diesem war es darüberhinaus wichtig, dass mit dem                 
ehemaligen Referatsleiter Dr. Jürgen Martens und dessen Mitarbeiter Helmuth Schönhoff 
zwei „alte Weggefährten des WLM als Gründungsmitglieder gewonnen werden konnten, die 
an der positiven Entwicklung des WLM und vor allem an der Verlegung des Museums von 
Wolbeck nach Warendorf großen Anteil hatten“. 
 
Gleichwohl sei er aber glücklich darüber, dass mit der Hausherrin Traute Horstmann, 
Rosemarie Friederichs und Klaus Artmann drei „mit Emswasser getaufte Warendorfer“ in 
den Vorstand gewählt wurden. 

 
Verein zur Förderung 
des Westpreussischen 
Landesmuseums im 
Franziskanerkloster 
Warendorf e.V.                                                                                              
 
1. Vorsitzende 
Magdalena Oxfort M.A. 
  
2. Vorsitzende 
Rosemarie Friederichs 
  
Kontaktadresse: 
Verein zur Förderung des Westpreußischen Landesmuseums im 
Franziskanerkloster Warendorf e. V. 
Westpreußisches Landesmuseum 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 
02581-927770 
   
Zweck des Vereins ist die Beschaffung von Mitteln, die dem ständigen Ausbau des 
Westpreußischen Landesmuseums in Warendorf dienen. Der Verein unterstützt das 
Museum bei der Erfüllung seiner Aufgaben und wird in der Öffentlichkeit für dessen Ziele 
und Zwecke werbend tätig. 
  
Der Verein fördert die Zusammenarbeit mit der Stadt und dem Kreis Warendorf, 
insbesondere mit allen kulturellen Einrichtungen der Region und darüber hinaus. 

 
 
 

 
 
 
 
 

► 
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08) 05.09.2020, Bund der Deutschen Bevölkerung in Gdingen: 75. Jahrestag  
      der Tragödien des Passagierschiffes „Wilhlem Gustluff“ 
 

 
► 
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Günter-Grass-Haus 
 

 

Hausanschrift: 
die LÜBECKER MUSEEN 
Kulturstiftung Hansestadt Lübeck 
Günter Grass-Haus 
Glockengießerstraße 21 
23552 Lübeck 
Telefon 0451 - 122 4230 
Telefax 0451 - 122 4239 
museen@luebeck.de 

 
Die „Preußische Allgemeinen Zeitung“/“Das Ostpreußenblatt“ berichtet in ihrer Ausgabe Nr. 
16 vom 17. April 2020, Seite 21: 
 

09) „Die Anfänge des G. Grass 
 
Im Lübecker Günter-Grass-Haus fiel die Eröffnung der Ausstellung ‚Günter Grass: Mein 
Fußballjahrhundert‘ der Pandemie zum Opfer. Anlässlich der nun ebenfalls abgesagten  
Europameisterschaft sollte sie den Fußballfan Grass in den Fokus rücken. Dafür gibt es 
Ersatz: Zum fünften Todestag von Grass liest der Theater- und Filmschauspieler Jens 
Harzer, Träger des Iffland-Rings, jeweils die erste Seite aus sämtlichen Prosawerken des 
Literaturnobelpreisträgers aus Danzig. Anfangssätze wie ‚Zugegeben: ich bin Insasse einer 
Heil- und Pflegeanstalt’, ‚Ilsebill salzt nach‘ oder ‚Gestern wird sein, was morgen gewesen 
ist‘ sind legendär geworden. Grass legte zeitlebens großen Wert auf die Tonalität seiner  

 
► 

mailto:museen@luebeck.de
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Romananfänge – ob lakonisch, lyrisch, existenziell oder von epischer Wucht – jeder für sich 
ist markant und einzigartig. Mit unverwechselbarer Stimme  weckt Harzer die Literatur von 
Grass zum Leben und eröffnet neue Zugänge zu dem Gesamtwerl des Schriftstellers. Die 
insgesamt 17 von der Schauspielerin Marina Galic erstellten Videos wurden am 13. April, 
dem Todestag von Grass, auf der Homepage des Lübecker Günter-Grass-Hauses 
veröffentlich unter  www.grass-haus.de “ 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
► 

http://www.grass-haus.de/
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38, 21335 Lüneburg 
 
Tel. +49 (0)4131 75995-0 
Fax: +49 (0)4131 75995-11 
Email: info@ol-lg.de 
Internet: www.ostpreussisches-landesmuseum.de 
 
Direktor: Dr. Joachim Mähnert 
Träger des Ostpreußischen Landesmuseums ist die: 
Ostpreußische Kulturstiftung 
Postfach 17 
91791 Ellingen 
Vorstandsvorsitzender: Rolf-Dieter Carl 
Kontakt: 
Tel. +49 (0)4131 75995-0 
Fax: +49 (0)4131 75995-11 
 
Email: info@ol-lg.de 
 

Das Ostpreußische Landesmuseum wird gefördert vom Beauftragten der 

Bundesregierung für Kultur und Medien aufgrund eines Beschlusses des 

Deutschen Bundestages und aus Mitteln des Landes Niedersachsen. 

 
 
 
 

10) Wir haben ab dem 12.05.2020 wieder geöffnet 
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mailto:info@ol-lg.de
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Willkommen auf der Seite des Ostpreußischen Landesmuseums mit Deutschbaltischer 

Abteilung 

Im August 2018 wiedereröffnet, präsentiert Ihnen das Ostpreußische Landesmuseum mit 

neuer Deutschbaltischer Abteilung neben seinen wechselnden Sonderausstellungen eine 

vollkommen neugestaltete Dauerausstellung: Erforschen Sie Bernstein im hauseigenen 

Labor, spähen Sie vom Hochsitz in die weiten Wälder des ehemaligen Ostpreußens, 

verfolgen Sie den Weg vom Aufstieg Preußens bis zur Reichsgründung, erfahren Sie mehr 

über das Schicksal der Vertriebenen nach dem Zweiten Weltkrieg, entdecken Sie die 

Hansezeit, betrachten Sie bedeutende Kunst von Lovis Corinth und Käthe Kollwitz und 

lernen Sie die berühmten Trakehner-Pferde kennen. Ein Höhepunkt ist zudem die 

Deutschbaltische Abteilung, die erstmals die Geschichte der Deutschbalten museal 

aufbereitet. Freuen Sie sich auf eine lebendige, familienfreundliche und 

abwechslungsreiche Ausstellung! 

Im Museumsshop warten schöner Bernsteinschmuck und interessante Fachliteratur auf Sie. 

Das MuseumsCafé Bernstein lädt mit leckeren Köstlichkeiten zum Verweilen ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
► 

https://museumscafebernstein.eatbu.com/?lang=de
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Aus: Preußische Alltgemeine Zeitung / Das Ostpreußenblatt v. 31.07.2020, S. 17 
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Aus: Preußische Alltgemeine Zeitung / Das Ostpreußenblatt v. 31.07.2020, S. 17 
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Kulturzentrum Ostpreußen ▪ Schloßstr. 9 ▪ 91792 Ellingen/Bay.  

Öffnungszeiten: Dienstag – Sonntag 10 – 12 und 13 – 17 Uhr (April – September)  
10 – 12 und 13 – 16 Uhr (Oktober – März)  
Telefon 09141-8644-0 info@kulturzentrum-ostpreussen.de  
Telefax 09141-8644-14 www.kulturzentrum-ostpreussen.de  
www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen  

 

11) Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloß Ellingen/Bay.  

Liebe Besucherinnen und Besucher, 
wir bitten Sie um Verständnis, dass aufgrund der aktuellen Corona-Lage das 
Kulturzentrum Ostpreußen bis auf Weiteres geschlossen bleibt. 

Regelmäßige Neuigkeiten finden sie auch auf unserer Facebookseite: 
https://www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen/ 

 Bleiben Sie gesund! 

Das Kulturzentrum Ostpreußen leistet im Westflügel des barocken Ellinger 
Deutschordensschlosses einen wirkungsvollen Beitrag zur Bewahrung und Pflege des 
ostpreußischen Kulturerbes. Einmalige und seltene Ausstellungsstücke begleiten die 
Besucher auf ihrer Reise durch das Land zwischen Weichsel und Memel. Informationsreiche 
Erläuterungen dabei vermittelt ein modernes Audioführungssystem. Der Aufbau des 
Kulturzentrums Ostpreußen, einer Einrichtung der Ostpreußischen Kulturstiftung, erfolgte 
ab dem Jahre 1981 mit Unterstützung des Bundes und des Freistaates Bayern, des 
Patenlandes der Ostpreußen.  

Neben Archiv und Bibliothek gibt es ein museales »Schaufenster« zur Landeskunde und 
Kulturgeschichte Ostpreußens. Dort sind ausgewählte Themen anschaulich dargestellt: 
Bernsteinkabinett, Königsberger Bürgerzimmer, Ostpreußen im Kartenbild, historische 
Jagdwaffen, Cadiner Majolika, die Geschichte der Salzburger Exulanten, ländliches Leben 
und Schaffen, Gemäldegalerie u.a.  

Es werden jährlich mehrere Sonder- und auch Kabinettausstellungen durchgeführt – 
teilweise im Rahmen grenzüberschreitender Kulturarbeit mit polnischen, russischen und 
litauischen Einrichtungen. Großes Interesse wecken die in den letzten Jahren im südlichen 
Ostpreußen installierten zweisprachigen Dauerausstellungen zur Geschichte einzelner 
Städte. Beachtenswert ist auch die vom Kulturzentrum gestaltete Dauerausstellung zur 
Geschichte und Kultur Ostpreußens im neuen Altvaterturm auf dem Wetzstein bei Lehesten, 
Thüringer Wald.  

► 

https://www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen/
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Kulturzentrum Ostpreußen <info@kulturzentrum-ostpreussen.de>  
 

29.05.2020,  
 

 

Sehr geehrter Herr Hanke, 
zur Information. 
Viele Grüße aus Franken 
Wolfgang Freyberg 
Direktor des Kulturzentrums Ostpreußen 
Schloßstraße 9 
D-91792 Ellingen/Bay. 
Tel. 09141/86440 Fax 09141/864414 
info@kulturzentrum-ostpreussen.de 
www.kulturzentrum-ostpreussen.de 
www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen 

 

Kulturzentrum Ostpreußen    
im Deutschordensschloß Ellingen 
91792 Ellingen 
Tel. 09141/86440 
Fax 09141/864414 
www.kulturzentrum-ostpreussen.de 
E-Mail info@kulturzentrum-ostpreussen.de 
 

        PRESSE-INFO  
 

Wir bitten um Veröffentlichung!   Danke !!! 

Am Sonnabend, dem 30. Mai öffnet die Residenz Ellingen wieder ihre 
Pforten für den Besucherverkehr. Damit sind auch die Ausstellungsräume des 
Kulturzentrums Ostpreußen wieder zugänglich. Die inzwischen überall 
geltenden Abstands- und Hygienemaßnahmen sind natürlich ebenfalls zu 
beachten.  
Nachdem die Sonderausstellung „Wilhelm Voigt aus Tilsit – der Hauptmann 
von Köpenick“ am 7. März noch glanzvoll mit dem Besuch des „Hauptmanns“ 
eröffnet werden konnte, war sie nur eine Woche zu sehen bis es zur 
Schließung kam. Daher freuen sich der Direktor des Kulturzentrums 
Ostpreußen, Wolfgang Freyberg, und seine Mitarbeiter, ab Samstag wieder 
zahlreiche Besucher willkommen heißen zu dürfen. 
Es gibt noch eine weitere gute Nachricht hinsichtlich dieser Sonderausstellung: 
sie wird bis zum 22. November 2020 verlängert, um auch Interessierten aus 
der Ferne den Besuch ermöglichen zu können. 
Die Öffnungszeiten für diese Ausstellung, wie auch für alle anderen 
Räumlichkeiten des Kulturzentrums Ostpreußen, sind wie üblich Dienstag bis 
Sonntag 10-12 Uhr und 13-17 Uhr, auch an den Feiertagen. 

 
 

► 

http://www.kulturzentrum-ostpreussen.de/
http://www.facebook.com/KulturzentrumOstpreussen
mailto:inf@kulturzentrum-ostpreussen.de
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Pressetext Wilhelm Voigt 
 
Wilhelm Voigt, ein Schuhmacher aus Tilsit, war der "Hauptmann von Köpenick". Wie viele 
Handwerkstreibende seiner Zeit reiste Voigt durchs Land auf der Suche nach Arbeit, Lohn 
erhielt er häufig in Form von Kost und Logis. Sein Leben glich einem Teufelskreis: keine 
Arbeit - keine Unterkunft, illegaler Aufenthalt und damit Auflehnung gegen die Obrigkeit, 
Ausweisung oder Straftat, wieder Gefängnisstrafe – über 30 Jahre seines Lebens 
verbrachte er in Zuchthäusern und Strafanstalten. Sein größter Coup, der Überfall auf das 
Rathaus der damals noch von Berlin unabhängigen Stadt "Cöpenick" (bis 1932 mit „C“ 
geschrieben), ging durch das Theaterstück Carl Zuckmayers in die Geschichte ein. Ganz 
Berlin lachte und der Kaiser – für dessen staatliche Autorität der Gaunerstreich eine 
wahrhaftige Blamage war – forderte unverzüglich einen Bericht. Die Legende lässt den 
Menschen hinter der "Köpenickiade" verblassen. Im Film mit "Berliner Schnauze" 
dargestellt, geriet seine ostpreußische Herkunft in Vergessenheit. In der Ausstellung soll 
auch ein Blick abseits der Legende gewagt werden. 

 
► 
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12) Jahrestagung der Gesellschaft für pommersche Geschichte,   
       Altertumskunde und Kunst e.V.: 
 

„Altvorpommern. Ein Landesteil und seine Entstehung vor 300 Jahren“ 
 
24. September 2020, 18:00 Uhr  - 27. September 2020, 10:00 Uhr 
Hotel „Trebeltal“, Klänhammerweg 3, 17109 Demmin  

Die Hansestadt Demmin war schon früh als alter Herzogssitz mit der pommerschen 
Geschichte verbunden. Altvorpommern, das 1720 zu Preußen kam, existierte als Landesteil 
fast 100 Jahre. 

Diese Zeit und dieser Landesteil Pommerns stehen im Mittelpunkt unserer diesjährigen 
Jahrestagung. 

« Tag der pommerschen Landesgeschichte (Demminer Kolloquium) 
 

 

Das Programm beginnt am Donnerstag den 24.09.2020 um 19.30 Uhr mit der Begrüßung 
durch den Vorsitzenden und einem anschließenden Vortrag von Karsten Behrens über „Die 
Hansestadt Demmin und ihre Geschichte“. 

Am Freitag den 25.09.2020 finden ganztags Exkursionen und Stadtrundgänge statt. Es 
werden Sehenswürdigkeiten wie die Burganlage „Haus Demmin“ und das Ulanendenkmal 
besichtigt. Neben den Stadtführungen wird auch die Besichtigung der St.-Bartholomaei-
Kirche angeboten . Treffpunkt ist jeweils vor dem Hotel „Trebeltal“ Demmin um 9.15 bzw. 
14.00 Uhr. 

 
► 
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Der Sonnabend, 26.09.2020 ist dann – wie immer – dem Vortragsprogramm gewidmet: 

09.00 Uhr Begrüßung des Vorsitzenden und Grußworte des Bürgermeisters der Hansestadt 
Demmin 

09.15 Uhr PD Dr. Joachim Krüger: Das Jahr 1720 – Pommern zwischen Dänemark, 
Schweden und Preußen 

09.45 Uhr Prof. Dr. Stefan Kroll: Stralsund und Stettin – zwei Festungsstädte am Ende des 
Großen Nordischen Krieges 

10.15 – 10.30 Uhr Diskussion 

10.30 – 11.00 Uhr Pause 

11.00 Uhr Prof. Dr. Haik Porada: Die Ansiedlung der Hugenotten in Hinterpommern seit den 
1680er und in Altvorpommern seit den 1720er Jahren  

11.30 Uhr Detlef Witt: Barocke Kirchenausstattungen aus Stralsunder Bildhauerwerkstätten 

12.00 Uhr Karsten Behrens: 1945/2020 – Das Ende des Zweiten Weltkrieges in Demmin 
vor 75 Jahren  

12.30 Uhr Diskussion 

12.45 Uhr Mittagspause 

15.00 Uhr Hans Schommer: Das 2. Pommersche Ulanen-Regiment Nr. 9 von 1860 bis 1918 

Die Mitgliederversammlung (16 Uhr) und ein geselliges Beisammensein (19 Uhr) schließen 
die Jahrestagung ab. 

Am Abend des 26.09.2020 wird der Dr.-Dagobert-Nitz-Forschungspreis für pommersche 
Landesgeschichte 2020 durch die Historische Kommission für Pommern in feierlichem 
Rahmen verliehen. 

Einzelheiten zum Programm, zur Anreise und Unterbringung sowie das Anmeldeformular 
und weitere Informationen zur Tagung folgen hier auf den nächsten Seiten: 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://pommerngeschichte.de/wp-content/uploads/2020/06/Anmeldung-Jahrestagung-2020.pdf
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PRESSEMITTEILUNG 
 

Schlesisches Museum zu Görlitz wieder offen 
 
Dr. Martina Pietsch,                                               Görlitz, 11. Mai 2020, 11:24 Uhr 
  
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
nach einer siebenwöchigen Schließzeit stehen die Tore unseres Museums wieder offen. 
Wir möchten gern über Aktuelles berichten und bitten Sie um Veröffentlichung unserer 
Pressemitteilungen. 
 
Mit freundlichen Grüßen, Ihnen alles Gute wünschend! 
 
  
Dr. Martina Pietsch 
Historikerin / Öffentlichkeitsarbeit 
 
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Untermarkt 4 / Brüderstraße 8, 02826 Görlitz 
Tel. +49 3581-8791 132 
mpietsch@schlesisches-museum.de 
 
www.schlesisches-museum.de 

 
 
 

 
► 

 

Museum 
Schönhof 
Brüderstraße 8 
02826 Görlitz 
Verwaltung 
Haus zum Goldenen Baum 
Untermarkt 4 
02826 Görlitz 
Postanschrift  
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Postfach 300 461 
02809 Görlitz 
Tel. +49(0) 35 81 / 8791-0 
Fax +49(0) 35 81 / 8791-200 
E-Mail: kontakt(at)schlesisches-museum.de 

http://www.schlesisches-museum.de/
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13) Nicht nur romantisch. Gemälde und Zeichnungen des 19. Jahrhunderts von  
      Künstler*innen in und aus Schlesien  

Eine Ausstellung des Schlesischen Museums zu Görlitz in Zusammenarbeit mit der 
Ostdeutschen Studiensammlung Helmut Scheunchen 

Sonnabend, 12. September 2020 – Sonntag, 28. Februar 2021 

Erstmals widmet das Schlesische Museum eine Schau der Kunst des 19. Jahrhunderts. Sie 
bietet damit Einblicke in eine Epoche, die von zahlreichen politischen, gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Umbrüchen bestimmt wurde. Künstlerisch geprägt wurde diese Zeit 
anfangs durch die Romantiker, die gegen das rationale Denken der Aufklärung revoltierten 
und sich für eine Welt-Anschauung begeisterten, in der das Subjektiv-Gefühlvolle, 
Fantastische, Geheimnisvolle und Abenteuerliche eine tragende Rolle spielte. Viele 
Menschen wurden davon in ihrer Einstellung zur Natur, zur Industrialisierung, zum 
Alltagsleben sowie zur Geschichte, Politik und Religion beeinflusst. Die gescheiterte 
Revolution 1848 sorgte aber auch für Ernüchterung und begünstigte realistischere 
Auffassungen in der Kunst. 

Die zahlreichen Leihgaben, vor allem aus der Ostdeutschen Studiensammlung, lassen die 
künstlerische Vielfalt sowie die Verbindungen zwischen Schlesien und den großen 
Kunstzentren der Zeit anschaulich werden. Zahlreiche Werke sind erstmals öffentlich zu 
sehen. Auch das Museum stellt Neuerwerbungen vor, die u. a. mit finanzieller Unterstützung 
von Seiten des Fördervereins für die Sammlung des Museums gewonnen werden konnten. 
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.  

Berliner Straße 135 | Haus K1  

D-14467 Potsdam  

T. +49 331 200980  

F. +49 331 2009850  
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

 
14) Adeliges Leben im Baltikum. Herrenhäuser in Estland und Lettland 
 
Ausstellung 

Sonnabend, 27. Juni – Sonntag, 04. Oktober 2020 

Deutsches Bernsteinmuseum Ribnitz-Damgarten 
Im Kloster 1-2 
18311 Ribnitz-Damgarten 
 
Öffnungszeiten: 
bis auf weiteres Dienstag bis Sonntag 
von 11.00 Uhr bis 18.00 Uhr 

Der im 19. Jahrhundert geprägte Begriff Baltikum bezog sich ursprünglich ausschließlich auf 
das ehemalige Herrschaftsgebiet des Deutschen Ordens, Alt-Livland, bzw. die vormaligen 
Ostseeprovinzen des russischen Reiches, im Wesentlichen das Territorium der heutigen 
Staaten Estland und Lettland. Die mit den Ordensrittern ins Land gekommenen deutschen 
Adeligen gehörten bis Ende des Ersten Weltkriegs zur Oberschicht. Der deutschbaltische 
Adel besaß bis zu 70% der Landfläche in Alt-Livland und übte damit auch wirtschaftliche 
und politische Macht aus.  

Die Ausstellung stellt an Hand ausgewählter Beispiele adelige Gutsanlagen mit dem 
Herrenhaus im Zentrum und ihre Geschichte vor. Einige der ältesten Herrenhäuser gingen 
aus umgebauten Burgen der Ordensritter hervor. Noch im 18. Jahrhundert wurde ein 
Großteil der Gebäude aus Holz errichtet. Die meisten der erhaltenen Herrenhäuser 
entstanden im 19. Jahrhundert in den verschiedenen Spielarten des Historismus.  

Der Gutshof umfasste Speicherräume und Ställe für Reit- und Arbeitstiere, aber auch 
Wohnräume für Bedienstete und verschiedene Wirtschaftsgebäude. Deren räumliche Nähe 
zum Herrenhaus spiegelte sich im architektonisch und stilistisch einheitlichen Aussehen des 
engsten Hofensembles wider. Im 18. Jahrhundert wurde das Herrenhaus von einem Park 
im Stil des Barock, später in Form eines englischen Landschaftsgartens umgeben.         

► 
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Mit der Entstehung der Nationalstaaten Estland und Lettland nach dem Ersten Weltkrieg 
endete die herausgehobene Stellung der deutschen Oberschicht.  

Von dem erhaltenen bauhistorischen Erbe wartet neben einigen Dutzend herausragend 
rekonstruierter Beispiele die Mehrzahl auf ihre Instandsetzung und eine sinnvolle neue 
Nutzung.  

Die Ausstellung Adeliges Leben im Baltikum. Herrenhäuser in Estland und Lettland wurde 
vom Deutschen Kulturforum östliches Europa und dem Herder-Institut für historische 
Ostmitteleuropaforschung, Institut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg erstellt. Gezeigt vom 
Deutschen Bernsteinmuseum in Ribnitz-Damgarten 

Das Konzept wurde von Dr. Agnese Bergholde-Wolf erstellt, die auch die Texte verfasste. 
Der Großteil der gezeigten Fotos befindet sich im Bildarchiv des Herder-Instituts. 

Weitere Informationen auf unserer Website 

 
Foto: Herrenhaus Kolk/Kolga © Thomas Helms, Schwerin 

 Pressekontakt 
Dr. Claudia Tutsch 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 
14467 Potsdam 
T: +49 (0)331 20098-14 
F: +49 (0)331 20098-50 
E-Mail: tutsch@kulturforum.info 
___________________________________________________________________ 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
 Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info                                                                             

                                                                                                                 ► 

mailto:tutsch@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
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15) »Meisterhaft wie selten einer …« | »Mistrzowskie jak rzadko które …« 
 
Die Gärten Peter Joseph Lennés zwischen Schlesien und Pommern | Ogrody Petera 
Josepha Lenné w Polsce 
 

 
Peter Joseph Lenné. Portrait von Karl Begas d. Ä. aus dem Jahre 1850.- 

Quelle: SPSG, Foto: Jörg P. Anders 

 
Ausstellung 
Sonnabend, 30. Mai bis  Sonntag, 30. August 2020 
Bischofsburg Burgliebenau 
Gutshof 3–4 
06258 Burgliebenau 
 
Peter Joseph Lenné (1789–1866), einer der bedeutendsten Landschaftsarchitekten des 19. 
Jahrhunderts, war maßgeblich an der Gestaltung der Gartenlandschaften in Potsdam und 
Berlin beteiligt. 1816 trat er in preußische Dienste und war unter drei Königen tätig. Er 
gestaltete aber nicht nur die königlichen Gärten, sondern kümmerte sich auch um 
Stadtgestaltung, die Ausbildung der Gärtner, Baumschulen, Blumenzucht und 
Landwirtschaft.                                                                                                               
 
Neben Potsdam und Berlin hat Lenné in allen Ländern des historischen Preußen als 
Gartengestalter stilbildend gewirkt und zahlreiche die Landschaft bis heute prägende 
Gartendenkmale hinterlassen. Während seine Parkanlagen auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik bekannt und praktisch vollständig erfasst sind, gerieten seine Werke in den 
ehemals deutschen Provinzen jenseits der heutigen Grenze weitgehend in Vergessenheit. 
 
Die zweisprachige Ausstellung »›Meisterhaft wie selten einer …‹. Die Gärten Peter Joseph 
Lennés zwischen Schlesien und Pommern« will dazu einladen, die von ihm konzipierten 
Landschaftsgärten auf der anderen Seite der Oder wiederzuentdecken. Sie bietet einen  
 
Überblick über die Landschaftsgestaltungen in den ehemaligen östlichen Provinzen 
Preußens im heutigen Polen, an denen Lenné direkt oder indirekt beteiligt war. Über dreißig  

► 



 

Seite 252 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
 
Gartenanlagen konnten identifiziert werden, die unter Mitwirkung Peter Joseph Lennés und                                                                                                                                
seiner engsten Mitarbeiter entstanden sind. Die meisten davon liegen in den polnischen 
Woiwodschaften: Westpommern/Pomorze Zachodnie, Niederschlesien/Dolny Śląsk und 
Lebus/województwo lubuskie. In der Ausstellung werden bedeutende Parkanlagen 
vorgestellt und ihr heutiger Zustand skizziert. Während die Gärten im schlesischen 
Hirschberger Tal bereits eine Vielzahl von Touristen anlocken, warten andere noch auf ihre 
Wiederherstellung. 
 
Autoren/Kooperationspartner 
 
Die Ausstellung „Meisterhaft wie selten einer…“. Gärten von Peter Joseph Lenné zwischen 
Pommern und Schlesien“ wurde vom Institut für Landschaftsarchitektur an der Technischen 
Universität Dresden, der Naturwissenschaftlichen Universität Breslau/Uniwersytet 
Przyrodniczy we Wrocławiu und der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-
Brandenburg in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kulturforum östliches Europa 
realisiert. 
 
Die Ausstellung und der dazu erschienene Katalog basieren auf den Erkenntnissen aus 
einem Projekt, das von der Technischen Universität Dresden und der Hochschule 
Neubrandenburg angestoßen und in enger Kooperation mit weiteren Partnern in Polen und 
in Deutschland seit 2013 umgesetzt wurde. 
 
Kontakt 
 
Bischofsburg Burgliebenau 
Gutshof 3–4 
06258 Burgliebenau 
Tel. +49 (0)345 / 56649450 
info@die-bischofsburg.del 
 
Pressekontakt 
Dr. Claudia Tutsch 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 
14467 Potsdam 
T: +49 (0)331 20098-14 
F: +49 (0)331 20098-50 
E-Mail: tutsch@kulturforum.info 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

► 

mailto:tutsch@kulturforum.info
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16) Die Schaleks – eine mitteleuropäische Familie.  
      Wanderausstellung: Fünf Biografien erzählen hundert Jahre Geschichte 

Mittwoch, 01. Juli bis Freitag, 18. Dezember 2020 
Universität Wien, Fachbereichsbibliothek Zeitgeschichte, Spitalgasse 2-4, Hof 1.12, 
1090 Wien 
 

 

 Öffnungszeiten  

1.-31.7.2020: Mo-Do 9–16 Uhr, Fr 9-14 Uhr 

3.-28.8.2020: Mo-Fr 9-14 Uhr 

31.8.-18.9.2020: Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr 

ab 21.9.2020: Mo-Fr 9-18 Uhr 

Die deutsch-tschechische Wanderausstellung von Ralf Pasch und der dazugehörige 
Kurzdokumentarfilm präsentieren mitteleuropäische Geschichte des 20. Jahrhunderts 
anhand von fünf Biografien einer deutsch-tschechisch-jüdischen Familie: Alice Schalek 
arbeitete als berühmt-berüchtigte Kriegsberichterstatterin im Ersten Weltkrieg, aber auch 
als engagierte Sozialreporterin. Robert Schalek war Richter im Prozess gegen den 
Hellseher Hanussen. Malva Schalek war eine bedeutende künstlerische Zeugin des 
Holocaust in Theresienstadt. Ihre Nichte Lisa Fittko wirkte als Widerstandskämpferin und 
Fluchthelferin, u. a. für den Literaturkritiker und Philosophen Walter Benjamin. Fritz Schalek 
war ebenfalls im Widerstand, wurde nach der Niederschlagung des Prager Frühlings 1968 
vom Kommunisten zum Dissidenten und nach 1989 Aktivist der deutschen Minderheit. ► 
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Weitere Informationen auf unserer Website 

Eine Ausstellung des Deutschen Kulturforums östliches Europa, entstanden in Kooperation 
mit dem Collegium Bohemicum, Aussig/Ústí n. L., dem Kulturreferenten für die böhmischen 
Länder im Adalbert-Stifter-Verein, München und der Euroregion Elbe/Labe                  ► 

https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023598-die-schaleks-eine-mitteleuropaische-familie
http://www.collegiumbohemicum.cz/de/sess_f25e8419e57de0148c5af06244e6884f/
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/6171-forum-partner/partner-aus-dem-arbeitsgebiet/6182-kulturreferenten#asv
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/6171-forum-partner/partner-aus-dem-arbeitsgebiet/6182-kulturreferenten#asv
https://www.stifterverein.de/index.php?id=2
https://www.elbelabe.eu/
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Kontakt 

Tanja Krombach 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Deutschland 
Tel. +49 (0)331 20098-17 
Fax +49 (0)331 20098-50  
krombach@kulturforum.info  
  
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
  
Tel. +49 (0)331 20098-0 
Fax  +49 (0)331 20098-50 
presse@kulturforum.info 
www.kulturforum.info 

  

17) Die Schaleks – eine mitteleuropäische Familie  
      | Schalekovi – středoevropská rodina  
 
Ausstellung: Fünf Biografien erzählen hundert Jahre Geschichte | Výstava: 
Sto let historie v pěti životech 
 
Wanderausstellung noch bis 30. September 2020 
Stadtbibliothek Tetschen/ Městská knihovna Děčín 
Karla Čapka 1441/3 
405 02 Děčín I Tschechien 
 
 

 
Öffnungszeiten  
 
 
Mo, Di, Do, Fr 9–19 Uhr 

Mi 12–19 Uhr 

Sa 9–13 Uhr 

So 13–17 Uhr 

 

 
 
 

► 

mailto:krombach@kulturforum.info
mailto:presse@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/


 

Seite 256 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 775 vom 20.08.2020 
   

 

Die deutsch-tschechische Wanderausstellung von Ralf Pasch und der dazugehörige 
Kurzdokumentarfilm präsentieren mitteleuropäische Geschichte des 20. Jahrhunderts 
anhand von fünf Biografien einer deutsch-tschechisch-jüdischen Familie: Alice Schalek 
arbeitete als berühmt-berüchtigte Kriegsberichterstatterin im Ersten Weltkrieg, aber auch 
als engagierte Sozialreporterin. Robert Schalek war Richter im Prozess gegen den 
Hellseher Hanussen. Malva Schalek war eine bedeutende künstlerische Zeugin des 
Holocaust in Theresienstadt. Ihre Nichte Lisa Fittko wirkte als Widerstandskämpferin und 
Fluchthelferin, u. a. für den Literaturkritiker und Philosophen Walter Benjamin. Fritz Schalek 
war ebenfalls im Widerstand, wurde nach der Niederschlagung des Prager Frühlings 1968 
vom Kommunisten zum Dissidenten und nach 1989 Aktivist der deutschen Minderheit.                                                                                                                        

Weitere Informationen auf unserer Website 

Eine Ausstellung des Deutschen Kulturforums östliches Europa, entstanden in Kooperation 
mit dem Collegium Bohemicum, Aussig/Ústí n. L., und dem Kulturreferenten für die 
böhmischen Länder im Adalbert-Stifter-Verein, München 

Kontakt 
 
Tanja Krombach 
Deutsches Kulturforum östliches Europa 
Berliner Straße 135 | Haus K1 
14467 Potsdam 
Deutschland 
Tel. +49 (0)331 20098-17 
Fax +49 (0)331 20098-50  
krombach@kulturforum.info  
www.kulturforum.info 
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18) Reformation im oestlichen Europa - Die boehmischen Laender 
 
Ausstellung 
 
 
Freitag, 12. Juni bis Sonntag, 20. September 2020 
Lundenburg/Breclav  
  
 
Um 1400 wandte sich der in Prag wirkende Prediger Jan Hus gegen bestehende kirchliche 
Missstände und prangerte zum Beispiel den Ablasshandel an. Er kritisierte vieles, was 
später auch Martin Luther der päpstlichen Kirche vorwerfen sollte. Seine Nachfolger waren 
die Utraquisten, die das Abendmahl in beiderlei Gestalt (sub utraque specie), also mit Brot 
und Wein, feierten. 

Eine weitere Gruppe hussitischen Ursprungs waren die Böhmischen Brüder, die sich von 
den meist kriegerischen Hussiten abwandten. Sie führten ein gewaltfreies Gemeindeleben 
in Armut und mit Laienpredigern. Die oft verfolgten Gruppen konnten nur auf Gütern 
toleranter Adliger unterkommen. 

Johannes Eck bezeichnete Martin Luther als »Hussiten« und »böhmischen Ketzer«. Luther 
entgegnete seinem Kontrahenten bei der Leipziger Disputation, dass unter den Lehren 
des auf dem Scheiterhaufen in Konstanz verbrannten Prager Magisters manche »sehr 
christlich und evangelisch« seien. Damit vollzog Luther einen öffentlichen Bruch mit der 
päpstlichen Kurie und musste fürchten, wie Hus zu enden.                                             

Die Lehren Luthers wiederum verbreiteten sich in den böhmischen Ländern zunächst vor 
allem in den nördlichen und westlichen Grenzgebieten, später auch im multikonfessionellen 
Mähren. Hier wirkte auch die Täuferbewegungen der Hutterer. 

Die evangelischen Stände Böhmens und Mährens legten zum eigenen Schutz 1575 die 
Confessio Bohemica vor, landesherrlich bestätigt erst 1609 mit einem Majestätsbrief 
Rudolfs II. 
Nach der für die Protestanten verlorenen Schlacht am Weißen Berg bei Prag 1620 setzte 
die Gegenreformation ein. Der böhmische evangelische Adel wurde vertrieben und durch 
katholische Herren aus den deutschen Ländern und Teilen des damaligen 
Habsburgerreichs ersetzt. Erst mit den Toleranzpatenten Kaiser Josephs II. von 1781 
konnten Protestanten wieder öffentlich in Erscheinung treten. 

Im Zuge der Nationalen Wiedergeburt im 19. Jahrhundert zeichneten tschechische 
Gelehrte das Bild des Hussitentums als Vorläufer demokratischer Bewegungen. Nach der 
Gründung der Tschechoslowakei 1918 schlossen sich die tschechischen Lutheraner und 
Reformierten zur Evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder (EKBB) zusammen. 

Die deutsch- und tschechischsprachige Ausstellung besteht aus zehn reich bebilderten 
Bannern Bannern mit folgenden Themen: 

 

 
► 
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• Jan Hus 
• Hussiten 
• Evangelische Strömungen im 16. Jahrhundert 
• Hus und Luther 
• Die Böhmischen Brüder 
• Lutherische Zentren 
• Religiöse Vielfalt in Mähren 
• Gegenreformation 
• Vom Toleranzpatent 1781 bis zur Republikgründung 1918 
• 20. Jahrhundert und heute 

Sie ist Teil eines Ausstellungsprojekts des Deutschen Kulturforums östliches Europa. 

Öffnungszeiten 
Die Ausstellung kann jeden Sonntag im Rahmen des Gottesdienstes besichtigt werden:  
9:30 Uhr bis 10:30 Uhr 

Außerdem nach telefonischer Vereinbarung: 
Kontakt: David Najbrt, T: +420 739702567 

Nacht der Kirchen 

Eine Vernissage, Vorträge oder andere Aktivitäten können aufgrund der aktuellen Situation 
nicht stattfinden. 

Die Wanderausstellung des Deutschen Kulturforums östliches Europa enstand in 
Kooperation mit der Evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder. 

 Informace v českém jazyce tady 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

► 

https://www.e-cirkev.cz/de/
https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023590-reformace-ve-stredni-a-vychodni-evrope-ceske-zeme
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19) Internationaler, ökumenischer bibliodramatischer Workshop "Bibliodrama.   
       Kreisau. Versöhnung"  
 
Freitag, 06. – Dienstag, 10. November 2020 
 
Die Stiftung Kreisau für Europäische Verständigung, Deutsche Gesellschaft für Bibliodrama, 
Polskie Towarzystwo Bibliodramy (Polnische Gesellschaft für Bibliodrama) laden Sie ein, 
vom 06. bis zum 10. November dieses Jahres an einem ökumenischer, internationaler 
bibliodramatischer Workshop in Krzyżowa teilzunehmen. 
 
Bibliodrama in Kreisau bietet die Möglichkeit: 
 
zu einer ersten oder weiteren Begegnung mit Bibliodrama, die zudem durch die Arbeit in    
einer internationalen Gruppe mit Vielfalterfahrung verbunden ist, berufliche Qualifikationen 
von Lehrkräften zu verbessern, das Thema Versöhnung aus verschiedenen Perspektiven 
zu vertiefen. 
 
Anmeldung bitte bis 30.09.2020. 
 
Bibliodramatische Workshops, durchgeführt von einem deutsch-polnisches Trainerteam 
(Katarzyna Kamińska, Inger Trölsch), 
    Vorlesungen aus den Disziplinen: Theologie, Geschichte, Wirtschaftswissenschaften, 
    Erkundung von Krzyżowa und seiner Umgebung, Besuch der Friedenskirche in Świdnica. 
 
Die Teilnahme an dem gesamten Workshop kostet 200 PLN (TeilnehmerInnen aus 
Polen) bzw. 100 EUR (TeilnehmerInnen aus Deutschland): 
 
    vier Nächte (Unterkunft im Doppelzimmer im Hotel "Speicher" in Krzyżowa), 
    Vollpension (Frühstück, Mittagessen, Abendessen, Kaffeepausen), 
    Teilnahme an bibliodramatischen Workshops (12 Stunden insgesamt) 
    Teilnahme an täglichen thematischen Vorträgen, 
    Ausflüge/Führungen (Krzyżowa und Umgebung, Friedenskirche in Świdnica). 
 
Die Kosten für die Anreise nach Krzyżowa werden von den TeilnehmerInnen selbst 
getragen.           
 
Bewerbung bis 30.09.2020. 
Beim Anmelden ist eine Anzahlung in Höhe von 50 EUR erforderlich. 
Programm_BIBLIODRAMA.pdf 
Anmeldeformular: https://krzyzowa.typeform.com/to/z3EF4K 
Kontakt: Dominik Całka – Projektkoordinator der Europäischen Akademie 
dominik.calka@krzyzowa.org.pl 
 

 
 

► 

mailto:dominik.calka@krzyzowa.org.pl
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Ton- & Diashow von Nina & Thomas W. Mücke 
 
http://www.dia-ton-show.de 
 
 

20) "Schlesien" - deutschlandweit 
 
 
 
Sonntag, 15. November 2020, 17.00 Uhr  
Kulturhaus Torgau /Sachsen 
 
 
Dienstag, 24. November 2020, 19.30 Uhr  
Kurhaus Bad Elster / Sachsen, Karten in der Kurhausinformation 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

http://www.dia-ton-show.de/
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21) Sonderausstellung in Erding bis zum 30.09.2020 verlängert 
  
"Franz Kühnel"                                                                                                29.05.2020 
  
Liebe Landsleute und Freunde der Landsmannschaften, 
  
vor längerer Zeit wurde die Information verbreitet, dass im Heimatmuseum Erding eine 
Sonderausstellung mit dem Titel  
" Vom Gehen müssen und Ankommen dürfen. Heimatvertriebene aus den … deutschen 
Ostgebieten in Stadt und Landkreis Erding" gezeigt wird.   
Das Plakat hierzu:      
http://www.museum-erding.de/uploads/media/Plakat_Heimatvertriebene.jpg 
  
Wie dem Plakat zu entnehmen ist, war die Sonderausstellung für den Zeitraum von 
14.9.2019 bis 31.5.2020 vorgesehen.                                                                           

                                                                                                                                     ► 
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Wie ich erst gestern durch telefonische Nachfrage erfahren konnte, war das Museum 
wegen der durch die Behörden verhängten Coronaverordnungen für einen gewissen 
Zeitraum geschlossen.  
 

Als Ausgleich für diese Schließung wird die Sonderausstellung bis zum 
13.9.2020 verlängert.  
 
Die Öffnungszeiten des Museums sind Dienstag bis Sonntag, jeweils von 
13:00 bis 17:00 Uhr. 
 
Da der "Sudetendeutsche Tag 2020" in Regensburg leider entfällt, würde sich für den Einen 
oder Anderen der Besuch der Sonderausstellung in Erding zu Pfingsten anbieten. Leider 
gelten auch hier die im Moment verbindlichen Regelungen. Das bedeutet, dass sich im 
Museum nur maximal 60 Personen und in der Sonderausstellung nur 7 Personen zur selben 
Zeit aufhalten dürfen. Laut telefonischer Auskunft wird diese Information heute in die 
Homepage des Museums Erding aufgenommen. Auf den Maskenzwang wurde ebenfalls 
hingewiesen. Gerne würde ich einen Vorschlag für eine kleine Sudetendeutsche 
Gruppenfahrt dorthin machen. Wegen der Unwägbarkeiten bei der Begrenzung der 
Teilnehmerzahlen muss ich jedoch leider im Moment davon absehen. 
  
Ich würde mich freuen, wenn diese Information für Sie von Interesse wäre und sich auf diese 
Weise vielleicht eine angenehme und interessante private Fahrt für Sie ergibt.   
  
  
Mit den besten Wünschen für ein schönes Pfingstwochenende 
   
Franz Kühnel  
  
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Franz Kühnel 
Schloßstr. 6 
85567 Grafing 
Tel.: 08092 / 3 32 16 
Mobil: 0160 / 120 62 00 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
► 
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D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk 

 

- Keine Eintragungen -                                                          
 

  

  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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E. a) Bücher- und Zeitschriftenmarkt: 
 Neues wie Altes 
 

 
A. Besprechungen 
 
Es liegen keine fertigen Besprechungen vor 
 

 
B.  Besprechungen in Arbeit 
 
01)  Oliver Kann: Karten des Krieges. Deutsche Kartographen und  
       Raumwissen im Ersten Weltkrieg. (39 größtenteils mehrfarbige Abb. in  
       besonderem Kartenteil).  
       (Paderborn) BRILL І Ferdinand Schöningh (2020). VII, 346 Seiten. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin. 
 
02)  Fatma Aydemir, Hengameh Yaghoobifarah (Hrsg.): Eure Heimat ist  
       unser Albtraum. 6. Auflage. (Berlin: Ullstein fünf 2019). 202 Seiten.  
       ISBN 978-3-96101-036-3. € 20,00 (D), € 20,60 (A).  
       Rezension in Arbeit. 
       Rezensentin: Frau Dr. Maria Werthan,  
 
03)  Maria Werthan (Hrsg.): Starke Frauen gestalten. Tagungsband 2019. 
       (4 Abb. in SW). (Berlin) OsteuropaZentrum Berlin-Verlag (2020).  
       298 Seiten. ISBN 978-3-89998-336-4. € 9.90. 
       Rezensentin: Frau Sibylle Dreher, Berlin  
 
04)  Imbi Paju: Estland! Wo bist du?. Verdrängte Erinnerungen. Mit einem  
       Vorwort des estnischen Präsidenten Toomas Hendrik Ilves.  
       (einige SW-Abb.). (London/Berlin) Verlag Inspiration Un Limited (2014). 
       389 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-01-8. € 18,90. 
       Rezensentin: Frau Prof. Dr. Irmeli Helin, Turku / Åbo, Finnland. 
 
 
B. Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen 
 
01)  Vincent Regente: Flucht und Vertreibung in Europäischen Museen.   
       Deutsche, polnische und tschechische Perspektiven im Vergleich.  
       (Bielefeld) transcript (2020). 646 Seiten. 
       = Public History – Angewandte Geschichte. Band 3. 
       Print-ISBN 978-3-8376-5169-0. € 60,00. 
       PDF-ISBN 978-3-8394-5169-4.                                                             ► 
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02)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    
       Mariae: Die  Marienburg als Burg, Residenz und Museum (mit 102 Abb.).  
       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  
       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  
       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. € 59.99. 
       Rezensionsexemplar als e-Book liegt vor.  
 
C.  Weitere Titel 

01) Marlies Sonnemann: Aus Böhmen in die Welt. Markkleeberg 2016 

 

 

 Marlies Sonnemann 
  

Aus Böhmen in die Welt 
Vom Porzellanmaler zum Dresdner 
Fabrikanten. Auf den Spuren der 
Lebenserinnerungen des H. T. Hochmann 
  
272 Seiten, Hardcover, 15 farbige Abb.. 
erschienen am 22.12.2016 
  
Preis: 22 € (zzgl. Versandkosten,  
in Deutschland versandkostenfrei) 
  
Größe: 19,4 x 14,8 cm 
  
ISBN 978-3-86729-180-4 

  
Sax Verlag  
Eibenweg 62, D 04416 Markkleeberg 
Tel.: +49 (0) 3 41 / 3 50 21 17 
  
Netzseite: www.sax-verlag.de 
Bestellungen: info@sax-verlag.de  
  
  

 „Aus Böhmen in die Welt“ ist ein Buch über einen Dresdner Fabrikanten, der aus dem 
nordböhmischen Arnsdorf im Kreis Böhmisch Leipa stammte. 

Marlies Sonnemann entzifferte eine Lebensbeschreibung von Heinrich Theodor 
Hochmann (1829 – 1903) aus dem Jahre 1896. Daraufhin machte sie sich in Sachsen und 
Böhmen auf die Suche, um in Archiven und in den heutigen Landschaften Spuren des 
erstaunlichen Lebensweges des Porzellanmalers und Fabrikanten zu finden. 

Die Autorin lebt in Berlin, kam aber in Dresden zu Welt, wo sie in den 1950er Jahren in die 
Schule ging. Ein Schulkamerad gab ihr die in Kurrentschrift verfaßten Lebenserinnerungen 
seines Urgroßvaters, die sich in seiner Familie über Generationen erhalten hatten, zur 
Begutachtung. Dann begann ein jahrelanger Entdeckungsreigen… - die SdZ (Nr. 19 / 2020) 
hat hier ausführlich darüber berichtet.                                                                                ► 

http://www.sax-verlag.de/
mailto:info@sax-verlag.de
https://drive.google.com/drive/folders/11E3i-iaD2z5zcsts3EplYfIaW832KteQ?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/11E3i-iaD2z5zcsts3EplYfIaW832KteQ?usp=sharing
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Von Radio Prag stammt ein Gespräch, das Martina Schneibergová mit der Autorin führte. 

https://deutsch.radio.cz/vom-porzellanmaler-zum-fabrikanten-8142821 

Vom Porzellanmaler zum Fabrikanten 

26.12.2018  
volume  
Vom Porzellanmaler zum Fabrikanten 
Länge 10:40  
 

 
Marlies Sonnemann (Foto: Martina Schneibergová)  

Der schwierige Weg eines armen jungen Manns aus Nordböhmen zu seinem Traumberuf 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts – das ist das Thema des Buchs „Aus Böhmen in die Welt“. 
Marlies Sonnemann hat es verfasst und ist dabei von den Erinnerungen ausgegangen, die 
der Dresdner Heinrich Theodor Hochmann (1829-1903) verfasst hat. Vor einiger Zeit hat 
Marlies Sonnemann ihr Buch in Prag vorgestellt. Dabei entstand das folgende Gespräch.  

Frau Sonnemann, Ihr Buch „Aus Böhmen in die Welt“ geht von authentischen 
Erinnerungen eines Porzellanmalers aus. Dieser Maler stammte aus Böhmen, siedelte 
aber später nach Sachsen um und pendelte ab dann zwischen Böhmen und seiner 
neuen Heimat. Wie haben Sie diesen Bericht überhaupt entdeckt? 

„Diesen Bericht habe ich über einen Klassenkameraden von mir bekommen. Er ist ein 
Urenkel des Verfassers. Im Keller fand er ein altes Heft, das keiner lesen konnte, weil es in 
alter deutscher Schrift verfasst war. Das Heft hat er mit mitgebracht. Ich habe es dann 
gelesen und mit dem Computer aufgeschrieben. Ich fand die Geschichte von Heinrich 
Theodor Hochmann unglaublich und dachte: Da muss ich mich mal drum kümmern. Dann 
habe ich angefangen zu forschen.“                                                                                  ► 

https://deutsch.radio.cz/vom-porzellanmaler-zum-fabrikanten-8142821
https://deutsch.radio.cz/vom-porzellanmaler-zum-fabrikanten-8142821#volume
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Heinrich und Mathilde Hochmann 

 
Sie konnten also die Schrift lesen. Haben Sie schon früher mit Archivmaterial 
gearbeitet? 

„Gearbeitet habe ich damit nicht, aber ich habe Deutsch studiert. Da hat man dann eine 
Beziehung dazu. Man liest sich auch ein bisschen ein. Allerdings sind die Kanzleischriften 
kompliziert, da muss man dann schon Hilfe suchen.“  

Sie haben sich dann auf die Spuren des Porzellanmalers gemacht. Umfassen seine 
Erinnerungen nur eine bestimmte Etappe aus seinem Leben? 

„Ja, in seinen Erinnerungen beschreibt er seine Kindheit und Jugend, die er in Böhmen in 
Arnsdorf bei Haida (tschechisch Arnultovice u Nového Boru, Anm. d. Red.) verbracht hat. 
Das endet in dem Moment, da er aufgrund schwieriger Entwicklungen doch noch 
Porzellanmaler wird und als junger Mann nach Dresden auswandert.“  

Bei der Lesung haben Sie erwähnt, dass Hochmann aus armen und eigentlich sehr 
schwierigen Verhältnissen stammte. Seine Mutter war katholische Böhmin und sein 
Vater sächsischer Protestant. Hat ihm das innerhalb der breiteren Familie auch 
Probleme bereitet? 

 ► 
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Foto: Martina Schneibergová 

 
„Das war extrem schwierig. Er galt als uneheliches Kind. Damals war die katholische Kirche 
ja sehr dagegen. Das Problem war, dass die beiden kein Geld hatten, um in Böhmen zu 
bleiben. Man musste eine bestimmte Summe aufbringen, wenn man verheiratet sein und 
als Bürger eingemeindet werden wollte. Diese finanziellen Mittel hatten die beiden nicht, 
daher sind sie praktisch an religiösen und wirtschaftlichen Verhältnissen gescheitert.“  

Trotz all dieser Schwierigkeiten konnte Hochmann aber doch einen Wunschberuf 
erlernen. Wie kam es dazu? 

„Ich habe darüber ein Kapitel geschrieben und darin begründet, wie er das geschafft hat. Er 
war einfach zäh. Er hat an seinem Wunschbild festgehalten. Er wollte Porzellanmaler 
werden, musste aber erst Strumpfwerker lernen – auch unter extrem schwierigen 
Verhältnissen. Die Lehrmeister damals waren sehr problematisch, niemand hat sie 
kontrolliert. Die Gesellen lebten in den Haushalten der Meister; dort konnten sie ausgenützt 
und schlecht behandelt werden. Und trotzdem hat er es dann geschafft. Zunächst versucht 
er, noch einmal bei den Glasmalern einzusteigen und zu lernen. Dort wurde er aber wieder  

 ► 
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ausgenutzt und betrogen. Einer der Meister hat ihm nicht genügend Lehrgeld ausgezahlt, 
der andere hat ihm falsche Versprechungen gemacht. Letztlich ist er dann einfach 
ausgewandert nach Neustadt an der Tafelfichte (tschechisch Nové Město pod Smrkem, 
Anm. d. Red.) in Nordböhmen. Dort fand er bei einer ganz bekannten Firma eine Stelle. Man 
stellte ihn einfach ein, obwohl er keine offizielle Ausbildung hatte. Dort konnte er sich dann 
etablieren und weiter hinzulernen, auch gesellschaftlich. Mit diesen Kenntnissen ist er 
schließlich nach Dresden ausgewandert. Dort hat er zeitweise als Porzellanmaler 
gearbeitet, bis er heiratete. Dann stieg er mit in das Geschäft seiner Frau ein.“  

 
Foto: Martina Schneibergová 

 
Und er hat auch an der Kunstakademie studiert… 

„Das war für mich auch eine Überraschung. Ich bin die Akten durchgegangen, und da steht 
wirklich, dass er ein Semester an der Kunstakademie studiert hat. Dabei war es gar nicht 
leicht, dafür die Genehmigung zu erhalten. Er muss also auch sehr gut gewesen sei, sonst 
hätten sie ihn nicht genommen. Ein Semester hat Hochmann dort studiert. In der Zeit wohnte 
er bei einer Witwe, die schon mehrere Kinder hatte, zur Untermiete. Diese Witwe hat er 
schließlich geheiratet. In der Folge hat er allmählich die Malerei aufgegeben arbeitete in 
ihrem Geschäft mit.“  

  

► 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_rukopis.jpg?itok=XbbmdDgd
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_rukopis.jpg?itok=XbbmdDgd
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_rukopis.jpg?itok=XbbmdDgd
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Der Untertitel des Buchs lautet „Vom Porzellanmaler zum Fabrikanten“. In welchem 
Bereich war er tätig? 

„Das ist eigentlich eine Geschichte, die man heute gar nicht mehr so recht versteht. Die 
Frau, die er heiratete, stellte in einer Wohnung in Dresden Watte her. Dafür verarbeitete 
man die Reste von Stoffen, die Watte verkaufte sie auf einem Altmarkt in Dresden. Als beide 
gemeinsam das Geschäft ausbauten, sind sie dazu übergegangen, Steppdecken 
herzustellen. Sie haben also die Watte weiter verarbeitet. Zum Schluss war er dann Watte- 
und Steppdeckenfabrikant. Die Firma war ordentlich ins Handelsregister eingetragen. Als 
ich das erste Mal in das Staatsarchiv ging, fragte ich nach ihm. Für mich wurde 
nachgeschaut – und tatsächlich stand im Handelsregister eine Firma unter seinem Namen. 
Ich dachte, das kann gar nicht sein. Aber es stellte sich heraus, dass er diese Firma wirklich 
geführt hat. Dazu gibt es in den Dresdner Akten auch viele Unterlagen.“  

 
Heinrich Theodor Hochmann 

 
 
 

► 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_heinrich_theodor.jpg?itok=ivl_zaZn
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_heinrich_theodor.jpg?itok=ivl_zaZn
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/hochmann_heinrich_theodor.jpg?itok=ivl_zaZn
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Ist auch weiterhin Porzellanmaler gewesen? 

„Die erste Zeit hat er nebenbei noch als Porzellanmaler gearbeitet. Heinrich Theodor 
Hochmann war auch mit Malern befreundet. Das Bild auf der Titelseite des Buchs stammt 
von einem Dresdner Maler. Als seine Frau starb, hat er sich als Rentier zurückziehen 
können, ist dann viel gereist und hat unterwegs gemalt. Er hat es also nie aufgegeben, aber 
nur noch zum Vergnügen gemalt.“  

Wissen Sie, ob er später noch in sein Heimatdorf zurückkehrte? 

„Ja. Das schreibt er auch. Er hat später seine frühere Heimat Böhmen besucht. Eine Heimat, 
die ihm – seinen Worten zufolge – mit der Zeit immer lieber wurde. Er hat sie später wohl 
auch einmal mit seinem Schwiegersohn besucht. Die Verbindungen nach Böhmen hat er 
also aufrechterhalten.“  

Worin besteht die größte Bedeutung der Erinnerungen von Heinrich Theodor 
Hochmann? 

„Ich denke, dass es kaum solche authentischen Erinnerungen aus dieser Zeit gibt. Stifter 
hat zwar über das Leben armer Leute geschrieben, aber das hier ist aus eigener 
Anschauung. Außerdem dürfte über das Leben der Deutschböhmen im 19. Jahrhundert im 
heutigen Tschechien nicht viel bekannt sein. Dabei sind Flucht und Vertreibung ja ein 
Thema. Außerdem gibt es jetzt neue Möglichkeiten, einander kennenzulernen. Da könnte 
so ein Buch das Wissen erweitern. Ich könnte mir auch vorstellen, dass sich in der Schule 
gerade junge Leute für solche alten Geschichten interessieren.“  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
► 
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Foto: Sax Verlag 

 
 
 

► 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/sonnemannova_aus_boehmen_in_die_welt.jpg?itok=GVhHKxyK
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/sonnemannova_aus_boehmen_in_die_welt.jpg?itok=GVhHKxyK
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/sonnemannova_aus_boehmen_in_die_welt.jpg?itok=GVhHKxyK
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Mich würde noch interessieren, ob Sie Hochmanns Nachkommen getroffen haben? 

„Ja sicher. Ich bin mit ihnen auch befreundet, ich kenne seine Familie mütterlicherseits. Und 
eine Ururenkelin interessiert sich sehr dafür. Sie ist auch schon mit ihren Kindern in den Ort 
gefahren, in dem er gelebt hat. Es geht also weiter…“  

Wie lange haben Sie an dem Buch gearbeitet? 

„Ungefähr acht Jahre. Ich meine, man macht das ja nicht kontinuierlich. Aber ich bin oft nach 
Tschechien gefahren und habe mir angesehen, wo Hochmann gelebt hat. Ich war in allen 
Museen und war auch auf Friedhöfen. Direkte Nachkommen habe ich dort aber nicht 
getroffen.“  

Was hat Sie an dieser Persönlichkeit so fasziniert? 

„Gute Frage! Eigentlich die Geschichte. Als ich die Geschichte gelesen habe, habe ich erst 
einmal gedacht: Nein, das gibt es gar nicht, das kann nicht sein. Es waren eigentlich diese 
Zeitumstände. Ich habe unter anderem Sozialkunde studiert und bin von daher auch an 
sozialen Geschichten sehr interessiert. Außerdem komme ich ursprünglich aus Dresden, 
daher bestehen heimatliche Verbindungen. Deswegen bin ich losgezogen und habe 
geforscht.“  

 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 106, 2020, Wien, am 12. August 2020 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Leserbriefe 
 
 

Ein Leser aus dem Süden Deutschlands – Name und Anschrift sind der AWR-Redaktion 
bekannt – schickte uns kurz vor Redaktionsschluss diesen Beitrag: 
 

 
 

 

 

 

http://www.pi-news.net/2020/08/der-siegeszug-der-politisch-korrekten-jakobiner/ 

 

 

„Der hat Neger gesagt! Der muss weg!“ So konnte sich Harald Schmidt vor 

wenigen Jahren noch über ein Phänomen lustig machen, das heute längst 

Staatsraison ist.  

Das entsprechende Video kann man momentan noch bei Youtube abrufen, es ist 

aber nicht unwahrscheinlich, dass es dort bald verschwindet. Zum Beispiel 

„wegen Hass“. Denn das Video ist einerseits politisch nicht korrekt und 

andererseits arbeitete Schmidt mit Humor. Vor Beidem haben sie Angst wie der 

Teufel vor dem Weihwasser.                                                                           ► 

http://www.pi-news.net/2020/08/der-siegeszug-der-politisch-korrekten-jakobiner/
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog
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https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog  

Keine Zigeunersauce und keine „Afrika“-Kekse mehr 

In recht kurzen Abständen werden im Schatten von „Corona“ gerade politisch 

korrekte Säuberungen vorgenommen. Vor wenigen Wochen noch warf ein 

Haufen Spinner dem Gebäckhersteller Bahlsen „Rassismus“ vor, weil dieser seit 

60 Jahren einen Schokoladenkeks mit dem Namen „Afrika“ verkauft. In Afrika wird 

mit Abstand die größte Menge Kakao angebaut und verkauft, weil das Klima dort 

für diesen Zweck wie geschaffen ist. Der Kakao kommt aus Afrika. Deshalb heißt 

der Keks so. Afrika steht hier für kulinarische Genüsse. Trotzdem wird Bahlsen 

nun nach 60 Jahren seinen Keks für die Spinner umbenennen: 

„Viele von euch haben sich intensiv mit unserem Produktnamen 

Bahlsen Afrika auseinandergesetzt und hier kommentiert. Eure 

Meinungen und die Kritik nehmen wir sehr ernst. Wir distanzieren uns 

von Rassismus und Diskriminierung in jeder Form. Aus euren 

Kommentaren haben wir unterschiedliche Meinungen herausgelesen. 

Einige assoziieren den Produktnamen mit Rassismus, während andere 

die Diskussion um den Produktnamen nicht nachvollziehen können und 

finden, dass genau dieses Schubladendenken Rassismus fördert. Wir 

haben dieses Produkt vor 60 Jahren ins Leben gerufen und damals wie 

heute lagen uns rassistische Gedanken mehr als fern. Um zu 

vermeiden, dass unser Produkt Assoziationen mit Rassismus 

hervorruft, arbeiten wir bereits an einer Umbenennung.“ 

Aktuell hat es nun auch, wie PI-NEWS bereits berichtete, Knorr getroffen. Der 

vermutlich gleiche Haufen Spinner hatte der Zigeunersauce von Knorr 

„Rassismus“ vorgeworfen. Die umgehende Reaktion von Knorr: 

„Da der Begriff „Zigeunersauce“ negativ interpretiert werden kann, 

haben wir entschieden, unserer Knorr Sauce einen neuen Namen zu 

geben. In ein paar Wochen finden Sie diese als „Paprikasauce 

Ungarische Art. 
 
 
 
 

► 

https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog
https://www.welt.de/wirtschaft/article206457863/Bahlsen-Rassismus-Vorwurf-Erregung-ueber-Keks-Afrika.html
http://www.pi-news.net/2020/08/sprachsaeuberung-auch-bei-knorr-zigeunersauce-wird-umbenannt/
https://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/debatte-um-rassistische-namen-knorr-schafft-bezeichnung-zigeunersauce-ab/26098762.html
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Warum verbieten sie nicht auch die Jägersauce? „Paprikasauce Ungarische Art“ 

könnte zudem ebenfalls „negativ interpretiert werden“. Dazu muss sich einfach 

nur ein entsprechender Spinner finden. Es kann schlicht alles, wirklich alles, von 

irgendjemandem irgendwie als Beleidigung aufgefasst werden. Reicht das als 

Grund dafür, es zu verbieten? Siegt ab jetzt Empörung automatisch immer über 

Ratio? 

Politisch korrekte Jakobiner auf einer Welle des Irrsinns 

Es trifft alle Bereiche. Eine Brauerei geht wegen Spinnern offline. Ein 

jahrhundertealtes Hotel wird mal eben seines traditionsreichen Namens 

beraubt. Dem „Sarotti-Mohr“ geht es an den Kragen. In Berlin werden Straßen 

und Haltestellen umbenannt. Kinder sollen nicht mehr Cowboy und 

Indianer spielen. Otto Waalkes und Astrid Lindgren sind jetzt ebenfalls 

„rassistisch“. Die Köpfe rollen. 

Die politisch korrekten Jakobiner unserer Zeit töten keine Leute, noch nicht. Die 

BLM-Welle hat bereits Menschenleben gefordert. Doch ihr Vorgehen gleicht dem 

ihrer historischen Vorbilder auch auf anderer Ebene: Es wird alles vernichtet, was 

ihnen nur „verdächtig“ erscheint. Sie merzen alles aus, was sie in ihrem eigenen 

wirren Ideologiegespinst auch nur negativ assoziieren – und kommen damit 

immer automatisch durch! 

Doch warum? Wie kann ein Haufen konditionierter Spinner plötzlich so erfolgreich 

überall die eigene Agenda durchdrücken? Wie lange geht das noch? Wohin führt 

das? Woher kommt dieser totale Gehorsam? Vor was oder wem haben die 

Vernünftigen heute solche Angst? 

 
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog 

DHSS - Am Schreibtisch 3 - Der hat “Neger” 

gesagt! (Folge 1121 - 22.08.2002) 

17.223 Aufrufe 

•19.12.2014 

 
 

► 

http://www.pi-news.net/2020/06/mohrenbrauerei-geht-sozial-offline
http://www.pi-news.net/2020/08/mohrenjagd-in-augsburg
http://www.pi-news.net/2020/08/mohrenjagd-in-augsburg
http://www.pi-news.net/2020/02/rassismus-alarm-in-mannheim-sarotti-mohr-soll-verschwinden
https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/berlin-petition-umbenenung-u-bahnstation-onkel-toms-huette-li.93145
https://www.berliner-zeitung.de/mensch-metropole/berlin-petition-umbenenung-u-bahnstation-onkel-toms-huette-li.93145
http://www.pi-news.net/2018/05/ist-cowboy-und-indianer-ein-rassistisches-kinderspiel
http://www.pi-news.net/2018/05/ist-cowboy-und-indianer-ein-rassistisches-kinderspiel
http://www.pi-news.net/2020/06/nur-ein-armer-neger-ist-fuer-sie-ein-guter-neger
http://www.pi-news.net/2017/07/buecherverbrennung-in-schweden-astrid-lindgrens-pippi-ist-rassistisch
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog
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29 Kommentare  

 
Basseck vor 13 Stunden  

Heutzutage unvorstellbar. Schmidt war damals auf dem Höhepunkt, genau wie die sogenannte 

Spaßgesellschaft. Derbe Politiker-Satire (Gerd-Show) am laufenden Band. Gibt's heute alles nicht 

mehr. Nur noch Merkels dröges Hängebackengesicht und säuerliche Neo-Jakobiner, die verbissen 

alles jagen, verfolgen und "canceln", was nicht total auf Linie ist.  

8  

 
Darrf vor 1 Jahr  

Ein Stück Fernseh-Geschichte. Unerreicht. Einfach Fantastisch. Ich liebe diesen Mann. Vielen 

Dank für all die Uploads  

28  

 
Kali vor 3 Stunden  

Die Sprachpolizei lässt das heute nicht mehr zu, wie so vieles hat sich hier alles aus der 

Volldemokratie zur Vollidiotie geändert. Shithole country eben.  

3  

 
getting lean bro vor 5 Jahren  

DANKE für all die Uploads! Ich werde alle herunterladen.  

12  

 
Sieglinde Losekamm vor 1 Monat  

Das waren noch gute Zeiten. Gute Sendung 👋👋👋👋  

5  

 
Peter Posto vor 14 Stunden  

Einfach nur geil!  

3  

 
Flavius Aetius vor 2 Wochen  

"Farbig" trifft eigentlich eher auf "uns Weiße" zu. "Wir" sind manchmal hell, manchmal errötet, 

manchmal kreidebleich. Ein Schwarzer ist immer schwarz.  

6  

 
Joerg Sand vor 2 Monaten  

Madonna confessions Tour  

 
► 

https://www.youtube.com/channel/UCf_swPqUSafjnUM4dlRDxkw
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgzPVw_ftM_0J_0s_YF4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCsgG81Gc5cXXOOrnVUtsArw
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgyS8KACBoCGkmgh6DV4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCp5uo647Fao0yHIjo3fYk5A
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=Ugzwq5xv7yA57KLi8KV4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCfvq8po78De_38lujO96-mQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UggodmcN5XrXpXgCoAEC
https://www.youtube.com/channel/UCG35iCRCH2JmLOvyMeVfszQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgzAsgqDSbAruUekFuF4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCyjv-TQObZ0QO2fmZhk1ppQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgyZTuoUeUH1NNfSHX94AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCTkxYAlV2uUHt1fgvBcPlcw
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=Ugwt1XRFTCQ2IT0VPpV4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCnRnyRqwzSNa7I8_bQaHUeQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgwCod4eYAsoy7dsZqN4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCf_swPqUSafjnUM4dlRDxkw
https://www.youtube.com/channel/UCsgG81Gc5cXXOOrnVUtsArw
https://www.youtube.com/channel/UCp5uo647Fao0yHIjo3fYk5A
https://www.youtube.com/channel/UCfvq8po78De_38lujO96-mQ
https://www.youtube.com/channel/UCG35iCRCH2JmLOvyMeVfszQ
https://www.youtube.com/channel/UCyjv-TQObZ0QO2fmZhk1ppQ
https://www.youtube.com/channel/UCTkxYAlV2uUHt1fgvBcPlcw
https://www.youtube.com/channel/UCnRnyRqwzSNa7I8_bQaHUeQ
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thom fmify vor 4 Stunden (bearbeitet)  

Jim Knopf und die kleine Hexe exterminieren?? Die Linken sollte ihre Psychodrogen und ihre 

Gehirnwäsche absetzen und wieder zu normalen Menschen werden (dann wüßten die auch wieder, 

ob sie Männlein oder Weiblein sind!!)!!!  

1  

 
andoreen10 vor 2 Monaten  

Wie ich In Zeiten der PC Schmidt vermisse  

12  

 
JL vor 1 Woche  

richtig geil. Besonders jetzt 2020  

3  

 
Andreas Treiber vor 5 Monaten  

Die Äußerungen von Herrn Schmidts Tischnachbarn zeigen deutlich, wie unsere Gesellschaft von 

heute (und heute ist nun 2020) von der "political correctnes" indoktriniert ist. Dabei haben sie dann 

auch jede Bildung in Form von Geschichte und Zeitgeschichte entweder verdrängt oder in der 

Schule erst gar nicht unterrichtet bekommen! Sozialismus pur! Nie wieder Sozialismus, egal ob 

nationalSOZIALISMUS oder internationalSOZIALISMUS a la unserer Links Grünen! Denn 

Sozialismus ist immer Links, auch der Sozialismus der Nazis und unserer Gutmenschen! Herbert 

Marshall McLuhan, (* 21. Juli 1911 in Edmonton, Alberta; † 31. Dezember 1980 in Toronto) war 

ein kanadischer Philosoph, Geisteswissenschaftler, Professor für englische Literatur, 

Literaturkritiker, Rhetoriker und Kommunikationstheoretiker. McLuhans Werk gilt als ein 

Grundstein der Medientheorie. „Moralische Empörung ist die Standardstrategie der Idioten, um sich 

Würde zu verleihen.“  

15  

 
Mike Bueno vor 2 Jahren  

Da wird keiner beleidigt.Es wird nur,damals schon angesprochen,das dieses ganze schwarze 

weiß,..und ich bin eine Frau und will doch ein Mann sein,der aber eigentlich sich fühlt als wär ein 

Stuhl,mit rosa Schonbezügen aus Baumwolle,und brächte Gleichberechtigung,einfach zu viel 

ist.Passt auf die Schwulen auf,die Lesben,alles was dazwischen ist,..was ist das denn für ein 

Gesellschaft bitteschön.  

5  

 
DOSRetroGamer vor 2 Wochen  

'farbig' ist aber derzeit der politisch korrekte Begriff 🥴 People of Color  

3  

 
Bill Schinken vor 3 Jahren  

Warum werden eigentlich hier wahllos Menschen beleidigt und die Herde findet es lustig???  

► 

https://www.youtube.com/channel/UCbyiByYddlncpI9YD3nSRsA
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgypZysufAJPYjcbsIR4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCETVTXT_AhoePqXcZyO-sYw
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgwK-SLMLm5aNDR-ql94AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCIgVidiRq5pzqaa-yPwLiqg
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=Ugygzty7q8S9d3HIfWl4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCzT_Jevb2rEk2VDOFVwjedA
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgxIj1DORLzFFxeeGRl4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UC4BolYFSraNKqoya-3_oDwA
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgzralO5iDUjVduEJXV4AaABAg
https://www.youtube.com/redirect?redir_token=QUFFLUhqblRIMmJaaWVxQmhFSTFPRDBydlk4SkUwa24zUXxBQ3Jtc0trNG1hd09qRkg2aXZzVmplYWgtZFljUHJxS044a0RPOHdTV0o5N1FzUm1FbmIxXzlyLXV5NWhmZnR6d0pXZGh6OVctRTVmLURmVS1QWERKWF9JS0prdzEzMUgxTzVTOE4wcnExeWVyUUlXQ21RdVlQWQ%3D%3D&stzid=UgzralO5iDUjVduEJXV4AaABAg&q=http%3A%2F%2Fbeleidigt.es%2F&event=comments
https://www.youtube.com/channel/UCQ7Rs_hkm5Qckc5f4g6wZ2A
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=Ugw4WgMGHqRFDqKDO9N4AaABAg
https://www.youtube.com/channel/UCkmV2gim5eIXFjCv7f-95gg
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC
https://www.youtube.com/channel/UCbyiByYddlncpI9YD3nSRsA
https://www.youtube.com/channel/UCETVTXT_AhoePqXcZyO-sYw
https://www.youtube.com/channel/UCIgVidiRq5pzqaa-yPwLiqg
https://www.youtube.com/channel/UCzT_Jevb2rEk2VDOFVwjedA
https://www.youtube.com/channel/UC4BolYFSraNKqoya-3_oDwA
https://www.youtube.com/channel/UCQ7Rs_hkm5Qckc5f4g6wZ2A
https://www.youtube.com/channel/UCkmV2gim5eIXFjCv7f-95gg
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1  

 
osaft4ever vor 1 Jahr  

Die Herde ist einfach intelligenter als du.  

56  

 
Bernd aus Buddeln vor 1 Jahr  

Wer wird denn beleidigt?  

16  

 
Myhok vor 1 Jahr  

Kann auch keine Beleidigungen finden.  

10  

 
Juan Zulu vor 4 Tagen  

Moralische Empörung ist die Standardstrategie von Idioten, um sich Würde zu verleihen.  

7  

 
Peter Posto vor 4 Stunden  

Heul' bitte leise. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 

https://www.youtube.com/channel/UC77F2saySAsHDF7pAFLpbHA
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC.8PMqiEVJJAK8mqKYIl-2Gz
https://www.youtube.com/channel/UCKWMvTcwbhU1yODz6NJ03cQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC.8PMqiEVJJAK8psrwVIVpLq
https://www.youtube.com/channel/UCi8Mz5XPRvDZ6_OvPPXRzrw
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC.8PMqiEVJJAK8y-vV6uRulp
https://www.youtube.com/channel/UCzOZlVxbh0Qt4h4UMyEa8yA
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC.8PMqiEVJJAK9CIznwi4Tjq
https://www.youtube.com/channel/UCyjv-TQObZ0QO2fmZhk1ppQ
https://www.youtube.com/watch?v=HZZNcyykiog&lc=UgiTjzHAsX1xm3gCoAEC.8PMqiEVJJAK9CUqfOv1CPB
https://www.youtube.com/channel/UC77F2saySAsHDF7pAFLpbHA
https://www.youtube.com/channel/UCKWMvTcwbhU1yODz6NJ03cQ
https://www.youtube.com/channel/UCi8Mz5XPRvDZ6_OvPPXRzrw
https://www.youtube.com/channel/UCzOZlVxbh0Qt4h4UMyEa8yA
https://www.youtube.com/channel/UCyjv-TQObZ0QO2fmZhk1ppQ
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► 

IMPRESSUM 
Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin:   
Brandenburgische Straße 24 Steglitz,  
12167 Berlin  
Ruf: 030-257 97 533; Fax-Nr. auf Anfrage. 
Öffnungszeit: Mo 10-12 Uhr und nach Vereinbarung. 

<agom.westpreussen.berlin@gmail.com>   
 

     
Unsere Geschäftsstelle im Sockelgeschoss des Hauses Brandenburgische Straße 24 in Berlin-Steglitz, 
Kontakt zur Wohnbevölkerung und zu den Vorbeiwandernden ist selbstverständlich! 
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Seite 145 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 755 vom 12.09.2019. 
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P. Jordan: „Großgliederung Europas nach kulturräumlichen Kriterien“, Europa Regional 
13 (2005), Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

 
Quelle: WIKIPEDIA „Ostmtteieuropa“, aufgerufen am 28.11.19, 12:50 Uhr: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 

 
s.a. Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg: Begr. „Ostmitteleuropa“ im 
Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa    

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa                 
► 

Eine eindeutige Definition der geografischen Regionen West- und Ostmitteleuropa ist 
kaum sinnvoll, weil die historische Entwicklung und der Entwicklungsstand[1] der dort 
liegenden Staaten zu berücksichtigen wäre. 
 
Im Sprachgebrauch West- und Mitteleuropas spiegelt sich annähernd folgende Zuordnung der 
Staaten wider: 
 
    - Westmitteleuropa: Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechtenstein 
    - Ostmitteleuropa: zumindest Polen, Tschechien, die Slowakei und Ungarn. Manchmal werden auch 
Rumänien, Slowenien und Kroatien dazugezählt. 
 
Landschaftlich gehört Ostösterreich zu Ostmitteleuropa, die Zuordnung Österreichs zu 
Westmitteleuropa wurzelt politisch-geographisch in der Zeit des mittleren zwanzigsten Jahrhunderts. 
Physisch ist hier die Grenze im Raum zwischen Alpen und Böhmischer Masse zu sehen. Diese Grenze 
entspricht etwa den klimatischen Grenzen des atlantischen Einflussbereichs zum Pannonischen Klima. 
 
West- und Ostmitteleuropa in diesem weiteren Sinne zusammen entsprechen etwa auch dem Begriff 
Mitteleuropa oder Zentraleuropa, englisch Central Europe (CE). Abzugrenzen ist diese 
kulturgeographische Region vom wirtschaftspolitischen Begriff MOEL Mittel- und osteuropäische 
Länder / CEE Central and Eastern Europe, einem Konzept, das etwas umfassender dem hier erwähnten 
Ostmitteleuropa entspricht oder umfassend östlicher zu sehen ist. 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa
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Seite 145 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 755 vom 12.09.2019. 

 
 

 

 
Nec temere nec timide 

Weder unbesonnen noch furchtsam 
 

-   Wahlspruch der Hansestadt Danzig – 
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Karte der Provinz Westpreußen von 1878 – 1920 
 

 




